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Die Staatsministerin



SÄCHSISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR KULTUS Postfach 10 09 10 | 01079 Dresden



Präsidenten des Sächsischen Landtages Herrn Dr. Matthias Rößler Bernhard-von-Lindenau-Platz 1 01067 Dresden



Ihr Zeichen



Ihre Nachricht vom



Aktenzeichen (bitte bei Antwort angeben) 45-0141.50-50/11356/2 Dresden, 7. Mai 2013



Große Anfrage der Fraktionen der CDU und der FDP Drs.-Nr.: 5/11356 Thema: Kulturelle Bildung im Freistaat Sachsen



Sehr geehrter Herr Präsident, namens und im Auftrag der Sächsischen Staatsregierung beantworte ich die Große Anfrage wie folgt: I. Grundlagen Frage 1: Wie definiert die Staatsregierung den Begriff „kulturelle Bildung", welche Bereiche schließt sie ein? Kulturelle Bildung meint die aktive Auseinandersetzung mit Kunst und Kultur, unterstützt Menschen in ihrer Persönlichkeitsbildung und stärkt deren soziale, kommunikative und kreative Fähigkeiten. Die Sächsische Staatsregierung orientiert sich an den Aussagen der Enquête-Kommission „Kultur in Deutschland“: „Kulturelle Bildung stärkt die Sensibilität dafür, dass kulturelle Vielfalt und Differenz zwischen Regionen, Milieus, Ethnien und Geschlechtern und auch zwischen den Generationen eine kostbare Entwicklungsressource der Gesellschaft ist. Die Einbettung kultureller Bildung in die allgemeine Bildung und die Stärkung kultureller Bildung im Allgemeinen sind von grundlegender Bedeutung für die Entwicklungsfähigkeit unserer Gesellschaft. Kulturvermittlung ist ein Schlüssel zur Gesellschaftsentwicklung.“1 Kulturelle Bildung meint allgemein die Bildung zur kulturellen Teilhabe und bietet denen, die sich ihr zuwenden, die Chance, eigene Stärken zu entdecken, Interessen zu entwickeln und Kompetenzen auszubilden, die grundlegend für die erfolgreiche Bewältigung vielfältiger Lebenssituationen sind. „Kulturelle Bildung soll Kinder und Jugendliche befähigen, sich mit Kunst, Kultur und Alltag fantasievoll auseinanderzusetzen. Sie soll das gestalterisch-ästhetische Handeln fördern, die Wahrnehmungsfähigkeit für komplexe soziale Zusammenhänge entwickeln, das Urteilsvermögen junger Menschen 1



Tätigkeitsbericht der Enquete-Kommission „Kultur in Deutschland“, 16. Wahlperiode. Eingesetzt durch Beschluss des Deutschen Bundestages vom 15. Dezember 2005 (Bundestagsdrucksache 16/196).
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stärken und sie zur aktiven und verantwortlichen Mitgestaltung der Gesellschaft ermutigen.“2 Kulturelle Bildung ist ein lebenslanger Lernprozess und erfolgt in enger Beziehung zur kulturellen Öffentlichkeit, die weit über die institutionell organisierten Strukturen reicht. Dies beinhaltet sowohl die aktive Rezeption als auch die eigene kulturelle Praxis. Gemäß dieser Definition verfolgt kulturelle Bildung einen breiten Ansatz und wird über verschiedene Zugangswege und Akteure umgesetzt. So wird kulturelle Bildung beispielsweise innerhalb schulischer Bildungsprozesse, durch Angebote kulturell tätiger Einrichtungen und freischaffender Personen, in der außerschulischen Jugendbildung nach dem SGB VIII oder durch ehrenamtliches Engagement und Freiwilligendienste vermittelt. Ebenso werden dabei Aktivitäten zur Fortbildung von Multiplikatoren mit erfasst. Kulturinstitutionen wie z. B. Theater, Museen, Gedenkstätten, Archive oder Bibliotheken sind für Individuen und Gesellschaft nicht nur als Medien kultureller Inhalte von Bedeutung, sondern auch als Modelle kultureller Tätigkeiten. Es gehört zu ihren zentralen Aufgaben, Vermittlungs- und Bildungsangebote so zu gestalten, dass möglichst viele Menschen daran partizipieren können. Ein Schwerpunkt ist es, Kindern und Jugendlichen den Zugang zu kulturellen Angeboten und damit zu kultureller Bildung zu ermöglichen. Um Chancengerechtigkeit zu gewährleisten, ist die Kooperation zwischen Kultur- und Bildungsinstitutionen notwendig. Frage 2: Welche Erkenntnisse aus Forschungsergebnissen liegen der Staatsregierung vor a. über die Wirkung kultureller Bildung auf die Entwicklung der Persönlichkeiten junger Menschen? Kulturelle/musisch-ästhetische Bildungsprozesse in den ersten Lebensjahren sind dadurch gekennzeichnet, dass Kinder sich diese Bereiche durch Eigenaktivitäten erschließen, dazu aber auch angeregt und stimuliert werden müssen. Dieser Prozess der Bildung beginnt im Informellen: In der frühen Kindheit ist die Familie der zentrale Ausgangspunkt für musisch-ästhetische Aktivitäten des Kindes, für die Vermittlung von kulturellen Praxen und der lebensweltlichen Bedeutung von Musik, Kunst und Literatur. Die kulturelle Alphabetisierung beginnt in der Familie. Daneben ist die kulturelle Bildung Bestandteil der frühen Bildung in Kindertageseinrichtungen, die spätestens ab dem Alter von drei Jahren von der großen Mehrheit der Kinder besucht werden. Damit kommen potenziell alle Kinder in der Familie und in Tageseinrichtungen mit entsprechenden Inhalten in alltagsintegrierter Form in Berührung, bevor dann zunehmend eine Ausdifferenzierung der Angebote, aber auch der Art ihrer Nutzung und der Formen kultureller Praxis beginnt. Doch auch für unter 6-jährige Kinder existieren institutionelle Angebote von Musik- und Kunstschulen sowie anderer Organisationen.



2



Kinder- und Jugendplan des Bundes (KJP) vom 28. August 2009
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Abb.: „Bildung in Deutschland 2012. Ein indikatorengestützter Bericht mit einer Analyse zur kulturellen Bildung im Lebenslauf“. Autorengruppe Bildungsberichterstattung. W. Bertelsmann Verlag, Bielefeld 2012: Kulturelle/musisch-ästhetische Aktivitäten in Familien mit Kindern unter 6 Jahren 2009 (in %)



Interessant und für die strategischen Planungen der Maßnahmen kultureller Bildung von großer Relevanz sind die ausgewählten Befunde zum Anteil der 2- bis unter 6-Jährigen, die kulturelle/musisch-ästhetische Angebote nutzen, aus dem Jahr 2009 nach Alter, Geschlecht, Bildungsstand der Eltern, Migrationshintergrund, Erwerbstätigkeit der Eltern, Familieneinkommen und Betreuungsform: Art des Angebots



Personengruppe



Musikschule/ frühkindliche Musikerziehung



Malen für Kinder



in % Insgesamt



27,2



4,1



2 Jahre



16,3



(2,9)



3 Jahre



19,6



4,3



4 Jahre



34,5



4,3



5 Jahre



37,7



4,9



Männlich



24,0



4,2



Weiblich



30,5



4,0



Alter der Kinder



Geschlecht



Höchster allgemeinbildender Schulabschluss der Eltern



1)



Niedrig



(9,3)



(9,9)



Mittel



16,7



(3,9)



Hoch



32,9



3,6
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Migrationshintergrund Kein Migrationshintergrund



28,1



3,5



3. Generation (beide Elternteile in Deutschland geboren)



30,7



(3,7)



2. Generation (ein Elternteil in Deutschland geboren)



28,2



(5,9)



2. Generation (kein Elternteil in Deutschland geboren) und 1. Generation



16,7



(6,7)



Keiner erwerbstätig



(14,3)



(3,7)



Einer erwerbstätig



24,5



3,9



Beide erwerbstätig



31,8



4,4



SGB II-Bezieher (inkl. Aufstockern)



13,1



(9,1)



Weniger als 70 % (ohne SGB II)



19,7



3,9



70 bis unter 100 %



22,9



3,7



100 bis unter 130 %



35,2



(3,0)



130 % und mehr



40,7



(4,7)



Kindertageseinrichtung/Tagespflege



29,4



4,2



Sonstige Betreuung/Betreuung ausschließlich in der Familie



15,2



(3,4)



2)



Erwerbstätigkeit



Familieneinkommen



3)



Betreuungsform



* Fallzahlen: n = 3.352; die Werte in Klammern sind aufgrund zu kleiner Fallzahlen nicht interpretierbar. 1) Höchster allgemeinbildender Schulabschluss der Eltern: Niedrig=Ohne Abschluss/ Hauptschulabschluss, Mittel=Mittlerer Abschluss, Hoch=(Fach-)Hochschulreife 2) Aktuelle Haupttätigkeit; erwerbstätige Alleinerziehende wurden unter „beide erwerbstätig“ kodiert. 3) Anteil des Familieneinkommens am äquivalenzgewichteten Medianeinkommen Quelle: „Bildung in Deutschland 2012. Ein indikatorengestützter Bericht mit einer Analyse zur kulturellen Bildung im Lebenslauf“. Autorengruppe Bildungsberichterstattung. W. Bertelsmann Verlag, Bielefeld 2012



Im Auftrag des Verbands der Musikschulen, Landesverband Sachsen e. V. (VdM), wurde das Projekt „Jedem Kind ein Instrument“ (JeKi), dessen Projektträger der VdM ist, evaluiert. Die aus Sicht der Gutachterin wesentlichen Erkenntnisse aus dieser Studie finden sich in der Anlage. Unter anderem wurde darin festgestellt, dass sich JeKi positiv auf das Lernklima an der Grundschule auswirkt (Anlage 1).
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b. darüber hinaus über die Wirkung kultureller Bildung in den verschiedenen Lebensphasen? Zur Wirkung kultureller Bildung in den verschiedenen Lebensphasen liegen keine gesonderten Erkenntnisse vor. Im o. g. Bildungsbericht 2012 sind jedoch vielfältige Aussagen zu Maßnahmen, Motiven, Orten und Intensitäten in den verschiedenen Lebensphasen enthalten. Der Bericht ist abrufbar unter: http://www.bildungsbericht.de. c. über die Bedeutung kultureller Bildung für die Gesellschaft? Einschlägige empirische Studien aus der Sozialforschung bestätigen das große Potential kultureller Bildung. Mit Blick auf die Persönlichkeitsentwicklung von jungen Menschen ist zu konstatieren, dass kulturelle Jugendbildung gut geeignet ist, Lern- und Bildungsprozesse für Kinder und Jugendliche in einem freiwilligen Setting zu initiieren und so die Persönlichkeitsentwicklung zu fördern. Wie viele andere Handlungsfelder im Bereich der Jugendarbeit sichert auch die kulturelle Bildung durch die ihr eigenen Zugänge die Ermöglichung von gesellschaftlicher Teilhabe sowie den sozialen Zusammenhalt der Gesellschaft. Dabei kommt insbesondere den soziokulturellen Einrichtungen in Sachsen im Zusammenhang mit ihrem selbstorganisierten sowie sparten- und generationsübergreifenden Wirken eine große Bedeutung zu. Über die oben dargestellten Sachverhalte hinaus sind im Bericht „Bildung in Deutschland 2012“, der von der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder (KMK) und dem Bundesministerium für Bildung und Forschung herausgegeben wurde, wichtige Befunde des Schwerpunktthemas kulturelle/musisch-ästhetische Bildung im Lebenslauf enthalten:  In der Bevölkerung besteht in allen Lebensphasen ein breites Interesse an kultureller/musisch-ästhetischer Bildung.  Mit zunehmendem Alter kommt es zu einer Ausdifferenzierung der künstlerischen Interessen.  Ältere Jugendliche und junge Erwachsene verwirklichen ihre künstlerischen Interessen vornehmlich informell. Neue Medien werden bedeutsam.  Die künstlerischen Interessen der Eltern beeinflussen neben den sozialen Unterschieden die musisch-ästhetische Betätigung von Kindern.  Musisch-kulturelle Aktivitäten sind weit stärker in allen sozialen Gruppen beobachtbar als der Besuch kultureller Veranstaltungen.  Non-formale Einrichtungen sind für künstlerisch-ästhetische Erfahrungen sehr bedeutsam.  In den Unterrichtsbedingungen für die musisch-ästhetischen Fächer bestehen Unterschiede nach Schularten.  Der Ausbildung des Personals kommt eine wichtige Aufgabe dabei zu, allen Kindern und Jugendlichen – unabhängig von der Förderung in der Familie – grundlegende künstlerisch-ästhetische Erfahrungen für die Entwicklung ihrer Identität und Persönlichkeit zu ermöglichen.  Ganztagsschulen erweitern die Möglichkeiten unterrichtsergänzender Angebote im Bereich der kulturellen/musisch-ästhetischen Bildung. Seite 5 von 71







Die Situation der Fächergruppe Kunst/Kunstwissenschaften an den Hochschulen ist zufriedenstellend.



II. Partner der kulturellen Bildung im Freistaat Sachsen Frage 1: Welchen Beitrag leisten folgende Einrichtungen im Bereich der kulturellen Bildung? a. Kindertageseinrichtungen Nach § 2 Abs. 1 des Gesetzes zur Förderung von Kindern in Tageseinrichtungen bieten die Kindertageseinrichtungen den Kindern vielfältige Erlebnis- und Erfahrungsmöglichkeiten über den Familienrahmen hinaus. Damit soll gewährleistet sein, dass allen Kindern, unabhängig von ihrer sozialen Herkunft oder Behinderung, der Zugang zu gesellschaftlicher Teilhabe und ebenso zu kultureller Bildung ermöglicht wird. Grundlage für die pädagogische Arbeit in den Kindertageseinrichtungen und in der Kindertagespflege ist der Sächsische Bildungsplan, der sich in sechs Bildungsbereiche gliedert. Die Bildungsbereiche sind miteinander und nicht losgelöst voneinander zu betrachten. Einer der sechs Bildungsbereiche beinhaltet die ästhetische Bildung. Zu den Inhalten des Bildungsbereichs gehören Musik, Tanz, Theater und bildnerisches Gestalten. Ein anderer Bildungsbereich beinhaltet die kommunikative Bildung. Inhalte des Bildungsbereichs sind u. a. Sprache, Schrift und Medien, zu denen das Vorlesen von Geschichten oder auch die Computernutzung als Teil aktiver Medienarbeit gehört. b. Schulen (inkl. Ganztagsangebote) Schulen bieten Schülerinnen und Schülern sowohl im Regelunterricht als auch mit Zusatzangeboten vielfältige Möglichkeiten, das eigene kreative Potential zu entfalten. Insbesondere die Lehrpläne bilden den Bezugsrahmen. Schwerpunktbzw. Profilschulen verstärken das Angebot. Vor allem Grund- und Förderschulen sowie Schulen mit Ganztagsangeboten ermöglichen zahlreiche Aktivitäten, sowohl in den Schulen selbst als auch in Kultureinrichtungen als außerschulischen Lernorten. Bereits die Empfehlung der Kultusministerkonferenz „Kultur und Schule“ aus dem Jahre 1985 betont, dass „musisch-künstlerisch Bildung (…) von einem isoliert gestalteten Unterricht allein nicht geleistet werden“ könne und spricht sich für fächerübergreifende Ansätze, die Bildung von Arbeitsgemeinschaften, die Einbeziehung von Künstlerinnen und Künstlern, öffentliche Schulveranstaltungen und die Zusammenarbeit mit Kulturinstitutionen aus. Die „Empfehlung der Kultusministerkonferenz zur kulturellen Kinder- und Jugendbildung“ aus dem Jahre 2007 beschreibt kulturelle Bildung als einen unverzichtbaren Beitrag zur Persönlichkeitsentwicklung junger Menschen. Und sie schlägt eine gemeinsame Agenda aller an der kulturellen Kinder- und Jugendbildung beteiligten gesellschaftlichen Kräfte vor. Das betrifft die gesamte Bildungskette vom Kindergarten bis zur Hochschule, die Träger der außerschuliSeite 6 von 71



schen Kinder- und Jugendbildung, Kultureinrichtungen, Eltern und Familien sowie die Wirtschaft. Das Sächsische Staatsministerium für Kultus fördert Programme, Initiativen und Projekte, die sich mit kultureller Bildung beschäftigen. Aus schulischer Perspektive tun sich hier Entwicklungsfelder auf drei Ebenen auf:  die unterrichtliche Ebene, die Fachunterricht, Kurse, Profile oder fächerverbindenden Unterricht umfasst  die außerunterrichtliche, innerschulische Ebene, die Ganztagsangebote, Arbeitsgemeinschaften, Wettbewerbe, Veranstaltungen und Feste umschließt  die außerschulische Ebene. Zentrales Anliegen des Förderprogramms Ganztagsangebote ist die leistungsdifferenzierte Förderung und Forderung der Schüler. Unterstützt werden damit Maßnahmen zur schülerorientierten Unterrichtsgestaltung, die Zusammenarbeit mit außerschulischen Kooperationspartnern (z. B. Theater, Museen, Unternehmen u. a.), unterrichtsergänzende Projekte (z. B. Umweltprojekte) und freizeitpädagogische Angebote (z. B. Sport, Arbeitsgemeinschaften). Die Arbeit der Servicestelle Ganztagsangebote konzentriert sich auf zwei Schwerpunkte: Zum einen die Unterstützung von Schulen, die im Rahmen der „Förderrichtlinie zum Ausbau von Ganztagsangeboten“ schulspezifische Ganztagsangebote auf- und ausbauen wollen, zum anderen möchte sie das Wissen aus dem Bundesprogramm „Ideen für mehr! Ganztägig lernen“ in und für Sachsen nutzbar machen. Weitere Informationen: www.sachsen.ganztaegiglernen.de c. Hochschulen Die Hochschulen haben gemäß § 5 Abs. 1 des Sächsischen Hochschulfreiheitsgesetzes (SächsHSFG) auch die Pflege von Kunst im Rahmen von Forschung, Lehre und Studienangeboten wahrzunehmen. In § 5 Abs. 2 Nr. 4 und 13 SächsHSFG wird dieser Auftrag auch im Hinblick auf die Förderung künstlerischen Nachwuchses sowie bibliothekarischer Versorgung und Aufgaben hin konkretisiert. Die Hochschulen – insbesondere die Kunst- und Musikhochschulen – bieten darüber hinaus über Ausstellungen, Konzerte und (inter-)kulturelle Veranstaltungen spezifische Beiträge zur kulturellen Bildung im Freistaat Sachsen. Beispielsweise gibt es folgende Angebote und Aktivitäten: 
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Kinderuniversität: Die Kinderuniversität richtet sich an Kinder zwischen 8 und 12 Jahren. An der TU Dresden besteht eine solche seit 2004. Pro Semester finden fünf Vorlesungen zu unterschiedlichen wissenschaftlichen Fragestellungen statt. Eine Kinderuniversität gibt es auch an der Universität Leipzig, der TU Chemnitz und der TU BA Freiberg sowie an der Hochschule Mittweida.



 



 







Organisation von Veranstaltungen zum Tag der offenen Tür an Hochschulen, Projekttage, Schnupperstudium, Girl’s Day, Boy’s Day. Teilnahme an Vorlesetagen „Haus der kleinen Forscher“. Hier soll bei den Kindern die Neugier geweckt werden, sich selbst durch Experimente mit Naturwissenschaften, Mathematik und Technik (MINT-Fächer) vertraut zu machen. Veranstaltungen an Schulen zur Vorstellung der Hochschulen. Kooperationen mit Kindertagesstätten und Schulen, z. B. Sommercamps, Experimente für Kinder zur „Nacht der Wissenschaften“, Rundgänge in den Fakultäten der Hochschulen (mit Experimenten in Laboren), Ausgestaltung und Durchführung von Exkursionen. Die Hochschule für Musik Dresden verfügt über eine Kinderklasse, in der bereits Kinder im Vorschulalter Musikunterricht erhalten können. Diese Hochschule pflegt auch Kontakte zu Kindergärten und Schulen durch gemeinsames Musizieren und zu Kinderchören. Die Hochschule ist zudem ständiger Partner der Dresdner Schulkonzerte.



d. Bibliotheken Für alle Kultureinrichtungen ist kulturelle Bildung unverzichtbar für die Zuschauergewinnung in Gegenwart und Zukunft. In dem Maße, in dem Kulturerfahrungen bereits in der frühen Kindheit nicht selbstverständlicher Bestandteil des Erziehungsprozesses sind, müssen Kultureinrichtungen ihre Vermittlungsbemühungen auch zur eigenen Existenzabsicherung intensivieren. Als Teil der öffentlich finanzierten oder geförderten kulturellen Infrastruktur ist kulturelle Bildung keine Zusatzaufgabe, sondern gehört zum „Kerngeschäft“, womit zugleich eine Legitimation des Einsatzes an Steuermitteln einhergeht.3 Projekte der kulturellen Bildung in sächsischen öffentlichen Bibliotheken umfassen die Vermittlung und Förderung der Sprach-, Lese- und Medienkompetenz von speziellen Zielgruppen, insbesondere Kindern und Jugendlichen. Dazu gehören beispielsweise thematische Aktions- und Projekttage in Bibliotheken, Lese- und Schreibwettbewerbe, Bibliothekseinführungen und Vorlesestunden sowie die Vermittlung geeigneter Techniken für das selbstständige Recherchieren und die Bewertung von Informationen aus dem vielfältigen Medienangebot. Weitere Projekte der Bibliotheken sind z. B.:  Autorenlesungen mit Aktionen, bei denen die Kinder und Jugendlichen den vorgestellten literarischen Inhalt aktiv reflektieren,  Vorleseprojekte in der Bibliothek,  thematische Aktions- und Projekttage in der Bibliothek,  Lesetreffs für Erwachsene,  Angebote zum Erlernen von kritischem Umgang mit Medienvielfalt als Quelle des Wissens. Seit 2010 beteiligen sich zahlreiche öffentliche Bibliotheken in Sachsen an der bundesweiten Aktion Sommerleseclub. Unter dem Motto „Buchsommer Sachsen 2012 – Beim Lesen tauch ich ab“ nahmen im Jahr 2012 60 sächsische 3



Bildung in Deutschland 2012. Ein indikatorengestützter Bericht mit einer Analyse zur kulturellen Bildung im Lebenslauf. Kurzfassung der Ergebnisse. KMK. 30.04.2012.
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Bibliotheken an diesem Leseprojekt teil. Im Jahr 2013 sind 70 Bibliotheken an einer Teilnahme interessiert. Das SMWK fördert das Projekt in beiden Jahren mit Mitteln aus der FörderRL Kulturelle Bildung. e. Museen Museen bieten durch die Authentizität ihrer Sammlungsobjekte und die vielfältigen Möglichkeiten zur fächerübergreifenden Arbeit ein attraktives Bildungs- und Erfahrungspotential für lebenslanges Lernen auf allen Gebieten – von der Archäologie und Naturkunde, über Landes-, Kultur- und Kunstgeschichte bis hin zur Technologie- und Industriegeschichte. Museen verfügen – unter der Voraussetzung zur Verfügung stehender Zeit, professionellen Personals, tragfähiger Finanzen sowie eines Netzwerks von Fachleuten und an einer Zusammenarbeit interessierten Kultur- und Bildungseinrichtungen – über einzigartige Möglichkeiten Historisches abzubilden und durch neue Inhalte und differenzierte Vermittlungsformen unterschiedlich sozialisierte Bevölkerungsschichten kulturell in die Gesellschaft zu integrieren. Museen können als stimulierende Lernumwelten – dies gilt für Früherziehung, Schule wie auch außerschulische Angebote für Kinder und Jugendliche – besonders wirkungsvoll Interesse wecken und bieten neben Identitätsstiftung und Orientierung durch Begegnungen und Auseinandersetzungen mit Kunst, Kultur, Natur oder Geschichte und den haptischen Beziehungen zu originalen Objekten (Sachzeugen, Kunstwerken usw.) unserer Natur- und Kulturgeschichte Raum für selbstgesteuertes und emotional fundiertes Lernen. Das Museum als offener „Lernort“ spricht die Sinne an und fördert die Verbindung von begrifflichem und bildlich-symbolischem Denken. Museen können so gerade bei Kindern Grundlagen für Kreativität und Fantasie, für Traditionen, Toleranz und Werte formen. f.



Theater und Opernhäuser Mit den theaterpädagogischen Angeboten bringen die Theater Schülern und Lehrern das Theater als außerschulischen Lernort näher und vernetzen Theater und Schule. Theaterpädagogen verstehen sich dabei in mehrfacher Hinsicht als Vermittler zwischen Schule und Theater: Das eigene spielerische Ausprobieren im Rahmen von Workshops, die Freude am Fragenstellen, das Gespräch mit Dramaturgen oder der Blick hinter die Kulissen sind Ansätze ihrer Arbeit. Alle in öffentlicher Trägerschaft befindlichen Theater und Opernhäuser in Sachsen verfügen über theaterpädagogische Angebote. Die Situation bei den Theatern in kommunaler sowie in freier/privater Trägerschaft ist der Staatsregierung im Einzelnen nicht bekannt. Zu den Angeboten der Theater in staatlicher Trägerschaft siehe Anlage 2. Innerhalb der vielgestaltigen deutschen Theaterlandschaft zeigt sich die besondere Stärke des Amateurtheaters in einer lokalen und regionalen Verbundenheit zwischen Spielern und Publikum. Durch die breitenkulturelle Arbeit wird oftmals ein erster Zugang zu den Darstellenden Künsten ermöglicht. Aufgrund der besonderen Nähe zum Zuschauer gelingt es dem Amateurtheater, seine ästheti-
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sche, gesellschaftskritische, aber auch unterhaltsame Funktionalität umfassend und dauerhaft zu erfüllen. g. Musikschulen und Kunstschulen Öffentliche Musikschulen sind kulturelle Bildungseinrichtungen für Kinder, Jugendliche und Erwachsene. Als Einrichtungen in kommunaler Trägerschaft nehmen sie bildungs-, kultur-, jugend- und sozialpolitische Aufgaben wahr. Musikschulen sind Orte des Musizierens, Orte der Kunst und der Kultur und Orte für Bildung und Begegnung. In der Musikschule kommen Menschen aus unterschiedlichen Bevölkerungsschichten, allen Generationen und verschiedenen Kulturkreisen zusammen und lernen voneinander. Die öffentliche Musikschule legt mit dem Fachunterricht die Grundlage für eine lebenslange Beschäftigung mit Musik. Sie eröffnet ihren Schülerinnen und Schülern Möglichkeiten zum qualitätsvollen gemeinschaftlichen Musizieren in der Musikschule, in der allgemeinbildenden Schule, in der Familie oder in den vielfältigen Formen des Laienmusizierens. Besonders begabte Schülerinnen und Schüler erhalten eine spezielle Förderung, die auch die Vorbereitung auf ein musikalisches Berufsstudium umfassen kann. Aufgaben der Musikschule sind die musikalische Grundbildung, die Breitenförderung, die Begabtenfindung und Begabtenförderung sowie ggf. die Vorbereitung auf ein Musikstudium. Die Hinführung zum aktiven Singen und Musizieren korrespondiert mit der Freude am Lernen, am eigenen Tun, an der Leistung und am Erfolg. In der öffentlichen Musikschule ist besonders das gemeinsame Singen und Musizieren im Chor oder im Ensemble in Unter-, Mittel- und Oberstufe regelmäßiger Bestandteil der Ausbildung. Einige Musikschulen bieten außerdem Ergänzungsfächer, Programme, Kurse und Projekte verschiedener Art an. Musikschulen bilden damit einen wesentlichen Bestandteil der kommunalen Bildungslandschaft. Die im VdM organisierten Musikschulen arbeiten auf der Grundlage des Strukturplans des VdM sowie der entsprechenden Lehrpläne für musikalische Grundfächer sowie Instrumental- und Vokalfächer. Die 24 VdM-Musikschulen im Freistaat Sachsen sollen ihrem kulturellen Bildungsauftrag durch ein flächendeckendes Angebot an Unterrichtsmöglichkeiten gerecht werden. In rund 350 Unterrichtsorten (Städte und Gemeinden) bieten 2141 Lehrkräfte Musikunterricht an. Damit werden 47.057 Lernende erreicht (Stand: 2011). Statistische Angaben zu Musikschulen, die nicht im VdM organisiert sind, liegen der Staatsregierung nicht vor. Kunstschulen sind Bildungseinrichtungen für Kinder, Jugendliche, Erwachsene und Senioren vorzugsweise auf dem Gebiet der bildenden und der darstellenden Kunst sowie des Kunsthandwerks, teilweise auch Tanz und Musik. Typische Angebote sind: 



Frühförderung von Kindern,
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Förderung von Kindern und Jugendlichen, Künstlerische Berufsvorbereitung, Unterstützung bei Studienbewerbungen, Künstlerische Freizeitgestaltung von Erwachsenen und Senioren, Künstlerische Ferienangebote, Kunst- und Kulturprojekte.



h. Volkshochschulen Kulturelle Bildung als ein Kernelement allgemeiner Bildung stellt für die Volkshochschulen (VHS) sowohl eine „Querschnittsaufgabe“ als auch einen eigenständigen Programmbereich dar. Nach den Fachgebieten Sprachen und Gesundheit ist der Bereich „Kultur – Gestalten“ an den sächsischen VHS der drittgrößte Bereich. 15 % aller Kurse4 fanden 2011 in diesem Segment statt. Dieser Wert weicht nur geringfügig vom bundesdeutschen Durchschnittswert (16,4 %) ab. Tendenziell zeigt sich ein leichter Anstieg bei der Anzahl der Kurse (+2,9 %) und Unterrichtsstunden (+2,7 %) bei gleichzeitigem Rückgang der Belegungen, d. h. der durchschnittlichen Teilnehmerzahl pro Kurs. Über die Hälfte (55,8 %) der Teilnehmenden befanden sich im Alter von 35 bis 64 Jahren. In diesem Programmbereich lag der Anteil der Frauen im Jahr 2011 bei 83,4 %5. Die VHS in Sachsen gewährleisten flächendeckend die kontinuierliche Grundversorgung mit kultureller Bildung für alle Gruppen der Bevölkerung zu sozial verträglichen Preisen, basierend auf der öffentlichen Förderung. Innerhalb der Kommune ist die VHS wichtiger Bestandteil der kommunalen Daseinsvorsorge, ein zentraler Ort zur Teilhabe am kulturellen und politischen Geschehen sowie seiner Mitgestaltung und arbeitet eng mit Kulturschaffenden, Kulturinstituten, Bibliotheken sowie soziokulturellen Zentren zusammen. Von Bedeutung ist dabei auch der interkulturelle Aspekt, der Zugänge zu anderen Kulturen eröffnet und Verbundenheit schafft. i.



weitere Einrichtungen Einrichtungen der Jugendarbeit sowie soziokulturelle Zentren, die von Trägern der freien und öffentlichen Jugendhilfe auf örtlicher Ebene betrieben werden, stellen kulturelle Bildungsangebote im Rahmen außerschulischer Jugendbildungsmaßnahmen bereit und leisten dabei einen entscheidenden Beitrag zur Bewältigung von Entwicklungsaufgaben junger Menschen sowie der Multiplikatoren-Fortbildung. Im Übrigen wird auf die Antwort zu II.5. verwiesen. In den Justizvollzugsanstalten des Freistaates Sachsen wird zur Erfüllung der gesetzlichen Aufgabenstellung der Resozialisierung Straffälliger eine Vielzahl von Maßnahmen umgesetzt, die auch kulturelle Bildung darstellen können. Eine solche findet zum einen im Rahmen des anstaltsinternen Schulunterrichts einschließlich Alphabetisierungskurse, zum anderen in Gestalt von kunst-, theater- und musiktherapeutischen Angeboten sowie Freizeitangeboten mit kultureller Ausrichtung (beispielsweise Chorproben, Erlernen von Instrumenten,



4 5



Deutsches Institut für Erwachsenenbildung: Volkshochschulstatistik 2011. Bonn September 2012. Ebenda
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Keramik- und Kreativangebote) statt. Ferner leisten die Gefangenenbüchereien mit ihrer Ausstattung an Büchern und Filmen einen Beitrag zur kulturellen Bildung der Gefangenen. Im Rahmen der künstlerisch orientierten Behandlungs- und Freizeitangebote gibt es u. a. Musik-, Theater- oder auch Puppenspielprojekte, die teilweise in öffentliche Aufführungen münden. So wurde im Jahre 2010 unter Einbeziehung mehrerer sächsischer Justizvollzugsanstalten ein Theaterfestival veranstaltet, das zahlreiche Besucher „von außen“ hatte. Mit den vom Bund bereitgestellten Mitteln aus dem Fonds zur Förderung wirtschaftlicher, sozialer und kultureller Projekte in den neuen Ländern (Mauerfonds) konnten die Gefangenenbüchereien beträchtlich erweitert und besser ausgestattet werden; im Rahmen des Projekts Resozialisierung von Gefangenen konnten Musikinstrumente, Ausstattungen für Theaterprojekte und Bands, Töpferwerkstätten, DVD-Player angeschafft werden. Zu den „weiteren Einrichtungen“ zählen neben den genannten Justizvollzugsanstalten zahlreiche soziokulturelle Einrichtungen mit zusammen rund 1,6 Mio. Besuchern (2011), deren Bildungsschwerpunkt sparten- und generationenübergreifend im Bereich der kulturellen Bildung liegt. Dachverband für zahlreiche soziokulturelle Einrichtungen ist der Landesverband Soziokultur Sachsen e. V., der auch als Weiterbildungsträger im Bereich kultureller Bildung auftritt. Beispielsweise sind die Mitgliedsvereine des Sächsischen Blasmusikverbandes e. V. (SBMV) und der Bläserjugend Sachsen (BJS) in der Breite Träger kultureller Bildung. Die Pflege des kulturellen Musikerbes sowie repräsentative Aufgaben in der Region sind Teil des Selbstverständnisses der sächsischen Musikvereine. Die ca. 10.000 Musiker und Musikerinnen, die direkt im SBMV/BJS oder bei kooperierenden Partnerverbänden (Bergleute, Feuerwehr, Sport) organisiert sind, verwirklichen jährlich ca. 2.000 kulturelle Veranstaltungen. Die Zusammenarbeit mit öffentlichen und privaten Musikschulen sowie die Unterhaltung vereinseigener Musik- oder Jugendkunstschulen garantieren eine fundierte Nachwuchsausbildung. Darüber hinaus sind die bundesweit anerkannten Kursangebote des SBMV und seiner Kurse sowie die Zusammenarbeit mit der deutschen Bläserakademie Ausdruck der vielfältigen kulturellen Bildungsangebote des SBMV/BJS. Aufgabe der Studentenwerke ist gemäß § 109 Abs. 4 Satz 1 SächsHSFG u. a. die kulturelle Betreuung der Studierenden. Die sächsischen Studentenwerke bieten und/oder unterstützen an ihren Standorten Kultur- und Sportprogramme. Im Rahmen dieser Angebote besteht für die Studierenden Gelegenheit, die Kulturvielfalt des Landes besser kennen zu lernen (z. B. in Wohnheimstudentenklubs, bei Lese- oder Theaterabenden etc.) oder aktiv mitzugestalten bzw. als ausländischer Studierender auch seine eigene Kultur zu präsentieren (bei Länderabenden, bei der Internationalen CampusKulturNacht etc.). Darüber hinaus betreiben die Studentenwerke zum Teil Studentenhäuser, wie die „Alte Mensa“ in Freiberg oder das „Tusculum“ in Dresden.
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Frage 2: Wie werden Pädagogen und Lehrkräfte an Kindertagesstätten und Schulen über Angebote der kulturellen Bildung informiert und zu deren Wahrnehmung motiviert, u. a. a. durch die Erreichbarkeit von Einrichtungen mittels ÖPNV (insbesondere im ländlichen Raum)? (Bitte um Auflistung konkreter Beispiele/Maßnahmen zu den jeweiligen Punkten) Sachsen verfolgt bei der kulturellen Bildung grundsätzlich einen dezentralen Ansatz (Subsidiaritätsgedanke): Träger konkreter Maßnahmen kultureller Bildung sind die freien Träger, die Einrichtungen in kommunaler Trägerschaft sowie die Schulen. Die Erreichbarkeit von kulturellen Einrichtungen, insbesondere im ländlichen Raum, ist für die Schulen aufgrund fehlender bzw. ungünstiger Verkehrsanbindungen teilweise nur mit großem zeitlichem Aufwand realisierbar. Schulen nutzen deshalb Sonderbusse bzw. andere preiswerte Mitfahrgelegenheiten. Die Finanzierung erfolgt über einen Eigenanteil der Schüler, Schulfördervereine, Zuschüsse des Schulträgers, Sponsoren usw. Unterstützung erhalten Schulen beispielsweise im Landkreis Mittelsachsen über das Angebot der Sparkassenstiftung „Kunst und Kultur“, deren Ziel die Förderung von Kunst, Kulturerleben und Denkmalpflege ist. Schüler haben die Möglichkeit, einen kostenlosen Bustransfer zu nutzen, um Museen, Gedenkstätten, Theater usw. in der Region zu besuchen. 2012 haben ca. 7.000 Schüler dieses kostenfreie Angebot nutzen können. Beispielhaft sind im Folgenden weitere individuelle Lösungen auf Fragen der Erreichbarkeit dargestellt. Kulturraum Elbtal-Sächsische Schweiz-Osterzgebirge Im Stadtmuseum Riesa gibt es Projekte zu Sonderausstellungen („Wir hatten noch gar nicht angefangen zu leben – NS-Jugendkonzentrationslager“ oder „Juni 1941 – Der tiefe Schnitt“), die mit einem Besuch der Gedenkstätte Ehrenhain Zeithain verbunden waren. Dafür wurde mit Unterstützung der Kommune der Bustransfer zwischen Museum und Gedenkstätte organisiert und finanziert. Grundsätzlich ist die Erreichbarkeit durch eine Haltestelle von Linienbussen in unmittelbarer Nähe des Museums gegeben. Die Schulveranstaltungen der Elbland Philharmonie Sachsen GmbH finden generell an gut erreichbaren Orten statt. Bei Bedarf werden die Anfangszeiten der Schulkonzerte mit dem Fahrplan des ÖPNV oder den Stundenplänen der Kinder abgestimmt, das geschieht nach Abstimmung mit den Lehrern. Die Schüler der unterschiedlichen Klassenstufen in den Freitaler Schulen erreichen die Stadtbibliothek Freital mit ihren Standorten Panschau-Galerie, Kinderbibliothek, Zauckerode und Grundschule Hainsberg entweder zu Fuß oder mit dem RVD Linienverkehr. Seite 13 von 71



Die Erreichbarkeit des Osterzgebirgsmuseums Schloss Lauenstein ist durch die günstige Anbindung mittels Bahn erleichtert, wodurch auch Schulklassen und andere Kindergruppen aus weiterer Entfernung (z. B. Heidenau, Dresden) für Museumsprojekte gewonnen werden konnten. Kulturraum Oberlausitz-Niederschlesien Im Kulturraum Oberlausitz-Niederschlesien existiert ein gut ausgebautes Netz des Schülertransports, das auch genutzt wird, wenn Schulklassen Kultureinrichtungen oder -veranstaltungen im schulischen oder außerschulischen Bereich besuchen. Dies bedarf allerdings eines Koordinierungsaufwandes durch die Bildungseinrichtungen. Außerdem bemühen sich die schulischen Einrichtungen individuell, wenn zu den gewünschten Zeiten kein Linien- oder Schülerverkehr zur Verfügung steht, Beförderungsleistung zu akquirieren. Bei anderen Projekten, z. B. dem Lese-Projekt „Lesekinder Görlitz – so liest eine ländliche Region“, das seit mehr als drei Jahren von der DROSOS-Stiftung finanziert wird, wurde im Rahmen der Projektarbeit ein Kleinbus zur Verfügung gestellt, der die Kinder zu den jeweiligen Veranstaltungsorten im Landkreis fuhr. Diese Projekte wären aufgrund der räumlichen Ausdehnung des Landkreises anders nicht durchführbar und stellen ein Modell für die Zukunft dar. Zu erinnern ist auch an die Initiative der Kulturstiftung des Ostdeutschen Sparkassen- und Giroverbandes im Rahmen der 3. Sächsischen Landesausstellung in Görlitz: Hier wurde ein Programm aufgelegt, um den Schülerinnen und Schülern aus ganz Sachsen den Besuch der Landesausstellung zu ermöglichen, ohne dass Fahrtkosten entstehen. Solche speziellen Lösungen für kulturelle Großveranstaltungen sind ein in erfolgsversprechendes Modell zur Motivation für den Besuch der Veranstaltungen. Der Einsatz von Fahrbibliotheken ist seit Jahren ein probates Mittel, die regelmäßige Bücherversorgung auf dem Lande zu gewährleisten. Kulturraum Vogtland-Zwickau Da die Schulen der beiden Landkreise Vogtland und Zwickauer Land zu einem großen Teil im ländlichen Raum liegen, sind die Schulen darauf angewiesen, Sonderbusse zu bestellen oder den ÖPNV zu nutzen. Schulen in der Region Zwickau, die in der Nähe von Chemnitz liegen, greifen hin und wieder auf den o. g. „Kulturbus“ zurück. Dieser holt die Schülerinnen und Schüler von der Schule ab, fährt sie z. B. in ein Museum und bringt sie nach der Veranstaltung wieder zurück. Dadurch entstehen keine zusätzlichen Fahrkosten. Das Nahverkehrsnetz der drei städtischen Kulturräume ermöglicht prinzipiell allen Kindern und Jugendlichen eine Teilnahme an kulturellen Angeboten im Stadtgebiet.
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Kulturraum Stadt Chemnitz In der Stadt Chemnitz können Schulen seit März 2011 über das Kunstbusprojekt („Konrad der Kunstbus“) einen kostenfreien Schülertransport für den Besuch der Kunstsammlungen Chemnitz nutzen. Der Museumsbesuch inklusive einer qualifizierten Führung ist für die Schüler kostenfrei. Das Projekt wird über Stiftungen finanziert. So hatten 2011 ca. 2.500 Schüler im Rahmen dieses Projektes die Gelegenheit zum Museumsbesuch. Im Rahmen des Internationalen Filmfestivals für Kinder und junges Publikum SCHLINGEL in Chemnitz konnte der Veranstalter eine Kooperation mit dem Verkehrsverbund Mittelsachsen (VMS) eingehen. Hier gilt die Eintrittskarte zum Festival als Fahrschein in den öffentlichen Verkehrsmitteln des VMS. Kulturraum Stadt Dresden Um das Angebot „Lernort Albertinum“ auch für weiter entfernt liegende Schulen nutzbar zu machen, steht bei den Staatlichen Kunstsammlungen seit Mai 2011 ein Museumsbus zur Verfügung. Unter dem Motto „Kunst statt Schule“ holt der Bus die Klassen in der Schule ab und ermöglicht ihnen einen Museumsbesuch. Kulturraum Stadt Leipzig Die Erreichbarkeit der Einrichtungen mittels ÖPNV ist gegeben. Allerdings: Fahrkarten für die ganze Klasse stehen nur für den unterrichtlichen Schulbereich zur Verfügung. Fahrten, die während der Hortzeiten oder innerhalb eines Ganztagsangebotes gemacht werden, müssen von den Schülern selbst getragen werden. Besonders im Grundschulbereich erschwert dieser zusätzliche Kostenfaktor den Besuch von Kultureinrichtungen. Neben der Möglichkeit, Einrichtungen mit öffentlichen Verkehrsmitteln anzufahren, werden unterschiedlichste Projekte entwickelt, die direkt in Schulen und Kindertagesstätten stattfinden können:  Taschenkonzerte des Gewandhauses: Musiker des Gewandhauses besuchen Kindertagesstätten und Schulen für ein kleines Konzert.  Fliegendes Atelier des BBKL: Künstler aus den verschiedenen Genres besuchen Schulen für ein spezielles Projekt und bringen Materialien mit.  „Dropperbox“ des Kulturbahnhof e. V.: Der Verein konzipiert mobile Ausstellungen mit Positionen aus der zeitgenössischen Kunst und diskutiert diese direkt vor Ort mit den teilnehmenden Einrichtungen. b. durch Aktivitäten der Kommunen? (Bitte um Auflistung konkreter Beispiele/Maßnahmen zu den jeweiligen Punkten) Hierzu liegen keine Befunde auf Grundlage einer systematischen Datenerfassung vor. Exemplarisch seien aber einige Initiativen genannt: Kulturraum Stadt Dresden Das Kulturamt der Stadt Dresden gibt eine Jahresbroschüre heraus, in der alle Veranstaltungen aufgelistet sind. Die Schulen werden über das SchulverwalSeite 15 von 71



tungsamt und bei besonderen Anlässen über die Regionalstelle der Sächsischen Bildungsagentur mit Informationsmaterialien versorgt. Kulturraum Oberlausitz-Niederschlesien Die Pädagogen und die Erzieher in den Kindertagesstätten werden neben den Informationen, die über die Regionalstellen der Bildungsagentur vermittelt werden, über die Netzwerkstelle Kulturelle Bildung im Kulturraum über Angebote informiert. Die Netzwerkstelle führt individuelle Beratungen durch, ist bei Veranstaltungen mit dem genannten Personenkreis präsent, führt selbst Fachtage mit Weiterbildungscharakter durch und informiert über die Internetseite „www.kulturellebildung-ol.de“ über Angebote, Projekte, Wettbewerbe, Förderund Fortbildungsmöglichkeiten. Die Kommunen bieten in ihren Theatern, Museen, Musikschulen, Volkshochschulen etc. im Rahmen ihres kulturellen Vermittlungsauftrags umfangreiche Programme zur Kulturpädagogik und zur kulturellen Bildung an. Kulturraum Stadt Chemnitz Schulen erhalten von den Kommunen bzw. Landkreisen teilweise finanzielle Unterstützung, entweder über eine Pauschale pro Schüler oder auf Antrag Projektzuschüsse. Angebote der kulturellen Bildung werden über verschiedene Medien an die Schulen übermittelt. So hat der Landkreis Mittelsachsen aktuell die Broschüren-Reihe „Mal anders lernen in Mittelsachsen“ für alle Schularten herausgegeben und verteilt. Die Broschüre beinhaltet u. a. einen Katalog mit fächerund klassenstufenspezifischen kulturellen Angeboten. Die Kulturraumbüros Chemnitz und Mittelsachsen/Erzgebirge bieten den Schulen über ihre Webseiten und Newsletter Informationen zu regionaler kultureller Bildung. So können die Schulen sich z. B. unter „www.kulturraum-erzgebirgemittelsachsen.de“ Informationen zu kulturellen Angeboten bzw. Projekten in den beiden Regionen beschaffen. Der Kulturraum Stadt Chemnitz plant in 2013 die Einrichtung einer Datenbank (Kulturserver), um die Kulturangebote an einer Stelle adressatengerecht zu bündeln und somit die Vernetzung von Bildungs- und Kultureinrichtungen der Stadt ganz praktisch zu unterstützen bzw. zu intensivieren. Vor allem auch kleinere Kulturträger sollen die Möglichkeit erhalten, ihre vielfältigen und individuellen Angebote den Schulen bekannt zu machen. Kulturraum Vogtland-Zwickau Limbach-Oberfrohna veranstaltete 2012 eine „Woche der Toleranz“, die 2013 von einer „Woche der Zivilcourage“ abgelöst wird. Dadurch ermöglicht man den weiterführenden Schulen der Stadt Projekte mit Theater- und Musikpädagogen, holt Zeitzeugen und eine Wanderausstellung in die Klassenzimmer oder finanziert Kinobesuche. Die Stadt Limbach-Oberfrohna stellt für die drei Tage umfassende finanzielle Mittel zur Verfügung, über die externe Kräfte zur Unterstützung und Durchführung von Veranstaltungen finanziert werden können. Seite 16 von 71



Das Kulturraumbüro Vogtland-Zwickau informiert auf seiner Homepage „www.kulturaum-vogtland-zwickau.de“ regelmäßig über Angebote, die nach Altersgruppen gestaffelt sind. Hier befindet sich auch eine Datenbank, in der jeder Interessierte nach kulturellen Einrichtungen oder Projekten suchen kann. Ergänzt wird die Homepage durch eine Rundmail, in der man zusätzlich etwas über Angebote, Projekte, Wettbewerbe, Workshops usw. erfährt. Die Pädagogen werden allgemein über den Fortbildungskatalog, Einträge im Schulportal und die Schulpost informiert. Während im Schulportal die Informationen für alle Lehrer freigeschaltet sein können, erfolgt eine Information mit Hilfe von Flyern meistens nur begrenzt. Das Theater Plauen-Zwickau führte eine Bedarfsabfrage an Schulen durch. Damit wurden die schulartspezifischen Bedürfnisse ermittelt, um künftig Broschüren, Flyer, Plakate usw. über die Schulpost der Regionalstelle Zwickau zu verteilen. Das Kulturraumbüro Vogtland-Zwickau bot im Schuljahr 2011/2012 eine Informationsveranstaltung für Fachberater aller Schultypen mit den Fächern Deutsch, Kunst, Musik, Ethik und Neigungskurse an. Das Kulturraumbüro stellte sich vor, gab einen Einblick in die Arbeit und machte Projekte bekannt. Kulturraum Leipziger Raum Die Kommunen im Kulturraum Leipziger Raum unterstützen die Kommunikation der Angebote kultureller Bildungsprojekte über die Veröffentlichung auf der Internetseite des Kulturraumes („www.kultur-leipzigerraum.de“) z. B. von Museen, Bibliotheken und soziokulturellen Einrichtungen. Im Projekt KulturTotal des Kulturraumes Leipziger Raum veranstaltete das Kulturamt der Stadt Schkeuditz 2012 mehrere Arbeitskreise, bei denen Lehrer und Erzieher mit Kultureinrichtungen und Kulturschaffenden zusammengebracht wurden, um gemeinsam kulturelle Bildungsprojekte bedarfsgerecht zu planen und umzusetzen. Kulturraum Stadt Leipzig Zur umfassenden Information und schnellen Kontaktaufnahme mit den ca. 80 öffentlich geförderten Einrichtungen und Institutionen, die kulturelle Veranstaltungen für Schüler sowie Kindergartenkinder anbieten, steht der Ordner „Kulturelle Bildung in Leipzig“ zur Verfügung. Es besteht die Möglichkeit, sich je nach Interessenlage zu orientieren und die Kurzbeschreibung mit aktuellen Flyern und Materialien zu ergänzen. Der Ordner wurde gemeinsam mit Schulleitern erarbeitet und allen Schulen, Horten, städtischen Kindertagesstätten und teilnehmenden Kulturträgern im Schuljahr 2012/13 kostenlos zur Verfügung gestellt. Zur Steigerung der Motivation haben Kinder und Jugendliche bis einschließlich 18 Jahre in den kommunalen Museen freien Eintritt, die Nutzungsgebühr in den städtischen Bibliotheken entfällt ebenfalls bis zum vollendeten 18. Lebensjahr.
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Darüber hinaus konnte ein „Netzwerk Kultur und Schule“ in Kooperation von Kulturamt und Regionalstelle Leipzig der Sächsischen Bildungsagentur etabliert werden, in dem sechs Kulturpartner und sechs Sekundarschulen über zwei Jahre als Tandems an einem kulturellen Projekt zusammenarbeiten und sich über ihre jeweiligen Erfahrungen austauschen konnten. c. durch Aktivitäten der Kultureinrichtung? (Bitte um Auflistung konkreter Beispiele / Maßnahmen zu den jeweiligen Punkten) Kultureinrichtungen berichten übereinstimmend, dass sie ihre Angebote üblicherweise über das Internet, Faltblätter, Rundbriefe sowie eine direkte Ansprache von Adressaten (Lehrer etc.) bekannt machen. Zahlreiche Kultureinrichtungen arbeiten projektbezogen oder kontinuierlich mit Schulen oder Kindertagesstätten zusammen. Beispielhaft für den Theaterbereich werden im Folgenden die Aktivitäten einiger Einrichtungen, zum Beispiel der Landesbühnen Sachsen GmbH und des Staatsschauspiels Dresdens dargestellt: Landesbühnen Sachsen  Ganzjahresprogrammheft „Rein ins Theater und rauf auf die Bühne“/ Projekte/Stücke/Aktionen; das Heft wird an alle Bildungseinrichtungen in den Kulturräumen Leipziger Land sowie Meißen-Sächsische SchweizOsterzgebirge versandt,  Informationsveranstaltungen zu Beginn des Schuljahres in Bildungseinrichtungen und Kulturhäusern mit Künstlern und Theaterpädagogen,  Open House: theaterpädagogische Angebotsmesse im August jeden Jahres in den Landesbühnen für Pädagogen aller Schularten, Kitas und Jugendeinrichtungen,  aller zwei Monate Lehrerbriefe/Kitabriefe für alle Schularten, Jugendhäuser, Kitas,  Newsletter zu besonderen Angeboten,  Facebook/junges.studio,  Flyer, Plakate in Schulen, Familienzentren,  Besuche in den Bildungseinrichtungen auf Anfrage in ganz Sachsen zur Absprache von Kooperationen, Stückbegleitungen etc.,  individuelle Beratung von Pädagogen und Lehrkräften über Möglichkeiten der Erkundung des Theaters als außerschulischen Lernort. Staatsschauspiel Dresden  Broschüre „Theater und Schule“ (erscheint jährlich am Ende der laufenden Spielzeit, rechtzeitig zur Vorbereitung des neuen Schuljahres; Verteilung auch über Stadtgrenzen von Dresden hinaus; Adressaten Grundund Mittelschulen, Gymnasien, Berufsschulzentren sowie TU Dresden),  monatliche Newsletter für Lehrkräfte „VorWissen“: Informationen über kulturelle Bildungsangebote,  Spielzeitheft, Monatsspielpläne und aktuelle Pressemitteilungen,  Broschüre „Die Bürgerbühne“,  zu bestimmten thematischen Fortbildungen, die in Zusammenarbeit mit der Sächsischen Bildungsagentur, Regionalstelle Dresden angeboten
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werden, informiert die Sächsische Bildungsagentur die betreffenden Lehrkräfte, individuelle Beratung von Pädagogen und Lehrkräften über Möglichkeiten der Erkundung des Theaters als außerschulischen Lernort.



Kulturraum Elbtal-Sächsische Schweiz-Osterzgebirge Die Information zu Angeboten der kulturellen Bildung des Stadtmuseums Riesa an die Erzieher und Pädagogen erfolgt über Presseinfos, Flyer, Internet und Plakate bzw. Aushänge in den Einrichtungen. Bei ausgewählten Angeboten (etwa zur Thematik NS-Zeit) gibt es persönliche Anschreiben an die Fachbereichsleiter der Schulen. Dazu gehören Lehrerweiterbildungen und Einladungen zu Ausstellungseröffnungen bzw. begleitenden Vorträgen. Die Dramaturgin der Elbland Philharmonie Sachsen GmbH versendet an alle Schulen des Kulturraumes vor Spielzeitbeginn bzw. in der Vorbereitungswoche der Lehrer die Programmvorschau für das kommende Schuljahr. Die Bibliotheken der Stadtbibliothek Freital sind auf dem neuesten Stand. Die Ausleihe von e-Medien ist möglich, Veranstaltungen und Bibliothekseinführungen werden angeboten. Internet-Recherche ist für angemeldete Leser möglich. Bis zum Alter von 16 Jahren wird keine Nutzungsgebühr erhoben. Pädagogen und Lehrkräfte werden durch persönliche Gespräche in den Kindertagesstätten und Schulen vor Ort über die Angebote des Käthe-Kollwitz-Hauses Moritzburg informiert. Außerdem werden die Angebote durch Faltblätter, zielgerichtete Versendung der Faltblätter per Post, im Internet auf eigener Homepage und über die Sächsische Landesstelle für Museumswesen sowie durch Presseartikel beworben. Werbung erfolgt auf der Homepage des Osterzgebirgsmuseums Schloss Lauenstein sowie auf dem Portal „Museen entdecken“ des Freistaates für die museumspädagogischen Angebote. Es werden Angebote an Schulen vor Ort realisiert, z. B. GTA an der Mittelschule Geising (Mittelalter-Projekt „Schloss Lauenstein“) und GTA an der Grundschule Lauenstein (Kräutergarten-Projekt „Lauensteiner Schlossgarten“). Mit Jugendherbergen, Landschulheimen usw. bestehen Kooperationsbeziehungen. Einrichtungen in der Region werden bei speziellen Angeboten angeschrieben, die vor allem im Rahmen von Sonderausstellungen nur zeitlich begrenzt angeboten werden. Kulturraum Dresden Als Beispiel seien die Dresdner Schulkonzerte genannt. Das Kulturamt der Stadt Dresden verantwortet in Zusammenarbeit mit dem Heinrich-SchützKonservatorium e. V. etwa 60 Veranstaltungen mit über 40.000 Besuchern. Dieses Angebot richtet sich in erster Linie an die Schüler der Stadt Dresden.
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Kulturraum Stadt Chemnitz Schulen werden über die Aktivitäten der verschiedenen Kultureinrichtungen in der Regel mittels Flyer, Poster, Schulleiterschreiben per Post bzw. per E-Mail informiert und eingeladen. Insbesondere bieten die Webseiten diverser Kultureinrichtungen interessante Angebote speziell für Schulen. So motivieren z. B. das Industriemuseum (www.saechsisches-industriemuseum.de) und das Naturkundemuseum (www.naturkunde-chemnitz.de) der Stadt Chemnitz Schüler und Lehrer zu einem museumspädagogischen Besuch. Kulturraum Vogtland-Zwickau Die verschiedenen Kultureinrichtungen wurden von der Regionalstelle Zwickau in den Arbeitskreisen darum gebeten, ihre Angebote so aufzubereiten, dass sie für die interessierten Lehrer ins Schulportal gestellt werden können. So erhalten Interessierte z. B. Informationen über die Schultheatertage oder Projektvorschläge der Kunstsammlungen Zwickau. Daneben bietet das Theater PlauenZwickau regelmäßig an, dass Lehrer Generalproben besuchen oder einen Blick hinter die Kulissen werfen können. Der Kontakt besteht hier in erster Linie zwischen Theaterpädagogen und Fachberatern bzw. Lehrkräften selbst. Um den Schulen im ländlichen Raum entgegenzukommen, besuchen Teile des Theaters Plauen-Zwickau auch die Schulen und führen hier oder in Kindergärten mobile Konzerte durch. Diese erreichen dann die gesamte Schule und binden die Lernenden und Lehrenden ohne Mehraufwand mit ein. Kulturraum Leipziger Raum Die Einrichtungen und Kulturschaffende kommunizieren ihre kulturellen Bildungsprojekte mit Unterstützung des Projektleiters Netzwerk für kulturelle Bildung durch die Projektdatenbank der Internetseite des Kulturraumes Leipziger Raum, durch eigene Printmedien (Flyer) und persönlichen Kontakt mit den Schulen und Kindertagesstätten. Der Netzwerker bringt die Einrichtung, Kulturschaffende und Schule bzw. Kindertagesstätte durch persönlichen Kontakt zusammen – z. B. in 2012: Grundschule am Rosenweg in Delitzsch mit dem Soziokulturellen Zentrum Delitzsch für das Projekt „Traumschloss bauen“; Artur Becker Mittelschule Delitzsch mit BAFF Theater für das Projekt „barockes Tanztheater mit Hip Hop Elementen“; Ev. Schulzentrum Großbardau mit Kreismuseum Grimma für das „Kunstprojekt“; Mittelschule Bad Lausick mit der Sächsischen Bläserphilharmonie für das Musikprojekt „Wassergeschichten“ usw. Der Netzwerker führt in Zusammenarbeit mit der Kultureinrichtung Workshops für Lehrer zur besseren Nutzung kultureller Bildungsprojekte durch (z. B. in 2012: Heimatmuseum Bad Düben mit Grund- und Mittelschulen der Region; BAFF Theater – Fachschaft Deutsch Sekundarstufe 1). Die Erhöhung der Motivation zur verstärkten Nutzung von kulturellen Bildungsprojekten erfolgt durch einen konkreten Lehrplanbezug (Angebote der Museen zum Sachkundeunterricht in Grundschulen; Theaterprojekte der soziokulturellen Einrichtungen zum Deutschunterricht, z. B. Klasse 4 Wahlpflicht „So ein Theater“ usw.) oder durch die Anpassung der Angebotsformen kultureller BildungsSeite 20 von 71



projekte an Rahmenbedingungen der Schule (Projektwoche, Unterrichtsgang, im Rahmen des Neigungskurses, Ganztagsangebot). Kulturraum Stadt Leipzig Wie andernorts gibt es auch in Leipzig die mittlerweile seit Jahrzehnten organisierten Schulkonzerte, die mit einer jährlichen Broschüre angeboten und von ca. 50.000 Schülerinnen und Schülern besucht werden. Neben musikalischen Angeboten in den Konzerthäusern gehört hierzu auch das Angebot, Musiker in die Schulen vor Ort einzuladen. Die Leipziger Städtischen Bibliotheken haben ein lehrplanorientiertes SpiralCurriculum entwickelt und den Schulen zur Verfügung gestellt. Es enthält für alle Schularten und Klassenstufen konkrete Angebote und Empfehlungen zur direkten Nutzung im Unterricht. Darüber hinaus bietet das Haus Raum für Fortbildungen, Arbeitstreffen und Unterricht. Das Theater der Jungen Welt bietet seit Jahren vielfältige Vorstellungen, Veranstaltungen und Kommunikationsformen an und ist zudem im öffentlichen Raum präsent, so dass mittlerweile eine über 90 %ige Auslastung erreicht wurde. Daran beteiligt sind das Ensemble und insbesondere die Theaterpädagogen. Etliche Kultureinrichtungen kooperieren miteinander bzw. organisieren mit freien Trägern und Schulvertretern schulartübergreifende Projekte. Kulturanbieter der Stadt treffen sich regelmäßig, um Erfahrungen aus der Projektarbeit auszutauschen und neue Begegnungsformen zu diskutieren. Alle Kultureinrichtungen werben über Flyer, Infomaterialien, Website etc. für ihre Angebote. Außerdem werden stets neue Wege erprobt, Pädagogen und Lehrkräfte zu motivieren, mit ihren Schülern Angebote zu besuchen; z. B.:  Abstimmung der Angebote auf den Lehrplan,  Kontaktlehrertreffen zu Vorpremieren im Theater der Jungen Welt,  Angebote längerfristiger Kooperationsprojekte in der Galerie für Zeitgenössische Kunst oder im Bach-Museum,  spezifische Fortbildungen für Pädagogen und Lehrkräfte durch Kultureinrichtungen. Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass die meisten Kulturräume die Informationen aus den Kultureinrichtungen bündeln und diese entweder als Datenbank oder als Druckversion zur Verfügung stellen. Stichproben haben ergeben, dass Schulen und Kindertagesstätten eher selten auf die vorhandenen Datenquellen zurückgreifen, um Projekte zu planen oder neue Kontakte aufzubauen. Aus diesem Grund werden Schulen und Kindertagesstätten weiterhin regelmäßig mit Flyern, E-Mails oder anderen Werbematerialien der verschiedenen Träger versorgt. Zudem wurden in den Kulturraumsekretariaten und Regionalstellen der Sächsischen Bildungsagentur Ansprechpartner für kulturelle Bildung etabliert, die ebenfalls den Informationsfluss befördern sollen. Unstrittig ist das Anliegen, möglichst allen Kindern und Jugendlichen in Sachsen kulturelle Angebote unterbreiten zu können. Fahrtzeiten, Fahrtkosten, Eintrittsgelder, TeilSeite 21 von 71



nahmegebühren, Begleitpersonen, Vor- und Nachbereitungszeiten gehören zu den besonderen Herausforderungen, wenn kulturelle Bildung mit professionellen Partnern regulär in den Bildungsalltag einbezogen werden soll. Frage 3: Welche Erkenntnisse liegen der Staatsregierung hinsichtlich der Annahme von Angeboten der kulturellen Bildung durch Pädagogen und Lehrkräfte an Kindertagesstätten und Schulen vor? Insgesamt betrachtet verfügt Sachsen über ein zufriedenstellendes Angebot an Maßnahmen der kulturellen Bildung. Dennoch unterscheidet sich die Situation im städtischen und ländlichen Raum voneinander. Deshalb sind ein überregionaler Austausch und die Nutzung von Synergien hilfreich. Detaillierte Aussagen hierzu sind nicht möglich. Die Einrichtungen in Trägerschaft des Freistaates berichten, dass Lehrer zahlreicher Schulen die Angebote der kulturellen Bildung auch im Sinne des Besuchs außerschulischer Lernorte rege nutzen. Indes dürfen solche Veranstaltungen nicht „auf Kosten des regulären Unterrichts“ stattfinden. Grundsätzlich fällt der Besuch der genannten Veranstaltungen in den Bereich der verfassungsrechtlich geschützten pädagogischen Freiheit des einzelnen Lehrers, die die Wahl der Unterrichtsinhalte, deren methodisch-didaktische Vermittlung und die Unterrichtsvorbereitung umfasst. Darüber hinaus sind die noch immer häufig benötigten Finanzierungsanteile für die Realisierung kultureller Bildungsangebote ein Hemmnis (z. B. Teilnehmerbeitrag, Fahrkosten, Verbrauchsmaterial). Während es für den Ergänzungsbereich im schulischen Kontext beispielsweise Fördermöglichkeiten wie die Richtlinie Ganztagsangebote gibt, kommen für unterrichtsrelevante Kooperationen oder Lernortwechsel gesonderte Kosten auf die Lerngruppen zu, die nur bedingt von den Einrichtungen getragen werden können. Frage 4: Welche konkreten Aktivitäten von Theatern und Museen an Kindertagesstätten und Schulen gibt es? Gibt es eine Koordinierung hinsichtlich eines flächendeckenden Angebotes? Die Aktivitäten unterscheiden sich von Theater zu Theater. Beispielsweise bieten die Landesbühnen Sachsen für fast alle Inszenierungen ihres Spielplans (ca. 30) eine Vorund Nachbereitung, Künstlergespräche, Projekttage, Projektwochen, spontane Aktionen sowie eine Spielberatung für künstlerische Profile und Neigungskurse an. Adressaten sind Schulen, teilweise auch Kindertagesstätten. Praktisch in jeder Region in Sachsen veranstalten Theater in öffentlicher Trägerschaft Schultheatertage (je nach Theater in unterschiedlichen Formaten – eintägig/mehrtägig; nur im Haus oder auch an externen Spielstätten; mit oder ohne Vorauswahl). Das Netzwerk „Theaterpädagogen an Theatern“ im Deutschen Bühnenverein, Landesverband Sachsen, arbeitet derzeit an der Neugestaltung sächsischer Schultheatertreffen. Die Zuständigkeit für das bundesweite Festival „Schultheater der Länder“ liegt beim SMK.
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In jedem Kulturraum befinden sich ein oder mehrere Theater. Üblicherweise werden die Theater mit ihren Angeboten der kulturellen Bildung in ihrem jeweiligen örtlichen Wirkungskreis tätig (das Mittelsächsische Theater im Landkreis Mittelsachsen, das Eduard-Winterstein-Theater im Erzgebirgskreis, das Theater Plauen-Zwickau für Einrichtungen im Kulturraum Vogtland-Zwickau etc.). Dadurch existiert in diesem Sinne – auch ohne besondere Koordination – ein „flächendeckendes“ Angebot. Eine Sondersituation stellt der Kulturraum Leipziger Land dar, in dem kein Theater in öffentlicher Trägerschaft existiert. Die Landesbühnen Sachsen bespielen entsprechend dem Konzept „mobiles Theater für Sachsen“ verstärkt diesen Kulturraum. Das betrifft auch theaterpädagogische Angebote. Zu den Angeboten der Museen in staatlicher Trägerschaft für Schulen gehören Ferienangebote, Lesereihen, Familientage, Fortbildungen für Lehrer, Führungen für Schulklassen und Werkstattkurse. Für Museen in kommunaler oder privater Trägerschaft gibt die Website der Sächsischen Landesstelle für Museumswesen www.sachsensmuseen-entdecken.de einen Überblick über aktuelle Bildungsangebote. Das für Museen verantwortliche Sächsische Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst hat keine Erkenntnisse hinsichtlich einer Koordinierung der Angebote der kulturellen Bildung im Museumsbereich unter dem Gesichtspunkt der Flächendeckung. Frage 5: Welchen Beitrag leisten Verbände, Vereine und Stiftungen für die kulturelle Bildung in Sachsen und inwieweit sind dabei Musikvereine, Chöre und Ensembles eingebunden? Kultur wird in Deutschland wesentlich von bürgerschaftlichem Engagement getragen. Eine zentrale Rolle spielen hier Verbände, Vereine und Stiftungen. Bürgerschaftliches Engagement kann sich dabei äußern in Spenden oder der Stiftung von Vermögenswerten (Geld, Kunstwerke, Immobilien etc.), ehrenamtlichem Engagement („Spenden von Zeit“), der Unterstützung durch Know-How, Reputation etc. Verbände, Vereine und Stiftungen leisten wesentliche Beiträge für die kulturelle Bildung auch in Sachsen: Sie sind insbesondere Träger kultureller Bildungsangebote unterschiedlichster Art und nehmen darüber hinaus Aufgaben der Koordinierung, Fortbildung und Interessenvertretung wahr. Ohne die Verbände, Vereine und Stiftungen, in denen sich dieses bürgerschaftliche Engagement manifestiert und organisiert, wären viele Angebote im Bereich der kulturellen Bildung nicht möglich. Vereins- und Verbandsarbeit ist – gerade auch im Bereich der kulturellen Bildung – Dienstleistungs- und Selbsthilfefunktion in einem. Von bürgerschaftlichem Engagement getragene Vereins- und Verbandsarbeit hat darüber hinaus auch einen gesellschaftlichen Mehrwert: In Vereinen und Verbänden sind alle sozialen Schichten und Altersgruppen aktiv. Sie dienen der Gemeinschaftsbildung, sind gelebte und erlebte Basisdemokratie, nehmen eine Mittlerrolle und zugleich die Funktion eines Themenanwalts ein. Verbände und Vereine der Kinder- und Jugendhilfe auf örtlicher sowie überörtlicher Ebene tragen im Rahmen ihrer Aufgabenerfüllung nach SGB VIII durch kulturelle Bildungsangebote zur Herausbildung von Erkenntnisfähigkeit und Persönlichkeitsentwicklung bei jungen Menschen bei (siehe VII.1).
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Als Mitglieder der Landesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung Sachsen e. V. (LKJ) beispielsweise sind neben anderen Zusammenschlüssen der darstellenden bzw. angewandten Kunst auch Musikvereine, Chöre und Ensembles, z. B. die Bläserjugend Sachsen im Sächsischen Blasmusikverband e. V., eingebunden. Auch der Kinder- und Jugendring Sachsen e. V., der Landesverband Sächsischer Jugendbildungswerke oder die Jugendübernachtungs- und Begegnungsstätten sind hier zu nennen. Im Folgenden wird beispielhaft der spezifische Beitrag einiger Verbände, Vereine etc. beschrieben. Der Landesverband Soziokultur Sachsen e. V. ist ein Ansprechpartner für kulturelle Bildung in Sachsen. Er tritt als Weiterbildungsträger im Bereich kulturelle Bildung auf. Er ist in fast allen Kulturräumen in den Facharbeitsgruppen (FAG) Soziokultur vertreten, wo die kulturelle Bildung stets mit im Blick ist. Der Verband steht in fachlichem Austausch u. a. mit der Landesvereinigung kulturelle Kinder- und Jugendbildung. Gerade im ländlichen Raum sind die im Sächsischen Blasmusikverband e. V. zusammengeschlossenen Musikvereine wesentliche Akteure sowohl in der kulturellen Bildung im Speziellen als auch als lokale Kulturträger im Allgemeinen. Der Landesverband Amateurtheater Sachsen e. V. ist aufgrund seiner Aufgabe (Erhaltung und Förderung des Amateurtheaters) sowohl Empfänger als auch Vermittler von kultureller Bildung. Er wird dabei auf folgenden Gebieten tätig:  Weiterbildungen zur fachlichen Qualifikation,  Festivals zum Austausch von Erfahrungen,  Produktion von Publikationen,  Netzwerkarbeit in Sachsen und der Bundesrepublik,  kulturpolitische Arbeit. Die Arbeit der Mitgliedsgruppen des Verbandes erfolgt analog in ihren Wirkungsgebieten, wobei die jeweiligen Voraussetzungen verschieden sind. Darüber hinaus arbeiten bei einigen Theatergruppen Berater für den „Kompetenznachweis Kultur“. Kulturelle Bildungsmaßnahmen im engeren Sinne, also Maßnahmen, die über ihre eigentliche Vereinstätigkeit hinausreichen, bieten ca. 25 % der Mitglieder an. Beispiele: Theaterworkshops, Schauspiel- oder Tanzkurse, Projekttage mit Schulen, unterrichtsbegleitende Projekte, Neigungskurse in Schulen, GTA-Projekte, Theaterprojekte in Krankenhäusern und Behinderteneinrichtungen, zirkuspädagogische Angebote. Frage 6: Welche sparten- und institutionenübergreifenden Kooperationen/Netzwerke sind der Staatsregierung im Bereich der kulturellen Bildung bekannt? In Sachsen wurde 1993 das Sächsische Kulturraumgesetz (SächKRG) verabschiedet. Auf dessen Grundlage wurde das bundesweit einzigartige Kulturraum-Modell eingeführt. Heute bestehen fünf ländliche und drei urbane Kulturräume. Kulturräume sind regionale Kulturlasten-Zweckverbände, deren Aufgabe die Unterstützung der örtlichen Kulturträger bei Aufgaben mit regionaler Bedeutung, vorrangig bei der Finanzierung und Koordinierung, ist.
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In drei ländlichen Kulturräumen (Vogtland-Zwickau; Leipziger Raum; Oberlausitz-Niederschlesien) und den drei urbanen Kulturräumen existieren sog. „Netzwerkstellen“ für kulturelle Bildung, die als Ansprechpartner in den jeweiligen Kulturräumen sowohl für Kultur- wie auch für Bildungseinrichtungen fungieren. Die Netzwerkstellen werden vom SMWK über die Förderrichtlinie Kulturelle Bildung gefördert. Das seit Ende 2006 laufende Pilotprojekt „Netzwerk kulturelle Bildung“ im Kulturraum OberlausitzNiederschlesien verfolgt das Ziel, die professionelle und nachhaltige Zusammenarbeit von Schulen, Künstlern und Kultureinrichtungen im Bereich der kulturellen Bildung zu fördern (www.kulturellebildung-ol.de). Dem Beispiel sind andere Kulturräume gefolgt. Der Landesverband Soziokultur Sachsen e. V. (LV Soziokultur) sowie die Landesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung (LKJ) sind mit Blick auf ihre Angebote gem. § 11 SGB VIII spartenübergreifend und in gewisser Hinsicht auch institutionsübergreifend tätig. Die LKJ ist ein Zusammenschluss von Verbänden, Arbeitsgemeinschaften, Organisationen und Einzelpersonen, die in der kulturellen Jugendbildung tätig sind. Sie ist u. a. Netzwerkstelle für Bundesfreiwilligendienst und kulturelles Jahr, Ausbildungsstätten und Koordinationsstelle für Kompetenznachweis Kultur, Stätte der Fortund Weiterbildung, Netzwerkstelle zwischen allen Sparten der kulturellen Kinder- und Jugendbildung und Ausrichter des Sächsischen Kinder- und Jugendkunstpreises. Die Kultureinrichtungen selbst sind in unterschiedlichem Umfang vernetzt. Beispielhaft lassen sich nennen:  Im Jahr 2011 verwirklichten die Musikschulen 839 Kooperationen mit verschiedenen Schulen (Horte, Grund- und Mittelschulen, Gymnasien, andere Einrichtungen) mit insgesamt 11.856 beteiligten Schülern. Es bestanden u. a. Kooperationen zu 17 Chören, 38 Musikvereinen, 36 Kirchgemeinden.  Die Konferenz Nationaler Kultureinrichtungen (KNK) ist ein Zusammenschluss von 23 Kultureinrichtungen aus den neuen Bundesländern, darunter BachArchiv, Grassi Museen, Museum für bildende Künste Leipzig. Die Gründung der KNK geht zurück auf das sogenannte Blaubuch, das im Auftrag des Bundesbeauftragten für Kultur und Medien erstellt wurde. Kulturelle Bildung ist ein Schwerpunkt der KNK.  Schlesisches Museum: Kooperationen mit anderen Museen, in erster Linie mit polnischen Museen, aber auch mit Universitäten, Stiftungen, Landes- und Bundeszentrale für politische Bildung etc. Ein Netzwerk der Kooperation ist das vom BKM organisierte Netz der Einrichtungen, die auf Grundlage des § 96 BVFG arbeitenden Institutionen, die um das Bundesinstitut für Kultur und Geschichte im östlichen Europa in Oldenburg und das Kulturforum östliches Europa in Potsdam gesponnen sind.  Leipziger DOK-Filmwochen: Kooperationen über den Arbeitskreis Medienpädagogik Leipzig; regelmäßige Treffen der Verantwortlichen für kulturelle Bildung und Medienpädagogik aller Kulturinstitutionen der Stadt Leipzig, initiiert durch das Kulturamt.  Die Dresdner Musikfestspiele sind vernetzt über Schulkonzerte, die Dresdner Bildungsagentur und direkten Kontakt mit zahlreichen Dresdner Schulen.  Die Stiftung Bach-Archiv Leipzig ist engagiert in folgenden Netzwerken: Jour fixe „Kulturelle Bildung“, Netzwerk Kultur und Schule; Mitglied der Konferenz nationaler Kultureinrichtungen; AG Musikermuseen in Deutschland; Arbeitskreis Museumspädagogik Ostdeutschland; Bundesverband Museumspädagogik. Seite 25 von 71











Der Sächsische Kinder- und Jugendfilmdienst e. V. agiert auf kommunaler Ebene im Netzwerk für Kultur- und Jugendarbeit e. V., ist Mitglied in der IG Landeskulturverbände. Darüber hinaus Kooperationen im Rahmen des Festivals zur Gestaltung von Workshops: Sächsischer Ausbildungs- und Erprobungskanal SAEK, Chemnitzer Filmwerkstatt e. V., Chemnitzer Künstlerbund e. V., Jugendpresse Sachsen e. V. u. a. Der Sächsische Blasmusikverband und die Bläserjugend Sachsen. Mitgliedschaften in der LKJ, Sächsischer Musikrat e. V., Bundesvereinigung Deutscher Musikverbände e .V., Deutsche Bläserjugend. Kooperationen mit der Deutschen Bläserakademie, Verband deutscher Musikschulen, Landesverband Sachsen e. V., Landesverband der Bergmanns-, Hütten- und Knappenvereine e. V., Landesfeuerwehrverband Sachsen e. V.



Frage 7: Was leisten die Kulturräume für die kulturelle Bildung in Sachsen? Neben der Einrichtung der in Frage 6 genannten Netzwerkstellen nehmen die Kulturräume kulturelle Bildung als Förderschwerpunkt wahr. Einzelne Kulturräume (z. B. Vogtland-Zwickau, Oberlausitz-Niederschlesien, Leipziger Raum) haben den spartenübergreifenden Bereich „Kulturelle Bildung“ ausdrücklich als Förderschwerpunkt in den kulturraumeigenen Förderrichtlinien/Kulturpolitischen Leitlinien benannt. Zudem fördern bzw. finanzieren alle Kulturräume in Sachsen seit Jahren die Musikschulen als klassische Einrichtungen der kulturellen Bildung in ihrem jeweiligen Verantwortungsbereich maßgeblich mit. Zudem werden Museen und Theater von den Kulturräumen gefördert, sofern sie den jeweiligen kulturellen Bildungsauftrag, der mit der Arbeit der Einrichtung einhergeht, angemessen verwirklichen. Vereinzelt sind die Kulturräume selbst Träger von Projekten im Bereich kulturelle Bildung bzw. bieten Fortbildungen für Einrichtungen der kulturellen Bildung an. Frage 8: Welche Rolle spielt in Zukunft das bürgerschaftliche Engagement in Form von Ehrenamt, dem Bundesfreiwilligendienst sowie dem Freiwilligen Sozialen Jahr Kultur und welche Potenziale hat es? Ohne Hilfen aus bürgerschaftlichem Engagement könnten in zahlreichen Einrichtungen bestehende Angebote nicht aufrechterhalten werden. Das bürgerschaftliche Engagement in Form von Ehrenamt, dem Bundesfreiwilligendienst (BFD) sowie dem Freiwilligen Sozialen Jahr (FSJ) Kultur bietet zahlreichen Menschen wertvolle Bildungs- und Erfahrungsräume im Bereich der Kultur. So leisten derzeit ca. 100 junge Menschen einen kulturellen Freiwilligendienst im Rahmen des FSJ und des BFD. Rund 14 % der sächsischen Bevölkerung über 14 Jahren betätigt sich ehrenamtlich im Bereich Kunst, Kultur und Musik6. Die kulturellen Einsatzfelder werden auch weiterhin hohe Relevanz innerhalb des bürgerschaftlichen Engagements haben. Die praktische Arbeit in einem Kulturbetrieb, die eigenverantwortliche Projektarbeit sowie die Teilnahme an Seminaren fördern die Persönlichkeitsbildung und die



6



3. Freiwilligensurvey des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend: Zivilgesellschaft, soziales Kapital und freiwilliges Engagement in Deutschland 1999 – 2004 – 2009. TNS Infratest Sozialforschung. München. 2010.
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Kompetenzentwicklung. Freiwillige werden durch Begegnungen mit Kultur geprägt und bereichern die kulturelle Praxis. Sie übernehmen Verantwortung. Laut Aussagen der Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e. V. (BKJ) ist die Tendenz bei den Bewerbungszahlen FJS Kultur 2012 steigend. Folgende Kultureinrichtungen in staatlicher Trägerschaft bieten das FSJ Kultur an:  Staatsoper Dresden: jährlich sechs Freiwillige FSJ Kultur,  Staatsschauspiel Dresden: ein Freiwilliger FSJ Kultur,  Landesbühnen Sachsen: drei Freiwillige FSJ Kultur,  Staatliche Kunstsammlungen Dresden: zwei Freiwillige FSJ Kultur,  Landesamt für Archäologie: zwei Freiwillige FSJ Kultur. Weitere Kultureinrichtungen bieten Stellen im Bundesfreiwilligendienst, Freiwilligen Sozialen Jahr bzw. Praktika an (Beispiele: Dresdner Musikfestspiele, Sächsischer Kinderund Jugendfilmdienst). Frage 9: Welche zentralen Ansprechpartner für die kulturelle Bildung gibt es auf Landes- bzw. kommunaler Ebene? Die meisten Kulturräume verfügen über einen Ansprechpartner, der die kommunalen Kulturinstitutionen vertritt und deren Vernetzung unterstützt. Ansprechpartner für kulturelle Bildung stehen in den Regionalstellen der Sächsischen Bildungsagentur zur Verfügung, die die Vernetzung von Kulturinstitutionen und anderen Akteuren der kulturellen Bildung jeweils in ihrer Region unterstützen. Daneben existieren verschiedene Organisationen, Verbände und Vereine, die sich im Bereich der kulturellen Bildung engagieren und es sich zum Ziel gemacht haben, verschiedene kulturelle Institutionen zu beraten, zu unterstützen und zu vernetzen. Dazu gehören z. B. der Landesverband Soziokultur und die Landesvereinigung kulturelle Kinder- und Jugendbildung. Während die LKJ im Wesentlichen auf der überregionalen und landesweiten Ebene Wirkung entfaltet, wirkt der Landesverband Soziokultur Sachsen e. V. durch seine Mitglieder sehr stark im kommunalen Bereich. In den größeren Städten stehen über die Fachbereiche und Kulturämter zentrale Ansprechpartner für Kultur zur Verfügung (etwa in Dresden, Leipzig, Chemnitz). Daneben verweisen die Städte auf das reichhaltige Kulturangebot in Sachsen über ihre Internetauftritte. In den kleineren Kommunen stehen in der Regel keine speziellen Ansprechpartner für die kulturelle Bildung zur Verfügung. Anlaufstelle ist hier die Kommunalverwaltung. Ansprechpartner für die kulturelle Bildung im Kontext der Kinder- und Jugendhilfe auf kommunaler Ebene sind die Einrichtungen der Jugend- und Jugendverbandsarbeit bzw. die Jugendämter der Landkreise bzw. Kreisfreien Städte. III. Bestandsaufnahme der Angebote kultureller Bildung Frage 1: Welche Angebote bzw. Formen der kulturellen Bildung sind bereits in Sachsen vertreten?
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a. Welche Wettbewerbe zur Förderung der kulturellen Bildung sind in Sachsen auf Landes- und kommunaler Ebene vorhanden? Schülerwettbewerbe tragen zur Werteerziehung bei. Sächsische Schulen sind mit mehr als 150 Wettbewerben – auch aus dem Bereich der kulturellen Bildung – konfrontiert. Schulen entscheiden eigenverantwortlich, an welchen Wettbewerben der unterschiedlichen Veranstalter und Themen sie sich beteiligen. Beteiligung und Anbieter von Wettbewerben werden nicht statistisch erfasst. Das SMK unterstützt einige Wettbewerbe finanziell. Dazu gehören beispielsweise der Schülerzeitungswettbewerb der Länder (Landes- und Bundesebene), der Schülerbandwettbewerb Band Clash (Landesebene), die sächsischen Ideenwettbewerbe „Pegasus – Schulen adoptieren Denkmale“ und „LernStadtMuseum in Sachsen“, den Sächsischen Landespreis für Heimatforschung, das Sächsische Schüler-Film-Festival sowie verschiedene bundesweite Wettbewerbe. Auf Landesebene gibt es im Rahmen der Kinder- und Jugendhilfe verschiedene Wettbewerbe und Angebote, die explizit die Förderung kultureller Bildung zum Ziel haben. Insbesondere sei hier der Wettbewerb „Heimat (er)finden!“ (LV Soziokultur) genannt. Mit diesen Angeboten wird die Intention verfolgt, eine Wirkung in die regionalen Strukturen zu entfalten sowie Impulse gerade auch in ländliche Räume zu setzen. Weiter sind folgende Wettbewerbe zu nennen:  Jugendkunstpreis des LKJ Sachsen und des SMS (zweijähriger Turnus),  Kinderkunstpreis des LKJ Sachsen und des SMK (zweijähriger Turnus),  Jugend musiziert (Regionalwettbewerbe, Landeswettbewerb), enviaMMusikschulwettbewerb,  Landesorchesterwettbewerbe unter Beteiligung sächsischer Musikvereine,  Schülerschreibwettbewerb des Lessing-Museums Kamenz,  Sächsischer Amateurtheater-Preis, gestiftet vom Landesverband Amateur-theater Sachsen (LATS) mit Mitteln des SMWK,  „amarena“-Innovationspreis für innovative Theaterprojekte, auch sparten- und generationsübergreifend, vom Bund Deutscher Amateur Theater mit LATS-Beteiligung,  Visionale Leipzig; sächsischer Kinder- und Jugendmedienwettbewerb vom Arbeitskreis Medienpädagogik,  Preis für soziokulturelles Engagement des Landesverbands Soziokultur Sachsen e. V.,  Sächsischer Kinder- und Jugendwettbewerb „Heimat (er)finden!“ des Landesverbands Soziokultur Sachsen e. V.,  Sächsischer Kunstpreis für Toleranz und Demokratie. Inwieweit auf kommunaler Ebene Wettbewerbe zur Förderung der kulturellen Bildung im Rahmen der Ausgestaltung der Angebote der außerschulischen Jugendbildung gemäß § 11 SGB VIII initiiert werden, hängt vom jugendhilfeplanerischen Bedarf vor Ort ab und obliegt der kommunalen Selbstverwaltung. Hierzu liegen keine Erhebungen vor. Entsprechendes gilt für andere, nicht im Rahmen
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des SGB VIII initiierte Wettbewerbe auf kommunaler Ebene zur Förderung der kulturellen Bildung. b. An welchen Bundeswettbewerben haben sächsische Institutionen in den vergangenen fünf Jahren erfolgreich teilgenommen? Eine zentrale Erhebung gibt es nicht, wodurch keine quantitativen Aussagen getroffen werden können. Die folgende Auswahl von Wettbewerben ist daher nicht abschließend:  BKM-Preis „Kulturelle Bildung“,  Wettbewerb „Jugend musiziert“ (jährlich etwa 120 Teilnehmer aus Sachsen),  Bundesorchesterwettbewerbe unter Beteiligung der sächsischen Musikvereine,  Musikschulen beteiligen sich an verschiedenen bundesweiten Wettbewerben („Kinder zum Olymp“, Deutscher Orchesterwettbewerb u. Ä.),  Festival „Schultheater der Länder“: Landesbeteiligung durch ein Auswahlverfahren und Benennung von drei Kandidaten, aus denen die Jury einen Teilnehmer auswählt,  Internationales Filmfestival für Kinder und junges Publikum SCHLINGEL des Sächsischen Kinder- und Jugendfilmdienstes e. V.,  MIXED UP – der Wettbewerb der BKJ für Kooperationen zwischen Kultur und Schule,  „Deutschland – Land der Ideen“. c. Gibt es eine Abstimmung unter den verschiedenen Angeboten? Spartenweise erfolgt eine Koordinierung und Abstimmung innerhalb der Landeskulturverbände und übergreifend in der IG Landeskulturverbände. Eine Abstimmung von Angeboten kultureller Bildung erfolgt darüber hinaus punktuell bei Bedarf. Beispielsweise arbeitet das Netzwerk „Theaterpädagogen an Theatern“ im Deutschen Bühnenverein, Landesverband Sachsen, derzeit an einer Neugestaltung sächsischer Schultheatertreffen. Dies erfolgt entsprechend auch auf lokaler Ebene in unterschiedlicher Ausprägung. d. Wo erfolgt die Koordination und Abstimmung der verschiedenen Aufgaben? Es gibt – jedenfalls auf Landesebene – kein festes Koordinierungsgremium. Ein Bedarf dafür wird auch nicht gesehen. Hinsichtlich des Settings und der Ausrichtung der unter 1 a genannten Wettbewerbe auf Landesebene im Bereich der Kinder- und Jugendhilfe erfolgt eine Abstimmung über das Landesjugendamt. Frage 2: Wie werden die Angebote der kulturellen Bildung evaluiert und welche Ergebnisse können aus bereits abgeschlossenen Evaluationen für die weitere Organisation der kulturellen Bildung abgeleitet werden? Im Bereich der überörtlichen Förderung von Jugendverbänden und Dachorganisationen gem. §§ 11 bis 14 SGB VIII existiert ein qualitatives Sachberichtswesen, welches durch Seite 29 von 71



die Planungsbehörde nach jeder Förderperiode ausgewertet wird. Die Ergebnisse werden zum einen mit den Leistungserbringern sowie mit der Bewilligungsbehörde reflektiert; zum anderen finden sie Eingang in die Fortschreibung der überörtlichen Jugendhilfeplanung. Daneben verfügen die Träger über zahlreiche Instrumente zur Selbstevaluation. Die Erkenntnisse fließen in die Weiterentwicklung der Bildungskonzeptionen ein. Sofern Aspekte der kulturellen Bildung Bestandteil der Arbeit der in der Allgemeinen Kunst- und Kulturförderung des SMWK institutionell geförderten Einrichtungen sind, werden die Abrechnungen und die Sachberichte durch die Bewilligungsstelle bewertet und in die Entscheidung über weitere Förderungen einbezogen. Im Übrigen erfolgt eine Evaluierung in unterschiedlichen Formaten. Die folgenden Angaben geben einen beispielhaften Überblick: Zur Evaluierung des vom SMWK im Rahmen der Förderrichtlinie Kulturelle Bildung finanzierten Projekts „Jedem Kind ein Instrument“ siehe Antwort auf Frage I.2.a. Die vom SMWK im Rahmen der Allgemeinen Kunst- und Kulturförderung institutionell geförderten Einrichtungen wurden im Jahr 2009 durch das SMWK evaluiert. Das Thema „Kulturelle Bildung und Museumspädagogische Angebote“ ist Gegenstand der jährlichen Tätigkeitsberichte des Schlesischen Museums, die dem Stiftungsrat des Museums, BKM und dem SMWK zugehen und die mit einer Abfrage zur Erfolgskontrolle verbunden sind. Die Angebote der Leipziger DOK-Filmwochen werden mit den Kooperationspartnern – Bundeszentrale für politische Bildung, Sächsische Landesanstalt für privaten Rundfunk und neue Medien – ausgewertet, um die Angebote weiterzuentwickeln und zu optimieren. Außerdem wird bei beteiligten Lehrern und Schülern ein Feedback erfragt. Das Bach-Museum Leipzig evaluiert Angebote partiell durch Fragebögen. Die kulturellen Bildungsangebote des Sächsischen Blasmusikverbands sowie der Bläserjugend werden vor- und nachbereitend evaluiert. Dadurch sind die Bandbreite, Inhalte und Organisationsformen der Angebote stets einem Wandel unterworfen, z. B. wird das Landesjugendblasorchester Sachsen 2x jährlich einer Evaluierung der Projektphasen durch Studierende der Fachrichtungen Kulturmanagement, Musikwissenschaft und Orchestermusiker der Hochschule für Musik Dresden und der Hochschule für Musik und Theater Leipzig unterzogen. Auf Vorstandsebene des Landesverbands Amateurtheater Sachsen e. V. erfolgt die fachliche Auswertung der Projekte. Alle Projekte enden mit einem Abschlussgespräch mit den Teilnehmern und einer Einschätzung der jeweiligen fachlichen Leitung. Die Projekte der kulturellen Bildung sind sehr unterschiedlich. Aus den Evaluierungen einzelner Projekte lassen sich Schlussfolgerungen für dieses Projekt selbst bzw. für vergleichbare Projekte herleiten. Generelle Schlussfolgerungen für die Organisation der kulturellen Bildung im Allgemeinen ergeben sich daraus regelmäßig nicht.
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Frage 3: Welche Erkenntnisse liegen der Staatsregierung hinsichtlich der Entwicklung der Besucherzahlen von Kindern und Jugendlichen in Theatern und Museen im Freistaat Sachsen vor? Die Zahlen werden von den Einrichtungen in staatlicher Trägerschaft nicht nach einheitlichen Kriterien erhoben. Staatsschauspiel Dresden Besuch von regulären Vorstellungen durch Kinder, Jugendliche und Studenten: 2010: 40.682/2011: 45.620/2012: 56.098. Darüber hinaus gibt es zahlreiche andere Veranstaltungen für Kinder und Jugendliche im Bereich der kulturellen Bildung. Insoweit liegen keine statistischen Zahlen vor. Staatsoper Dresden 2010: 17 Vorstellungen für Kinder und Jugendliche mit 1.505 Besuchern; 52 Veranstaltungen mit 811 Teilnehmern im Rahmen von theaterpädagogischen Aktivitäten 2011: 69 Veranstaltungen der Jungen Szene mit 18.201 Besuchern; 187 Veranstaltungen mit 3.045 Teilnehmern im Rahmen von theaterpädagogischen Aktivitäten 2012: 69 Veranstaltungen der Jungen Szene mit 13.563 Besuchern; 235 Veranstaltungen mit 3.692 Teilnehmern im Rahmen von theaterpädagogischen Aktivitäten Landesamt für Archäologie 2010: 944 Schüler bzw. Kinder aus Kitagruppen 2011: 2.419 Schüler bzw. Kinder aus Kitagruppen Erfasst wurden aufgrund des freien Eintrittes für Kinder und Jugendliche bis 16 Jahre nur angemeldete Schüler- und Kitagruppen. Für das Jahr 2012 wurden die Zahlen aufgrund des Zurückfahrens der Ausstellungstätigkeit nicht erfasst. Für die Landesbühnen Sachsen liegen keine gesonderten statistischen Aufzeichnungen vor. Zur Entwicklung der Besucherzahlen bei den Staatlichen Kunstsammlungen Dresden siehe Antwort auf Frage III.4. Deutsches Hygiene-Museum Dresden 2010: 89.996 Kinder und Jugendliche unter 16 Jahren 2011: 94.739 Kinder und Jugendliche unter 16 Jahren 2012: 99.951 Kinder und Jugendliche unter 16 Jahren Für Angebote von Einrichtungen in kommunaler oder freier Trägerschaft liegen keine Erkenntnisse vor. Frage 4: Wie haben sich die Besucherzahlen - aufgeschlüsselt nach Kindern/Jugendlichen und Erwachsenen - bei den Staatlichen Kunstsammlungen Dresden seit der Einführungen des freien Eintritts für Kinder und Jugendliche bis 16 Jahre entwickelt (bitte jährlich aufgeschlüsselt)? Die Einführung des freien Eintritts für Kinder und Jugendliche erfolgte zum 01.12.2009.
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Staatliche Kunstsammlungen Dresden



Besuche insgesamt



Kinder und Jugendliche bis 16 Jahre



dies entspricht einem Anteil von:



2010



2.642.099



144.342



5,5 %



2011



2.662.555



151.995



5,7 %



2012



2.500.480



158.410



6,3 %



Bis einschließlich 2009 wurden die Zahlen nicht erhoben. Frage 5: Welche Kommunen haben für ihre Kultureinrichtungen (ebenfalls) einen freien Eintritt für Kinder und Jugendliche eingeführt? Über die Möglichkeit einer gebührenfreien Nutzung kommunaler Kultureinrichtungen durch Kinder und Jugendliche in Sachsen liegen keine Informationen vor. Frage 6: Welche Erkenntnisse liegen der Staatsregierung hinsichtlich des Anteils von Kinder- und Jugendangeboten an Theatern und Museen vor und welche Entwicklungen zeichnen sich diesbezüglich ab? Für Angebote von Einrichtungen in kommunaler oder freier Trägerschaft liegen keine Erkenntnisse vor. Zu den Theatern in staatlicher Trägerschaft siehe Ausführungen zu Frage III.3. Staatliche Kunstsammlungen Dresden (SKD) Aus Gründen der Vergleichbarkeit beziehen sich folgende Zahlen auf die SKD ohne Einbeziehung der Staatlichen Ethnographischen Sammlungen. Januar 2009 – November 2009 Dezember 2009 – Dezember 2010



2011 2012



Gesamtzahl der Veranstaltungen 1063, davon - 786 für Schulklassen, - 277 für Kindertageseinrichtungen 1.341, davon - 891 für Schulklassen, - 450 für Kindertageseinrichtungen Zahlen liegen noch nicht vor. Zahlen liegen noch nicht vor.



Landesamt für Archäologie (LfA) Die Nachfragen nach Exkursionen, Führungen durch die Ausstellungen, thematisch gestalteten Kindertagen und anderen kostenpflichtigen museumspädagogischen Programmen sind im Vergleich zu der Zeit vor dem Beschluss zum kostenfreien Museumsbesuch nicht gestiegen. Im Mittelpunkt des Besucherinteresses stehen Anfragen nach Sonderausstellungen und den dazu konzipierten Programmen. Hinsichtlich der museumspädagogischen Angebote siehe auch Antwort zu Frage II.4. Seite 32 von 71



IV. Finanzierung Frage 1: Welche Finanzierungsformen der kulturellen Bildung gibt es? a. Wie stellt sich die Finanzierung von Einrichtungen und Projekten jeweils durch Kommunen/Kulturräume/Land/Bund/EU dar? Zur Finanzierung von Einrichtungen und Projekten durch die Kommunen liegen keine Informationen vor, die über allgemeine Erkenntnisse (Zuschüsse, Sponsoring durch kommunale Unternehmen etc.) hinausgingen. Es gibt im Sächsischen Städte- und Gemeindetag eine entsprechende Statistik. Die Kommunen unterstützen jedoch in vielfältiger Weise kulturelle Angebote wie die Vereinsarbeit. Im Rahmen der Kinder- und Jugendhilfe werden örtlich wirksame Projekte der kulturellen Bildung gemäß § 11 SGB VIII (außerschulische Jugendbildung) vor allem über die örtlichen Träger der öffentlichen Jugendhilfe finanziert. Der Freistaat unterstützt diese durch eine pauschale Förderung auf der Grundlage der Richtlinie des SMS zur Unterstützung örtlicher Träger der öffentlichen Jugendhilfe (FRL Jugendpauschale). Über den konkreten Einsatz der Mittel entscheidet der Landkreis bzw. die Kreisfreie Stadt eigenverantwortlich. Aktivitäten und Projekte von in diesem Themenbereich überörtlich tätigen Trägern der freien Jugendhilfe werden auf der Grundlage der Richtlinie des SMS zur Förderung von Trägern der freien Jugendhilfe bei der Erbringung von Angeboten des überörtlichen Bedarfs (FRL überörtlicher Bedarf) gefördert. Darüber hinaus können Projekte, die einen Beitrag zur Weiterentwicklung der Kinderund Jugendhilfe im Freistaat Sachsen leisten, auf der Grundlage der Richtlinie des SMS zur Förderung der Weiterentwicklung der Kinder- und Jugendhilfe im Freistaat Sachsen (FRL Weiterentwicklung) bezuschusst werden. Die Förderung des freiwilligen sozialen Jahres im Bereich der Kultur (FSJ Kultur) erfolgt auf der Grundlage der Richtlinie des SMS zur Durchführung und Förderung eines freiwilligen sozialen Jahres im Freistaat Sachsen. Der Bundesfreiwilligendienst (BFD) im kulturellen Bereich wird ausschließlich aus Bundesmitteln auf der Grundlage des Bundesfreiwilligendienstgesetzes finanziert. Die Finanzierung der im Rahmen der Kinder- und Jugendhilfe – beispielsweise in den vergangenen fünf Jahren – geförderten Projekte mit Bezug zur kulturellen Bildung sowie die Förderung des FSJ Kultur sind aus der Anlage 3 ersichtlich. Die Daten zur Förderung auf Grundlage der FRL Jugendpauschale beschränken sich auf die Förderjahre 2009 bis 2011, da die Akten aus 2008 nur unter erheblichem Aufwand ausgewertet werden könnten. Für das Jahr 2012 ist die Verwendungsnachweisprüfung noch nicht abgeschlossen. Projekte, die den Zugang zu Kultur und kultureller Bildung für Menschen mit Behinderungen zum Gegenstand haben, können über die Richtlinie des SMS Seite 33 von 71



zur Förderung der selbstbestimmten Teilhabe von Menschen mit Behinderungen (FRL Teilhabe) gefördert werden. Insbesondere werden in den Kommunen (Gemeinden, Landkreise und Kulturräume) eigene Einrichtungen vorgehalten oder institutionell gefördert, z. B. Musikschulen, Museen, Theater, in denen der kulturelle Bildungsauftrag wahrgenommen wird. Daneben werden Projekte der kulturellen Bildung von den genannten Trägern der kommunalen Selbstverwaltung jährlich unterstützt. Das bedeutet, dass die Akteure vor Ort und die finanziell Verantwortlichen vor Ort (neben den Schulen und Kultureinrichtungen die kommunalen Gebietskörperschaften sowie die Kulturräume) entscheiden, ob, in welchem Umfang und mit welcher Schwerpunktsetzung sie im Bereich der kulturellen Bildung tätig werden. Erfahrungsgemäß trägt diese Freiwilligkeit/Eigenverantwortlichkeit zur Qualität der Arbeit im Bereich der kulturellen Bildung bei. Aufgrund des geschilderten dezentralen Ansatzes fördert der Freistaat nur ausnahmsweise Maßnahmen der kulturellen Bildung (ausgewählte innovative Projekte mit landesweiter Bedeutung). So unterstützt er die Arbeit der sächsischen Musikschulen jährlich mit 5 Mio. EUR (2013/2014). Daneben existiert seit 2009 ein eigens für die kulturelle Bildung eingerichteter Haushaltstitel (1205/63302). Daraus werden Projekte im Bereich der kulturellen Bildung gefördert, u. a. das Projekt „Jedem Kind ein Instrument“ sowie die Netzwerkstellen in den Kulturräumen, vgl. Ziffer II Nrn. 6, 7, 9. Im Rahmen der Kinder- und Jugendhilfe werden darüber hinaus Aktivitäten von in diesem Themenbereich überörtlich tätigen Trägern der freien Jugendhilfe gefördert. Der Freistaat selbst unterhält eigene Einrichtungen (Staatliche Kunstsammlungen Dresden, Staatsbetrieb Sächsische Staatstheater, Deutsche Zentralbücherei für Blinde zu Leipzig), in denen der kulturelle Bildungsauftrag institutionalisiert verwirklicht wird. Zudem werden vom Freistaat Sachsen verschiedene Einrichtungen institutionell gefördert, auf die das ebenfalls zutrifft (zum Beispiel Landesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung Sachsen e. V. und mehrere seiner Mitgliedsverbände). Diese Kultureinrichtungen – häufig in freier Trägerschaft – finanzieren ihre Angebote kultureller Bildung regelmäßig aus mehreren Quellen. Eine 100 %-Förderung eines Projekts nur durch z. B. den Bund/das Land/eine Stiftung ist selten. b. Wo erfolgt die Förderung der kulturellen Bildung durch Stiftungen und wie groß ist deren Beitrag jeweils? Dazu liegt keine dezidierte Übersicht vor. Die 1993 errichtete Kulturstiftung des Freistaates Sachsen (KdFS) setzt sich ein für die Pflege des kulturellen Erbes und den Erhalt der kulturellen Vielfalt in Sachsen, die nachhaltige Vermittlung der zeitgenössischen Kunst und Kultur sowie die Förderung des künstlerischen Nachwuchses. Zu diesem Zweck vergibt die KdFS Zuwendungen in Abstimmung mit den Kulturräumen und anderen öffentlichen Einrichtungen an Vorhaben mit überregionaler Bedeutung.
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Die Stiftung zur Förderung der Semperoper zeigt ihre Verbundenheit mit dem Thema „kulturelle Bildung“ alljährlich im Rahmen des Preisträgerkonzertes durch die Verleihung eines mit 10.000 EUR dotierten Preises. Zahlreiche Projekte der kulturellen Bildung werden durch Stiftungen (mit)gefördert. So sind zum Beispiel die Mercator-Stiftung, die Robert Bosch Stiftung, die Hertie-Stiftung, die Stiftung Lesen, die Stiftung Deutsches HygieneMuseum Dresden, die Daetz-Stiftung und die Stiftung Sächsische Gedenkstätten langjährige Partner des SMK im Bereich der kulturellen Bildung. Die Formen der Zusammenarbeit sind vielfältig. Beispielhaft ist die Kooperation mit der Robert Bosch Stiftung zu nennen. Das gemeinsame Programm mit dem SMK „LernStadtMuseum in Sachsen – Schüler entdecken Museen“ finanzierten beide Institutionen jeweils hälftig mit 250.000 EUR. Das Programm unterstützte von 2007 bis 2010 15 Projekte, in denen Schüler gemeinsam mit einem Museum in ihrer Nähe Geschichte, Natur oder Kultur der Region erforschten. Das gemeinsame Programm „Kultur(t)räume – Frühkindliche Bildung kreativ“ (2010 – 2013) finanzieren beide Institutionen mit jeweils 150.000 EUR. Das Programm fördert Projektteams, in denen jeweils eine Kultureinrichtung zusammen mit einer Kindertageseinrichtung und einer Grund- oder Förderschule aufeinander aufbauende Bildungsangebote entwickeln. Darüber hinaus gibt es viele Stiftungen, die zur Förderung der kulturellen Bildung erfolgreiche Arbeit leisten, z. B. die Sächsische Jugendstiftung, die Stiftung demokratische Jugend, die Deutsche Kinder- und Jugendstiftung. c. Welche Vorstellungen hat die Staatsregierung zur Erschließung weiterer Finanzierungsmöglichkeiten? Finanzierungsmöglichkeiten im Bereich der Kinder- und Jugendhilfe sind vorhanden und werden genutzt (siehe Antwort auf Frage IV. 1a). Darüber hinaus haben die Träger Gelegenheit, zusätzliche Projektmittel durch die Beteiligung an Bundesprogrammen zu akquirieren, beispielsweise am Programm des Bundesministeriums für Bildung und Forschung „Kultur macht stark. Bündnisse für Bildung“ – hier insbesondere am Projekt der Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e. V. „Künste öffnen Welten. Leidenschaftlich lernen mit Kultureller Bildung“. Aufgrund des geschilderten dezentralen Ansatzes liegt es in der Entscheidungshoheit der Kultureinrichtungen bzw. Schulen, welche Finanzierungsmöglichkeiten sie zusätzlich nutzen. Prinzipiell kommen als weitere Finanzierungsmöglichkeiten das Einwerben von Spenden sowie Sponsoring in Betracht. Diesen Möglichkeiten kommt jedoch erfahrungsgemäß nur eine ergänzende Funktion zu: Ohnehin geplante Aktivitäten können besser realisiert werden. Die Entscheidung für Sponsoring ist eine strategische Entscheidung der Kultureinrichtung bzw. Schule. Bei Sponsoring muss die Trennung zwischen „äußerlicher“ Werbung und inhaltlicher Kunstfreiheit sowie Unabhängigkeit gewahrt bleiben. Gerade im Kinder- und Jugendbereich ist besondere Sensibilität im Umgang mit Sponsoring geboten. Seite 35 von 71



Frage 2: Welche Mittel stellte die Staatsregierung in den vergangenen 5 Jahren in den verschiedenen Ressorts für kulturelle Bildung zur Verfügung? Der Freistaat verfolgt bei der kulturellen Bildung grundsätzlich einen dezentralen Ansatz (Subsidiaritätsgedanke): Träger konkreter Maßnahmen kultureller Bildung sind ganz überwiegend die freien Träger, die Einrichtungen in kommunaler Trägerschaft sowie die Schulen. Die primäre finanzielle Verantwortung für Maßnahmen der freien Träger und die Einrichtungen in kommunaler Trägerschaft liegt bei den kommunalen Gebietskörperschaften. Der Freistaat trägt zur Mitfinanzierung von Maßnahmen der kulturellen Bildung grundsätzlich nur mittelbar bei:  Über die Finanzierung der Kulturräume werden damit Maßnahmen von regionaler Bedeutung unterstützt. Dies ist Ausdruck der kommunalen Selbstverwaltung (vgl. § 2 Abs. 3 Satz 1 SächsKRG). Das SächsKRG gibt dafür den gesetzlichen Rahmen (kulturelle Bildung als Teil der Kulturpflege).  Im Rahmen der Kinder- und Jugendhilfe werden Projekte der kulturellen Bildung gemäß § 11 SGB VIII als weisungsfreie kommunale Pflichtaufgabe finanziert. Der Freistaat unterstützt die örtlichen Träger der öffentlichen Jugendhilfe durch eine pauschale Förderung (Jugendpauschale). Über den konkreten Einsatz der Mittel entscheidet der Landkreis bzw. die Kreisfreie Stadt eigenverantwortlich. Daneben unterhält der Freistaat Sachsen weitere eigene Einrichtungen, in denen der kulturelle Bildungsauftrag verwirklicht wird (z. B. die Sächsischen Staatstheater) bzw. fördert Einrichtungen institutionell. Über den aus dem Landeshaushalt hierfür jeweils zur Verfügung gestellten Zuschuss werden daher auch Aufgaben in der kulturellen Bildung finanziert, ohne dass diese ausdrücklich haushälterisch hierfür gewidmet sind. Im Übrigen kann auf die haushaltsmäßige Veranschlagung im Kapitel 12 05 in den Titeln 633 01 (Musikschulförderung) und 633 02 (Maßnahmen zur Stärkung der Kulturellen Bildung) verwiesen werden. Im Folgenden werden die entsprechenden Ausgabeermächtigungen im Landeshaushalt in den vergangenen fünf Jahren angeführt: Kapitel 12 05 Titel 633 01 Haushaltsjahr Haushaltsansatz 2008 5.000,0 TEUR 2009 5.000,0 TEUR 2010 5.000,0 TEUR 2011 4.800,0 TEUR 2012 4.800,0 TEUR Kapitel 12 05 / 633 02 Haushaltsjahr Haushaltsansatz 2008 --2009 600,0 TEUR 2010 600,0 TEUR 2011 604,2 TEUR 2012 1.043,5 TEUR Aus dem Einzelplan 04 wurden 51.188 EUR im Jahr 2011 und 85.162 EUR im Jahr 2012 für kulturelle Bildung zur Verfügung gestellt. Für die Ermittlung der Beträge wurde das Betriebsergebnis I (Erlöse abzgl. Einzelkosten) der museumspädagogischen AnSeite 36 von 71



gebote aus der Kosten- und Leistungsrechnung des ehemaligen Staatsbetriebes SBG herangezogen. Die museumspädagogischen Angebote betreffen nicht nur Kinder und Jugendliche, sondern auch Erwachsene. Eine Aufteilung ist insoweit nicht möglich. Für die Zeit vor 2011 sind keine validen Daten verfügbar. Aus 15 30/633 20 „Zuweisungen für den Kulturlastenausgleich“ wurden in den vergangenen fünf Jahren jährlich 30.677.500,00 EUR für kulturelle Bildung zur Verfügung gestellt. In 2009 und 2010 wurden bei 15 03/633 05 Zuschüsse an die Schulträger i. H. v. jeweils 5.000.000,00 EUR zur allgemeinen „Unterstützung der Lernmittelversorgung“ verausgabt. Darüber, ob und inwieweit diese Mittel von den Schulen auch für kulturelle Bildung eingesetzt wurden, kann keine Aussage getroffen werden. Für die der Resozialisierung von Straffälligen dienenden Kunsttherapie- und Freizeitmaßnahmen mit künstlerischem/kulturellem Hintergrund in den Justizvollzugsanstalten des Freistaates Sachsen sind von 2008 bis 2012 folgende Ausgaben geleistet worden: Jahr



Personalaufwand Kunsttherapeuten Vollzeitstellen Personalausgaben (in EUR)



2008 2009 2010 2011 2012 Summe



1,50 6,95 6,95 8,05 8,00



Ausgaben für Honorarkräfte (in EUR)



Sachausgaben (in EUR)



65.007,75 368.906,00 368.906,00 443.961,11 448.048,78 1.694.829,64



373.938,88



257.646,24



Unter Einsatz von Bundesmitteln aus dem Fonds zur Förderung wirtschaftlicher, sozialer und kultureller Projekte in den neuen Ländern (Mauerfonds), 3. Tranche, wurden in den Jahren 2011 und 2012 für die Ausstattung der Gefangenenbüchereien in den Justizvollzugsanstalten des Freistaates Sachsen folgende Ausgaben geleistet: 2011: 90.316,46 EUR, davon 90.000,00 EUR aus dem Mauerfonds 2012: 26.972,76 EUR, davon 26.929,09 EUR aus dem Mauerfonds Unter Einsatz von Bundesmitteln aus dem Mauerfonds, 4. Tranche, wurden im Jahr 2012 für das Projekt Resozialisierung von Gefangenen durch kreative Maßnahmen, darunter für Musikinstrumente, Ausstattungen für Theaterprojekte und Bands, Töpferwerkstätten, DVD-Player, folgende Ausgaben geleistet: 2012: 46.325,77 EUR, davon 41.517,90 EUR aus dem Mauerfonds Weiter fördert das SMJus über die VwV Opfer- und Präventionshilfe, seit dem Jahr 2011 auch im Rahmen des Projekts Jugendstrafvollzug in freien Formen, einzelne kulturpädagogische und kunsttherapeutische Maßnahmen oder Freizeitmaßnahmen wie Museumsbesuche für Gefangene, die in einem weiteren Sinne dem Bereich der kultuSeite 37 von 71



rellen Bildung unterfallen. Auf solche Maßnahmen entfallen von den in den Jahren 2008 – 2012 bewilligten und ausgezahlten Zuwendungen für Projekte folgende Beträge: 2008 2009 2010 2011 2012



17.000,00 Zuwendungshöhe (in EUR) 24.100,00 Zuwendungshöhe (in EUR) 22.000,00 Zuwendungshöhe (in EUR) 128.840,00 Zuwendungshöhe (in EUR) 256.040,00 Zuwendungshöhe (in EUR).



Der Umfang der in den vergangenen 5 Jahren (2008 – 2012) aus dem Haushalt des SMS für den Bereich der kulturellen Bildung im Rahmen der Kinder- und Jugendhilfe sowie für das FSJ Kultur eingesetzten Mittel beträgt insgesamt rund 3,16 Mio. EUR, wobei bei der Förderung aus Mitteln der Jugendpauschale nur Daten aus den Jahren 2009 bis 2011 erfasst sind (siehe Ausführungen zu Frage IV.1a). Zusätzlich wurden seit dem Inkrafttreten der FRL Teilhabe zum 01.01.2010 rund 300.000 EUR für Projekte zur Förderung des Zugangs zu Kultur und kultureller Bildung für Menschen mit Behinderungen bewilligt. Frage 3: Welche Kriterien verbindet der Freistaat mit der Förderung, besonders im Hinblick auf die Nachhaltigkeit der Strukturen? Bei der Förderung im Bereich der Kinder- und Jugendhilfe ist das wesentlichste Kriterium die Bedarfsgerechtigkeit. Des Weiteren sollten die Angebote der kulturellen Kinderund Jugendbildung im Lebensumfeld junger Menschen angesiedelt sein sowie Wirkung ins Gemeinwesen entfalten. Das sind wesentliche Faktoren für die gelingende Teilhabe von Kindern und Jugendlichen. Um dies nachhaltig zu sichern, bedarf es kontinuierlicher Strukturen in Form von qualifiziertem Fachpersonal. Die Förderkriterien ergeben sich aus der jeweiligen Fachförderrichtlinie, vgl. Förderrichtlinie Musikschulen, Förderrichtlinie Kulturelle Bildung und Förderrichtlinie Kunst und Kultur. Im Bereich Musikschulförderung wird durch die Landesförderung die kontinuierliche Arbeit in den Musikschulen unterstützt. Eine Nachhaltigkeit ist insoweit gegeben. Im Bereich Kulturelle Bildung werden die Mittel durch den Haushaltsplan ausschließlich für die Projektförderung zur Verfügung gestellt. Projekte sind zeitlich abgegrenzte Vorhaben, denen per Definition keine strukturelle Nachhaltigkeit innewohnt. Um die Nachhaltigkeit, z. B. auch hinsichtlich des landesweit umgesetzten Modellprojektes „Jedem Kind ein Instrument“ dauerhaft sichern zu können, wäre die Förderung in eine institutionalisierte Struktur beim jeweiligen Projektträger (z. B. Verband deutscher Musikschulen, Landesverband Sachsen e. V.) zu überführen. Hierfür wären dann jährlich wiederkehrend Mittel im Rahmen der institutionellen Verbandsförderung im Landeshaushalt vorzusehen. Die allgemeine Kunst- und Kulturförderung des SMWK, aus der Angebote kultureller Bildung der geförderten Einrichtungen teilweise auch mit finanziert werden, konzentriert sich immer stärker auf institutionelle Förderungen. Hier soll inhaltliche, strukturelle und Seite 38 von 71



personelle Kontinuität erreicht werden, um die Fördermittel effizient zu nutzen. Das gilt auch für den Bereich kulturelle Bildung innerhalb dieser Förderungen. Grundsätzlich gilt, dass alle Maßnahmen nur im Rahmen der durch den Haushaltsgesetzgeber zur Verfügung gestellten Mittel vollzogen werden können. Frage 4: Wie wird in der Förderung die unterschiedliche Situation in großen Städten und im ländlichen Raum berücksichtigt? Im Rahmen der FRL Jugendpauschale unterstützt der Freistaat die Landkreise und Kreisfreien Städte bei der Umsetzung von Leistungen nach dem SGB VIII. Diesen örtlichen Trägern der öffentlichen Jugendhilfe obliegt die Gesamtverantwortung einschließlich Planungs- und Finanzierungsverantwortung gem. § 79 SGB VIII. Darüber hinaus wird auf die Antwort Frage III.1a verwiesen. Die Förderanträge werden vorrangig nach den fachlichen Kriterien der Förderrichtlinie bewertet (fachlich-qualitativen Einzelfallentscheidung über die vorliegenden Anträge). Im Ergebnis werden Maßnahmen der kulturellen Bildung in den großen Städten und im ländlichen Raum gefördert. Im Einzelfall kann es dabei für die Förderentscheidung auch eine Rolle spielen, dass das Angebot der kulturellen Bildung in den drei großen Städten in Sachsen bereits relativ größer ist als die Angebote im ländlichen Raum. Im Vollzug der Förderrichtlinie Kulturelle Bildung ist das SMWK daran interessiert, Maßnahmen der kulturellen Bildung in allen Kulturräumen zu fördern. Inwieweit dies gelingt, hängt allerdings von der konkreten Antragslage ab. V. Kommunikationsstrategie Frage 1: Welche Informationsangebote zur kulturellen Bildung bestehen im Freistaat (Datenbanken ausgenommen)? Praktisch jede Kultureinrichtung mit einem theaterpädagogischen, musikpädagogischen etc. Angebot erstellt Flyer, Leporellos, Kurshefte, Poster, Postkarten o. Ä. und bewirbt das eigene Angebot im Internet. Teilweise werden die Webseiten der Kulturräume genutzt. Die schiere Vielfalt der medialen Formate ist Chance und Herausforderung zugleich, da die Abnehmerseite nur unter starker Fokussierung das jeweils passende Angebot herausfinden kann. Frage 2: Welche Datenbanken über die Angebote kultureller Bildung gibt es und wie erfolgt deren Pflege? Das SMWK unterhält in seinem Geschäftsbereich keine derartige Datenbank. In einzelnen Kulturräumen wurden/werden hierfür Datenbanken bzw. Internetangebote erstellt und vorgehalten, z. B. im Kulturraum Vogtland-Zwickau (www.kulturraumvogtland-zwickau.de,) im Kulturraum Oberlausitz-Niederschlesien (www.kulturwegweiser-ol.de), in Dresden (www.dresdner-kulturelle-bildung.de) und im Kulturraum Leipziger Raum (www.kultur-leipzigerraum.de). Daneben existieren zahlreiche regionale und überregionale Datenbanken. Beispiele: Seite 39 von 71



Datenbank „Praxisbeispiele“ der Bildungsinitiative „Kinder zum Olymp“ der Kulturstiftung der Länder (www.kinderzumolymp.de/cms/Praxisbeispiele.aspx); in Sachsen die Praxisbeispiele zur kulturellen Bildung unter www.sachsen-macht-schule.de.gutepraxis; Online-Datenbank des Friedrich-Bödecker-Kreises (Autorenlesungen in Schulen); Projektdatenbank der BAG Spiel und Theater zu Theaterarbeit mit Kindern und Jugendlichen mit Migrationshintergrund; Datenbank Internationale Jugendarbeit (DIJA – Dokumentation von internationalen Begegnungsprojekten); Cultural Contact Point der Kulturpolitischen Gesellschaft e. V. (Datenbank zur Suche von Partnerorganisationen für europäische Kultur-Projekte). Verbände/Vereine unterhalten teilweise eigene Datenbanken über ihr Angebot. Beispiel: Eine vom Sächsischen Kinder- und Jugendfilmdienst e. V. programmierte und gepflegte Datenbank beinhaltet alle Filme, die sich in seinem Angebot befinden. Praktiker beklagen derzeit eher ein Überangebot an Datenbanken. In diesem Sinne hat sich auch der Sächsische Kultursenat in seinen Vorschlägen zur Optimierung der Strukturen der kulturellen Bildung geäußert (Fünfter Kulturbericht des Sächsischen Kultursenats, November 2012, „Was PISA nicht gemessen hat…“ Zur Situation der kulturellen Bildung in Sachsen: Vorschlag 8). Frage 3: Welche Strategie verfolgt die Staatsregierung zur Information von Schulen über die Angebote kultureller Bildung? Wie sind in diesen Austausch das Sächsische Bildungsinstitut (SBI) und die Sächsische Bildungsagentur (SBA) eingebunden? Schulen werden grundsätzlich über das Schulportal der SBA informiert. Das SBI leitet der Zentralstelle der SBA bei Bedarf entsprechende Informationen zur Bereitstellung im Schulportal zu. Über Fortbildungsveranstaltungen informiert das SBI im elektronischen Katalog der staatlichen Lehrerfortbildung, den SBA und SBI gemeinsam gestalten. Das SBI informiert Schulen darüber hinaus durch einen eigenen Newsletter, den SBI-Planer sowie einen Kalender. Siehe Antwort zu Fragen II.7 (Netzwerkstellen Kulturelle Bildung in den Kulturräumen und in der Sächsischen Bildungsagentur). SMWK befürwortet in diesem Zusammenhang bei entsprechender Akzeptanz durch die Akteure der kulturellen Bildung vor Ort die Datenbanken der Netzwerkstellen Kulturelle Bildung der Kulturräume. Deren Einrichtung fördert das SMWK teilweise im Rahmen der Förder-Richtlinie Kulturelle Bildung. Dies entspricht einem Vorschlag des Sächsischen Kultursenats im 5. Kulturbericht (2012 Vorschlag 8). Frage 4: Welche Rolle spielen sog. soziale Netzwerke bei der Kommunikation zur kulturellen Bildung und wie können diese in Zukunft stärker genutzt werden? Einige Kultureinrichtungen berichten, dass sich die sozialen Netzwerke (Facebook, Twitter etc.) als wirkungsvoll für die Bewerbung der Angebote erweisen, weil so vor allem Jugendliche gut angesprochen werden können. Als Koordinierungsstellen sind diese Netzwerke hingegen nicht nutzbar.
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VI. Fort- und Weiterbildung Frage 1: Wie stellt sich der Ausbildungsbedarf hinsichtlich Erziehern, Lehrern und anderen Pädagogen in den unter II.1 genannten Einrichtungen dar? Geht man davon aus, dass kulturelle Bildung zum einen dezidierter Auftrag in den Fächern Kunst und Musik ist, sich zum anderen aber auch als Querschnittsaufgabe für alle Fächer stellt, so muss hinsichtlich der Ausbildung von Lehrpersonen zunächst und vor allem der Qualifikation in den Fächern Kunst und Musik Aufmerksamkeit gewidmet werden. Im Sinne einer umfassenden Wahrnehmung des Bildungs- und Erziehungsauftrages sind darüber hinaus im Rahmen der Ausbildung in den Bildungswissenschaften aller Lehrämter verschiedene Aspekte – so auch der der kulturellen Bildung – im Sinne des Erwerbs übergreifender Lehrkompetenzen eingebunden. Die derzeitigen Rahmenbedingungen für die erste und zweite Phase der Lehrerausbildung tragen dem im Wesentlichen Rechnung. Sich abzeichnenden Problemen, dass zu wenige Interessenten in den Lehrämtern an Grundschulen und Mittelschulen das Fach Musik oder Kunst belegen, hat die Staatsregierung versucht, über die Maßnahmen zur Weiterentwicklung der Lehrerbildung entgegenzuwirken. So wurden mit den ausbildenden Universitäten und Musikhochschulen Zielvereinbarungen geschlossen, die u. a. Zielzahlen für die Ausbildung in den einzelnen Fächern und Lehrämtern enthalten, die sich aus dem Lehrerbedarf der nächsten Jahre errechnen. Die Immatrikulationen zum Wintersemester 2012/13 erfolgten erstmals nach dieser Orientierung und waren in ihrer unmittelbaren Wirkung erfolgreich. Die kulturelle Bildung von Kindern und Jugendlichen ist Gegenstand der Ausbildung zum/r staatlich anerkannten Erzieher/in an den Fachschulen. In mehreren Lernfeldern der Lehrpläne für die Fachschule, Fachbereich Sozialwesen, Fachrichtung Sozialpädagogik, insbesondere im Lernfeld 5 Kulturell-kreative Kompetenzen werden entsprechende Inhalte vermittelt. Seit dem Schuljahr 2008 ist der Sächsische Bildungsplan, in dem die kulturelle Bildung der Kinder im Rahmen der Kindertagesbetreuung in den relevanten Bildungsbereichen verankert ist, Bestandteil der o. g. Lehrpläne. Zum Ausbildungsbedarf für Sozialpädagogen und Sozialpädagoginnen bezüglich kultureller Bildungsangebote im Bereich der Kinder- und Jugendhilfe liegen keine Erhebungen vor. Inhalte kultureller Bildung sind integraler Bestandteil von Aus- und Fortbildungsgängen. In den staatlichen Museen des Freistaates besteht punktuell ein Bedarf an Museumspädagogen im Rahmen der Stellenpläne der Einrichtungen. In den Theatern in staatlicher Trägerschaft besteht punktuell ein Bedarf an Theaterpädagogen im Rahmen der Stellenpläne der Einrichtungen. Dieser Bedarf konnte bislang durch das Angebot an innerhalb und außerhalb des Freistaates Sachsen ausgebildeten Museums- bzw. Theaterpädagogen gedeckt werden. Viele Theater sehen Fortbildungsbedarf in der praktischen Umsetzung der Lehrplaninhalte des künstlerischen Profils für Pädagogen an den Schulen. Lehrkräfte, die an Fortbildungen teilgenommen haben, spiegeln dem Theater und der Sächsischen Bildungsagentur, dass ihnen Fortbildungen praktische Erfahrungen vermitteln, die sie für die Umsetzung im Unterricht nutzen können. Mit den erworbenen Kompetenzen wagen Seite 41 von 71



sie sich zum Beispiel sicherer an Theaterprojekte mit ihren Schülern. Allerdings artikulieren nach Einschätzung der Theater Pädagogen ihre Fortbildungswünsche teilweise noch zu selten bzw. nehmen Angebote noch zu selten in Anspruch. Zahlreiche Einrichtungen der kulturellen Bildung in freier Trägerschaft halten es für wichtig, dass insbesondere Lehrer in ihrer Ausbildung und berufsbegleitend stärker an Themen der kulturellen Bildung herangeführt werden. Deswegen hat die Leipziger DOK Filmwochen GmbH gemeinsam mit dem SMK ein Programm zur Lehrerfortbildung im Bereich Film und Medien begonnen. Da die Nutzung neuer Medien stetig zunimmt, wird ein gesteigerter Bedarf gesehen, Erzieher, Lehrer und andere Pädagogen im medialen Bereich zu bilden. Nur mit dem erforderlichen Grundlagenwissen könnten diese auf die wachsenden medialen Bedürfnisse der Kinder und Jugendlichen reagieren. Unterricht an Musikschulen wird häufig durch Lehrkräfte erteilt, die über einen Abschluss an einer Musikhochschule oder vergleichbare Abschlüsse für Kirchenmusik, Schulmusik o. Ä. verfügen. Perspektivischer Ausbildungsbedarf besteht dort insbesondere für Fächer der elementaren Musikpädagogik, die für Projekte wie „Jedes Kind ein Instrument“ o. Ä. Grundlage sind. Da keine der beiden sächsischen Musikhochschulen Gitarrenlehrer ausbildet, zeichnet sich insbesondere in diesem Gebiet ein Fachkräftemangel ab. Frage 2: Welche Fortbildungsangebote gibt es im Freistaat Sachsen für Lehrer sowie Erzieher im Bereich der kulturellen Bildung und wie werden diese genutzt (Auslastung)? Welche Überlegungen gibt es, diese auszuweiten? In welchen Bereichen werden gemeinsame Fortbildungsangebote für Lehrer sowie für die Partner kultureller Bildung erwogen? In den staatlichen Fortbildungsangeboten für die Lehrpersonen des Freistaates Sachsen werden jährlich auf verschiedenen Ebenen und in unterschiedlichen Veranstaltungsformaten Themen der kulturellen Bildung bedient. Dies entspricht den aktuellen Rahmenvorgaben des SMK für den Fortbildungsbereich, die über sogenannte Leitlinien Schwerpunktsetzungen vornehmen. So platzieren sich unter der Leitlinie 4 „Entwicklung der Unterrichtsqualität“ die spezifischen Fortbildungen im fachlichen und fachdidaktischen Bereich für die Lehrpersonen in den Fächern Musik und Kunst, sodann unter der Leitlinie 5 „Querschnittsaspekte der Erziehungs- und Bildungsarbeit“ der dezidiert ausgewiesene Schwerpunkt der musisch-ästhetischen und kulturellen Bildung. In der Folge finden sich im Fortbildungskatalog Angebote auf allen Ebenen. So führt das SBI regelmäßig einmal im Jahr eine Fachtagung zum Thema kulturelle Bildung durch. In den Regionen können Themen gebucht werden wie z. B.:  Europäische Integration durch kulturelle Bildung,  Theater und Schule, ästhetische und kulturelle Bildung in der Schule,  Kulturelle Bildung im Medienzeitalter,  Kulturelle Bildung in Chemnitz – Chemnitzer Kulturträger stellen sich vor,  Außerschulische kulturelle Bildung in der Semperoper. Zudem ist der Bereich der kulturellen Bildung in der Ebene der schulinternen Fortbildungen umsetzbar. Dies liegt in der Eigenverantwortung der Schule. Veranstaltungen
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in diesem Sektor sind z. T. auch für andere Zielgruppen geöffnet oder werden in Kooperation mit Partnern durchgeführt. Das durch die Sächsische Bildungsagentur bereitgestellte Fortbildungsangebot ist inhaltlich ausgerichtet an den durch das SMK für den Zeitraum 2012 bis 2015 formulierten Fortbildungsleitlinien, die den Handlungsrahmen für die staatliche Fortbildung innerhalb bestimmter Handlungsfelder der Schulentwicklung setzen. Beispielhaft gibt es in der Regionalstellen Dresden und Bautzen für die Bereiche Sprache /Kunst/ künstlerisches Profil folgende Angebote:  „Lehrerclub“ – Partner: Staatsschauspiel Dresden,  „Einführung in die szenische Interpretation – Hamlet“; Partner: Staatsschauspiel Dresden,  „Russland im 21. Jahrhundert“; Partner: Deutsch-Russisches Kulturinstitut,  „Vermittlung von Kenntnissen zu den Weltreligionen“ (Ethik-Basis-Kurs); Partner: TU Dresden, Landeskirche Sachsen, HATiKVA - Bildungs- und Begegnungsstätte für jüdische Geschichte und Kultur Sachsen e.V.,  „Förderung der Lesekompetenz“; Partner: LiteraTour Dresden,  „Schultheatertag für Förderschüler“"; Partner: Landeshauptstadt Dresden, Theater der Jungen Generation – TJG,  „Tanzen mit Grundschulkindern“; Partner: Paluccaschule,  „Praktisches Grundlagenseminar für Darstellendes Spiel in der Schule“. Die Veranstaltungen waren im Durchschnitt gut ausgelastet. Im Rahmen der Vorgaben des SMK und der Bedarfserfassung über die Fachreferate ist eine Ausweitung der Angebote zur kulturellen Bildung für den neuen Katalogzeitraum nicht vorgesehen. Es wird jedoch eine noch höhere Auslastung der vorhandenen Angebote angestrebt. Gemeinsame Veranstaltungen für Lehrkräfte und Partner der kulturellen Bildung werden zum einen über die schulinterne Fortbildung abgedeckt. Hier steht es den Schulen frei, Partner der kulturellen Bildung aus dem regionalen Bereich mit einzubeziehen. Seitens der regionalen Fortbildung pflegen die Regionalstellen Dresden und Bautzen eine erfolgreiche und langjährige Zusammenarbeit mit kulturellen Einrichtungen und Kooperationspartnern wie z. B. dem Staatsschauspiel Dresden, dem Deutschen Hygiene-Museum Dresden, den Staatlichen Kunstsammlungen, dem Theater Junge Generation oder der Bildungs- und Begegnungsstätte für jüdische Geschichte und Kultur HATiKVA, den Kreismusikschulen der Landkreise Bautzen und Görlitz, dem DeutschSorbischen Volkstheater Bautzen und dem Gerhart Hauptmann Theater Zittau/Görlitz. So werden z. B. Projekte zum Thema Prävention mit Partnern der kulturellen Bildung initiiert bzw. für die Fortbildung der Lehrkräfte und deren Sensibilisierung für bestimmte Themen durchgeführt. Fortbildungsangebote im Bereich kulturelle Bildung gibt es in den Regionalstellen Chemnitz und Zwickau hauptsächlich im musisch-künstlerischen und gesellschaftswissenschaftlichen Bereich. Vorwiegend sind es Angebote für Lehrkräfte der Fächer
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Kunst, Musik, Sachkunde, Deutsch, Ethik, Katholische Religion, Evangelische Religion, Gemeinschaftskunde und Geschichte. Die Angebote wurden von beiden Regionalstellen mit den Partnern Museen der Stadt Chemnitz und der Stadt Zwickau, Esche-Museum der Stadt Limbach-Oberfrohna, Daetz-Stiftung Lichtenstein, Theater der Städte Chemnitz und Plauen-Zwickau, Kulturbetrieb-kulturelle Bildung der Stadt Chemnitz, Industriemuseum und DAStietz der Stadt Chemnitz, Ratsschulbibliothek Zwickau sowie überregional mit den staatlichen Kunstsammlungen Dresden umgesetzt. Die Auslastung der Veranstaltungen war unterschiedlich. Veranstaltungen im Bereich kulturelle Bildung werden im Rahmen der Prioritätensetzung der Fortbildungsleitlinien des SMK und unter Beachtung des vorgegebenen Veranstaltungskontingentes für die Regionalstellen angeboten. Durch die Regionalstelle Chemnitz wird die Zusammenarbeit mit den Bibliotheken der Stadt Chemnitz sowie der Bibliothek der Technischen Universität Chemnitz und dem Kulturbetrieb der Stadt Chemnitz weiter ausgebaut, um entsprechende qualifizierte Fortbildungsangebote zu organisieren. In der Regionalstelle Zwickau kann die Anzahl der Angebote nicht erweitert werden. Lehrkräfte aus dem Regionalstellenbereich können jedoch auf Angebote der Regionalstelle Chemnitz zurückgreifen. Das Thema kulturelle Bildung ist explizit in der Leitlinie „Querschnittsaspekte der Erziehungs- und Bildungsarbeit“ enthalten, die eine Kooperation der Fächer und Fachbereiche empfiehlt, um die grundständige Ausbildung der Lehrkräfte weiter zu professionalisieren. Zudem beschreibt die Leitlinie „Entwicklung der Unterrichtsqualität“ die Notwendigkeit des Angebotes von Fortbildungsveranstaltungen, mit denen sowohl die vorhandenen professionellen Kompetenzen in den studierten Fächern, aber auch für den fachfremden Unterrichtseinsatz in Fächern, für die keine grundständige Ausbildung vorhanden ist, entwickelt, erweitert und vertieft werden sollen. Demgemäß wird kulturelle Bildung im Fortbildungsprogramm insbesondere durch die regelmäßig angebotenen und durch die Lehrkräfte gut angenommenen (Auslastung) fachspezifischen Fortbildungsveranstaltungen z. B. für die Fächer Deutsch, Kunst, Musik, aber auch durch fachübergreifende bzw. fächerverbindende Fortbildungen bedient. Soweit es zielführend und sinnvoll ist, erfolgt die Konzepterstellung und Umsetzung solcher Fortbildungen unter Beteiligung und Einbindung externer Kooperationspartner aus dem Bereich der kulturellen Bildung, wie z. B. Museen, Theater oder Bibliotheken. Neue Möglichkeiten der Nutzung auch der kulturellen Einrichtungen für die Belange der Fortbildung eröffnen sich zukünftig auf Grundlage der zwischen der Regionalstelle Leipzig und dem Landkreis Leipzig sowie der Stadt Leipzig geschlossenen Kooperationsvereinbarungen. Folgende Fortbildungen für Erzieher im Bereich kultureller Bildung wurden/werden 2012/13 u. a. angeboten:  Mit allen Sinnen; Wie Kinder die Welt entdecken.  Ein Forscher steckt in Jedem! Experimente zu Farben, Licht und Sehen für Kinder bis 3. Seite 44 von 71



           



Das digitale Kind – Fernsehen, Handy, Computerspiele, neue Medien & Co. Musikgarten. Naturpädagogik mit Kindern. Theater aus dem Versteck – Schwarzlichttheater. Sprache – mehr als nur ein Wort. „Komm, wir bauen uns die Welt“ – Partizipation in Kita und Hort. Naturpädagogische Stehgreifspiele. Der Wald als kreativer Ort für Kinder. Mit Seiltänzern und Spezialagenten unterwegs. Theater aus der Hosentasche – Förderung der Sprachkompetenz. Singen, Sprechen & mehr. Selbständig mit dem Musikgarten.



Diese und weitere Angebote verschiedener Träger werden regelmäßig auf dem KitaBildungsserver www.kita-bildungsserver.de/fortbildungen veröffentlicht. Über ihre Auslastung gibt es keine statistischen Angaben. Das Sächsische Bildungsinstitut bietet seit dem Jahre 2008 Symposien und Fachtagungen zu unterschiedlichen Schwerpunkten kultureller Bildung an. 2008 startete eine Reihe von drei jährlich aufeinander folgenden Symposien mit folgenden Themen:  „Kulturelle Bildung an außerschulischen Lernorten“ (1. Symposium, 2008),  „Qualität in der kulturellen Bildung“ (2. Symposium, 2009),  „Kulturelle Bildung leben – Neue Perspektiven für moderne Schulen“ (3. Symposium, 2010). Die Veranstaltungen wurden jeweils von ca. 50 Teilnehmern besucht. Alle Symposien wurden in einer Broschüre dokumentiert. In den darauf folgenden Jahren wurden weitere Veranstaltungen zu nachfolgend genannten Themen konzipiert und geplant:  „KINDER LERNEN KULTUR – Perspektiven kultureller Bildung im Elementarund Primarbereich“ (Fachtag, 2011, Kooperation mit Hochschule Zittau-Görlitz)  „Horizonte öffnen – Kompetenzen kultureller Praxis erweitern“ (Fachtag, 2012, Kooperation mit der Landesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung (LKJ) Sachsen e. V., Kulturamt der Stadt Leipzig u. a.)  „denkmal anders – Denkmalschutz und Denkmalpflege als Bildungsthemen“ (Fachtag, 2013, Kooperation mit den Landesämtern für Denkmalschutz und Denkmalpflege, dem Landesamt für Archäologie, dem Kulturamt der Stadt Dresden u. a.). Im Fortbildungszeitraum 2013/2014 wird, wiederum in Kooperation mit externen Partnern, eine Veranstaltung zum Themenbereich „forschendes Lernen“ geplant. Auf Grund der stärkeren Fokussierung auf fächerverbindende Aspekte des Unterrichts wird mit einer größeren Teilnehmerresonanz gerechnet. Die genannten Veranstaltungen beziehen sich auf Fortbildungen, die im engeren Sinne dem Begriff „Kulturelle Bildung“ folgen. Darüber hinaus werden umfangreiche Fortbildungen in den Fächern Musik, Kunsterziehung und Deutsch angeboten, wo die Auseinandersetzung mit Kunst und Kultur im Mittelpunkt steht.
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Das Staatsschauspiel Dresden und die Staatsoper Dresden bieten regelmäßig Fortbildungen für Lehrer/Pädagogen an. Die Kooperationspartner der Landesbühnen Sachsen erhalten zu spielplanrelevanten Themen Fortbildungsangebote. Außerdem verschicken die Landesbühnen Sachsen Lehrermaterialien mit methodischen Anregungen, Recherchen, Lehrplanbezügen bis hin zu kompletten Unterrichtsvorbereitungen. Bei dem vom SMWK im Rahmen der Förderrichtlinie Kulturelle Bildung finanzierten Projekt „Jedem Kind ein Instrument“ (JeKi) bietet der Verband der Musikschulen, Landesverband Sachsen e. V. jährlich einen sog. JeKi-Tag (Fortbildungstag) an. Adressaten sind Grundschullehrer und JeKi-Lehrer. Für den kommunalen Bereich sowie für die Angebote freier Träger (z. B. Landesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung Sachsen e.V. – LKJ) liegen keine Erkenntnisse vor. Die folgenden Beispiele von Angeboten freier Träger sind deswegen nur exemplarisch:  







Das Schlesische Museum hat wiederholt Lehrerfortbildungen durchgeführt (zu Themen wie deutsch-polnisches Verhältnis, Schlesien als Brückenland zwischen Deutschland und Polen, Flucht und Vertreibung). Mit Bezug auf konkrete Aufführungen und deren Inhalte bietet der Verein zur Förderung des Leipziger Off-Theaters (LOFFT) Workshops, Vorträge, Diskussionen und Seminare an (Beispiel Diskussionsrunde Tanz in Schulen zur Tanzoffensive 2010, Kongresstag Mixed-Abilities zur Tanzoffensive 2013). Das Bach-Museum bietet Fortbildungen für Lehrer und Erzieher sowie Praktika für Studierende an. Mitarbeiter des Museums nehmen an Tagungen und Workshops der Museumsbünde, von Netzwerken im Bereich der kulturellen Bildung sowie der Konferenz Nationaler Kultureinrichtungen teil.



Frage 3: Welche Fortbildungsveranstaltungen werden für die Partner kultureller Bildung angeboten? Das Themenspektrum und die Methodik der Fortbildungen für Fachkräfte im Bereich der Jugendhilfe, die von örtlichen und überörtlichen Trägern der freien und öffentlichen Jugendhilfe angeboten werden, sind vielfältig. Dabei ist festzustellen, dass „kulturelle Bildung“ als konstitutives Element beinahe in jeder Fortbildungsform vorkommt. Explizite Fortbildungen im Bereich der Musik sowie der darstellenden und angewandten Kunst werden genretypisch z. B. durch die LKJ angeboten. Das Thema kulturelle Bildung kann auch Bestandteil der Fortbildung von Jugendleitern sein. Statistische Angaben zu entsprechenden Angeboten liegen nicht vor. Frage 4: An welche weiteren Zielgruppen wenden sich die Angebote für Fort- und Weiterbildung des Freistaates Sachsen? Im Rahmen der Festlegungen des SMK für die Sächsische Bildungsagentur wurden die Fort- und Weiterbildungen ausschließlich für Lehrkräfte und weitere pädagogische Angestellte des Kultusbereiches konzipiert und werden auch nur für diese finanziert. Eine besondere Gruppe sind darüber hinaus kirchliche Mitarbeiter, die für den Religionsunterricht eingesetzt werden. Seite 46 von 71



Außerdem ermöglichen die Regionalstellen Lehrkräften im Rahmen von Einzelmaßnahmen die Teilnahme an externen Angeboten, z. B. am Bundeskongress für Musik in Weimar. Diese Lehrkräfte fungieren dann als Multiplikatoren in Kollegien bzw. im Bereich der regionalen Fortbildung. Die Fortbildungsangebote im Bereich Kindertageseinrichtungen richten sich an pädagogische Fachkräfte in Kindertageseinrichtungen, an Kindertagespflegepersonen und Fachberater. Die Angebote der Fortbildung im Bereich der kulturellen Bildung richten sich grundsätzlich an Lehrkräfte aller Schularten des Freistaates Sachsen sowie an Erzieherinnen und Erzieher. Darüber hinaus sind vor dem Hintergrund der Kooperation mit externen Partnern z. B. auch Mitarbeiter und Führungskräfte von Einrichtungen kultureller Bildung Teilnehmer der Veranstaltungen. Im Rahmen des Konzepts des lebenslangen Lernens orientieren sich die sächsischen Hochschulen neben ihren Kernkompetenzen in Lehre und Forschung zunehmend auf die Weiterbildung. Die gesellschaftlichen Erwartungen, die daran geknüpft werden, sind in den letzten Jahren zunehmend gewachsen, gerade auch im Bereich der kulturellen Weiterbildung. Die sächsischen Hochschulen bieten im Jahr durchschnittlich 1.100 Weiterbildungsmaßnahmen an, sei es als Workshop, wissenschaftliche Tagung, Kurs oder weiterbildendes Studium, die von ca. 15.000 Teilnehmern genutzt werden. Etwa 30 % dieser Angebote sind der kulturellen Bildung zuzuordnen, wobei im Senioren- bzw. Bürgerstudium der Prozentsatz noch höher liegt. Dieses öffnet die Universitäten und andere Hochschulen für die älteren Bürgerinnen und Bürger. Die Angebote der Bürger- und Seniorenakademien/-kollegs der TU Dresden, der Universität Leipzig und der TU Chemnitz sowie anderer Hochschulen, die auch die Teilnahme an studentischen Lehrveranstaltungen einschließen, werden jährlich von einer Vielzahl älterer Bürger wahrgenommen. So ist die „Dresdener Seniorenakademie Wissenschaft und Kunst“ ein Bildungsangebot der TU Dresden, der Kunsthochschulen und Museen in der Stadt Dresden. Exkursionen, Führungen, Gesprächskreise, Konzerte, Künstlerische Zirkel, Projektwochen, Vorlesungen und Vorträge bieten nicht nur vielfältige Möglichkeiten zum Wissenserwerb oder für künstlerische Erlebnisse, sondern auch zur aktiven Teilnahme an der Wissensvermittlung und Kunstausübung. VII. Kulturelle Bildung für Heranwachsende Frage 1: Welche Ziele stellt die Staatsregierung an die kulturelle Bildung für Heranwachsende? Ziele der kulturellen Jugendbildung sind beispielsweise in der „Orientierungshilfe zur außerschulischen Jugendbildung“ des Landesjugendamtes verankert. Hiernach regt kulturelle Jugendbildung an, [...] sich mit Kunst, Kultur und Alltag kreativ und phantasievoll auseinander zu setzen und eigene kulturelle Ausdrucksformen insbesondere in den Arbeitsfeldern der bildenden, darstellenden und angewandten Künste sowie den neuen Medien zu entwickeln. Sie eröffnet damit jungen Menschen Erfahrungs- und Experimentierräume, gibt ihnen Gelegenheit andere Rollen zu erproben und von der Erwachsenenwelt differente kulturelle Strömungen und Bewegungen herauszubilden. Damit leistet sie unter Einbeziehung kritisch reflektierter kultureller Traditionen einen Seite 47 von 71



entscheidenden Beitrag zur Bildung von Erkenntnisfähigkeit und Persönlichkeitsentwicklung“7. Eine weitere Schwerpunktsetzung ist durch die in der Jugendhilfeplanung zu den Aufgaben und Leistungen der überörtlichen Jugendverbände und Dachorganisationen im Bereich §§ 11 bis 14 SGB VIII im Freistaat Sachsen (2010 – 2014) verankerten Bildungsziele gegeben. Die in Rede stehenden Bildungsziele sind unter folgenden Themenfeldern ausgeführt: Demokratiebildung, bürgerschaftliches Engagement, interdisziplinäre Kompetenzen, soziale und personale Kompetenzen, interkulturelle Kompetenzen, Geschlechtergerechtigkeit und Genderkompetenz. Die Bildungsziele sind die Grundlage für die Bildungsarbeit der geförderten überörtlichen Jugendverbände und Dachorganisationen im Bereich der §§ 11 – 14 SGB VIII und damit auch für den Bereich der kulturellen Bildung. Frage 2: Kulturelle Bildung im Vorschulalter a. In welchem Maße sind externe Kooperationspartner bei der kulturellen Bildung in den Kindergärten involviert? Ergeben sich daraus besondere Bedingungen für die Teilnahme der Kinder? Neben Besuchen von Ausstellungen in Museen oder Galerien, von Theateraufführungen sowie von Bibliotheken, haben Kindertageseinrichtungen auch Kontakte zu Künstlern, die Kinder bei der Gestaltung/Schaffung von eigenen Kunstobjekten sowie der Vorbereitung und Durchführung von Theater- oder Tanzaufführungen unterstützen oder den Fachkräften als kompetente Ansprechpartner bei der Umsetzung von Projekten zur Verfügung stehen. Die Bedingungen dafür werden zwischen der Leitung oder dem Träger der Kindertageseinrichtungen ausgehandelt und festgeschrieben. Wenn man sich Kompetenzeinschätzung* pädagogischer Fachkräfte 2010 nach Aufgabengebieten im Umgang mit 3- bis unter 6-Jährigen (in %)** laut Bildungsbericht 2012 anschaut, ist erkennbar, dass für eine qualitativ hohe Prozessgestaltung kultureller Bildung Kooperationen mit externen Partnern empfehlenswert, nicht aber immer notwendig sind. Sehr Unsicher



Aufgabenbereich: Anforderungen für die Gruppe der Kindergartenkinder



Sehr sicher



Spiel Gesundheit, Ernährung und Hygiene Erwerb der deutschen Sprache und der Unterstützung der Sprachentwicklung Unterstützung kreativkünstlerischer Ausdrucksmöglichkeiten der Kinder (z. B. Malen, Basteln, Werken



38,0



58,3



3,6



0,1



0,1



34,2



55,2



9,7



0,7



0,1



33,5



55,8



9,7



0,9



0,0



35,4



52,8



11,2



0,4



0,1



7



Sicher
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Vgl. Sächs. Landesamt für Familie und Soziales, Landesjugendamt (2002): Orientierungshilfe zur außerschulischen Jugendbildung – Aufgaben und Qualitätskriterien außerschulischer Jugendbildung im Freistaat Sachsen, 2002, S. 16 f.
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oder Gestalten)



Gestaltung des Übergangs vom Kindergarten in die Grundschule Sport und Bewegung Mathematik und Naturwissenschaften Unterstützung musischdarstellender Ausdrucksmöglichkeiten (z. B. Musik und Rhythmik, Tanz oder Theaterspiel)
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* Die Frageformulierung lautete: „Im Folgenden sind verschiedene Aufgaben- und Anforderungsbereiche in Kindertageseinrichtungen aufgelistet. Bewerten Sie bitte auf einer Skala von „sehr sicher“ bis „sehr unsicher“, wie sicher Sie sich bezüglich der genannten Anforderungen fühlen.“ ** Fallzahl: n = 2.680 Quelle: „Bildung in Deutschland 2012. Ein indikatorengestützter Bericht mit einer Analyse zur kulturellen Bildung im Lebenslauf“. Autorengruppe Bildungsberichterstattung. W. Bertelsmann Verlag, Bielefeld 2012. WIFF-Fachkräftebefragung 2010.



b. Wie unterstützt die Staatsregierung exemplarisch Projekte der vorschulischen kulturellen Bildung? Um welche Projekte handelt es sich dabei? Es besteht die Möglichkeit, Modellprojekte mit überregionaler Bedeutung über die Richtlinie zur Förderung von Innovationsprozessen in Kindertageseinrichtungen und in der Kindertagespflege, zu unterstützen. Bisher wurden u. a. Projekte die engen Bezug zur kulturellen Bildung haben, wie „Pfiffig ins Netz gehen und Informationen nutzen (P.I.N.G.U.I.N.)“, „Elementare Musik- und Tanzpädagogik“, „Kompetente Medienkinder“, „Sprache fördern“, „Aufwachsen in sozialer Verantwortung“, „Konsultations-Kitas“, unterstützt und finanziell gefördert. Die Landesbühnen Sachsen gastieren aktuell mit einer mobilen Produktion („Die Geschichte vom Onkelchen“) in Kindertagesstätten. In Fortsetzung ihres musikpädagogischen Angebots der Jahre 2002 – 2011 unter dem Titel „Klangreise“ zeigen die Landesbühnen Sachsen außerdem derzeit ein Stück über Freundschaft im Zusammenspiel eines Schauspielers, eines Tänzers und einer Gruppe von Musikern (Elbland Philharmonie Sachsen). Das SMWK fördert in den Jahren 2011 – 2013 das modellhafte Kooperationsvorhaben KubiK der Landeshauptstadt Dresden (Partnerschaften kulturelle Bildung KiTas – Kultureinrichtungen). Teil des Projekts war im Jahr 2012 die bundesweite mehrtägige Tagung „Kunst und Kultur von Anfang an“. Frage 3: Kulturelle Bildung im Bereich Schule (insb. Grund- und Mittelschule sowie Gymnasium) a. Welche bestehenden Formen der kulturellen Bildung sind im Bereich Schule zu verzeichnen? Musisch-künstlerische Bildung wird als Aufgabe der gesamten Schule verstanden. Sie tritt im Unterricht aller Fächer, ausdrücklich in den Fächern Kunst und Seite 49 von 71



Musik aller Schularten, im Wahlpflichtbereich der Mittelschulen, in den Profilen und im Wahlbereich der Gymnasien, im fächerverbindenden Unterricht sowie in fakultativen Angeboten der Schulen (z. B. Schulchöre, Schulbands, Theatergruppen u. v. a.) in Erscheinung. Kulturelle Bildung sollte laut der UNESCO-Weltkonferenz in Seoul 2010 als „Grundlage einer ausgewogenen kognitiven, emotionalen, ästhetischen und sozialen Entwicklung von Kindern und Jugendlichen begriffen werden“. Daher darf kulturelle Bildung im Bereich Schule nicht lediglich als lehrplanunabhängige ergänzende Aktivität verstanden werden. Eine umfassende kulturelle Bildung ist niemals nur ergänzend, sie ist komplettierend. b. Welche Rolle spielt kulturelle Bildung im Lehrplan? Die musisch-künstlerische Bildung in der Schule leistet einen Beitrag zur Erfüllung des Erziehungs- und Bildungsauftrags von Schule im Sinne einer ganzheitlichen Persönlichkeitsentwicklung durch Vermittlung einer ästhetischen Grundbildung und die Möglichkeit des Erwerbs einer individuellen ästhetischen Profil- und Schwerpunktbildung. Die Schüler eignen sich Wissen und Fähigkeiten zur aktiven Teilnahme am kulturellen Leben an und erlangen außerdem Qualifikationen zur Selbstverwirklichung in künstlerischen Berufen (Quelle: Eckwertepapier musisch-künstlerische Bildung). Darauf sind Lehrpläne und Stundentafeln der allgemeinbildenden Schulen ausgerichtet. Zusätzlich können Schulen eigene Schwerpunkte setzen, z. B. durch entsprechende Angebote im Ganztagsbereich. Ausgewählte Handlungsfelder schulischer Medienbildung als Teil kultureller Bildung sind integrativer Bestandteil der sächsischen Lehrpläne. Schulen können entsprechend der vorhandenen Medienausstattung und der Qualifizierung der Lehrkräfte medienpädagogisch tätig werden. c. Welche Angebote an kultureller Bildung bestehen im Rahmen von Ganztagsangeboten? Welche Kriterien gelten für die Zulassung der Angebote? Schulen gestalten eigenverantwortlich Ganztagsangebote. Dazu erarbeitet die Schule eine pädagogische Gesamtkonzeption, die auf dem Schulprogramm basiert und von der Schulkonferenz beschlossen wird. Entsprechend den Bedarfen entscheidet die Schule eigenständig, welche Angebote sie für ihre Schüler vorhält und mit welchen Partnern sie dabei zusammenarbeitet. d. Welche Rolle spielen Museumspädagogen bei der kulturellen Bildung? Bei den Staatlichen Kunstsammlungen führen Museumspädagogen zahlreiche Projekte der kulturellen Bildung in den Schulen durch. Siehe dazu Antwort zu Frage II.4 (Darstellung der Angebote der SKD für die verschiedene Klassenstufen und Schulformen). e. Projekt „Jedem Kind ein Instrument" (JeKi) 



Wie viele Musikschulen, Grundschulen und Schüler nahmen im Schuljahr 2011/2012 am Projekt teil und wie gestaltet sich die Ausweitung des Modellprojektes auf weitere Teilnehmer/Regionen?
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Im Schuljahr 2011/2012 nahmen an JeKi I 16 Musikschulen, 44 Grundschulen und 1235 Kinder sowie an JeKi II 14 Musikschulen, 39 Grundschulen und 532 Kinder teil. JeKi wird in Sachsen seit dem Jahr 2009 als Projekt gefördert. Projekte sind einzelne Vorhaben, die fachlich, inhaltlich, finanziell, aber auch zeitlich begrenzt sind. Insoweit bedarf aus Sicht des SMWK die Förderstruktur von JeKi ab dem Jahr 2015 der Überprüfung. An dem Projekt JeKi nehmen in Sachsen Grundschulen aus allen ländlichen Kulturräumen, außerdem eine Grundschule aus Chemnitz, teil. Der Schwerpunkt des Projekts liegt im ländlichen Raum, weil dort für die Kinder die Musikschulen häufig nicht so leicht zu erreichen sind (Entfernung, schlechte Verkehrsverbindungen). Der JeKi-Unterricht (auch Instrumentalunterricht in JeKi 2) findet hingegen in der Grundschule statt. Eine Flächendeckung von JeKi in Sachsen wäre nicht finanzierbar und wird auch nicht befürwortet. Wie jedes Projekt der kulturellen Bildung sollte es sinnvollerweise dort stattfinden, wo die Verantwortlichen freiwillig tätig werden. Denn sowohl aus organisatorischen als auch aus inhaltlichen Gründen (Integration in den Unterricht; Schnittstelle zum Musikunterricht; Schul- und Hortklima, das das regelmäßige Üben des Instruments begünstigt; Organisation des Übergangs zu weiterführenden Instrumentalangeboten nach dem Auslaufen von JeKi) setzt die Realisierung von JeKi ein besonderes Engagement aller beteiligten Lehrkräfte (in den Grundschulen wie der JeKi-Lehrer) voraus. Die jetzige (bewährte) Struktur von JeKi (VdM als Projektträger) könnte bei einer Ausweitung des Projekts auf ca. 60 Grundschulen beibehalten werden. Gleichzeitig würde dies eine optimale Auslastung der Strukturen beim Projektträger bedeuten. 



Werden hier gemeinsame Fortbildungsangebote für Lehrer der teilnehmenden Schulen sowie für die JeKi unterrichtenden Lehrer erwogen? Es existiert mit dem jährlichen sog. JeKi-Tag bereits seit Projektbeginn ein Fortbildungsangebot, das sich an die Lehrer der teilnehmenden Schulen sowie die JeKi unterrichtenden Lehrer wendet. Die Organisation liegt beim Verband der Musikschulen, Landesverband Sachsen, als Projektträger. In der Vergangenheit nahmen allerdings nur wenige Grundschullehrer das Fortbildungsangebot wahr, weil es traditionell auf einem Samstag liegt (einzig freier Tag für Musikschullehrer) und weil der JeKiTag nicht als Fortbildung für die Lehrer anerkannt war. SMK hat gegenüber dem VdM inzwischen zugesagt, im Jahr 2013 den JeKi-Tag als Fortbildung anzuerkennen.







Gibt es Empfehlungen, entsprechend den Bestrebungen in einigen anderen Ländern, das Singen stärker in das Projekt zu integrieren?
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Singen gehört zum JeKi-Unterricht dazu. Singen ist insbesondere wesentlicher Bestandteil der musikalischen Früherziehung im ersten JeKiJahr. Das eigentliche Ziel besteht darin, die Qualität des Singens im Unterricht zu verbessern und Singen zum selbstverständlichen Bestandteil sowohl des JeKi- als auch des ordentlichen Musikunterrichts zu machen. f.



Inwieweit tragen die Angebote der kulturellen Bildung im Freistaat Sachsen der wachsenden Bedeutung und vermehrten Anwendung der neuen Medien Rechnung? Medien sind ein wichtiger Faktor, die Welt besser zu verstehen und am demokratischen und kulturellen Leben teilzunehmen. Die Art der Medien und der Mediennutzung verändert sich jedoch ständig. Daher ist die Sächsische Staatsregierung bestrebt, den Umgang mit den neuen Medien und deren Herausforderungen zu unterstützen. Im schulischen Bereich werden diverse Medienwettbewerbe gefördert, die die Auseinandersetzung mit Kunst und Kultur zur Ausbildung von sozialen, kommunikativen und kreativen Fähigkeiten vorantreiben sollen. Dabei werden mediale Projekte und Beiträge prämiert, die erkennen lassen, wie kompetent ihre „Macher“ mit traditionellen und neuen Medien umzugehen wissen. Zu diesen Wettbewerben zählen der Medienpädagogische Preis der SLM und des SMK sowie der Schülerfilmwettbewerb „Film ab!“. Der Umgang mit den neuen Medien ist Voraussetzung für die Teilhabe an der Mediengesellschaft. Dazu gehören vielfältige Aspekte; als Schlagworte sind hier zu nennen: Medienbildung und Medienkompetenz, Jugendschutz (in den neuen Medien) und Jugendmedienschutz. Das SMWK und die ihm nachgeordneten Einrichtungen sind nicht Träger derartiger Angebote. Folgende institutionell geförderten Einrichtungen des SMWK werden auf dem hier angesprochenen Gebiet tätig:  Auf den Bereich des Umgangs mit den neuen Medien konzentriert sich die medienpädagogische Arbeit der Leipziger DOK-Filmwochen GmbH.  Die Museumspädagogik des Bach-Museums der Stiftung Bach-Archiv hat im Bereich der Neuen Medien Trickfilmworkshops angeboten. Der erste fand Anfang 2012 mit einer Leipziger Mittelschule statt.  Der sächsische Kinder- und Jugendfilmdienst e. V. vermittelt filmgestalterisches sowie filmtechnisches Basiswissen und eröffnet so neue Zugänge der Rezeption und Reflexion. Dabei dient der Aufbau von Grundlagenwissen vor allem bei Pädagogen und Erziehern dem Abbau von Berührungsängsten mit Filmen und ihrer verstärkten Nutzung im Unterricht. Kindern und Jugendlichen hilft das Wissen um Rezeption und Analyse auch bei der Herstellung eigener Produktionen (z. B. Handyvideos). Das SMWK hat über die Förderrichtlinie Kulturelle Bildung in den Jahren 2009 bis 2012 das Projekt Cross Media Tour des Medienkulturzentrum Dresden e. V., ein Projekt zur Förderung der Medienkompetenz (medienpädagogisches Angebot), gefördert. Für Angebote von Einrichtungen in kommunaler oder freier Trägerschaft liegen darüber hinaus keine Erkenntnisse vor.
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g. Welche Angebote der öffentlichen Rundfunk- und Fernsehanstalten, der sächsischen Landesmedienanstalt sowie der privaten Medienunternehmen gibt es, um Jugendliche zur kritischen Auseinandersetzung mit den neuen Kommunikationsformen heranzuführen? Die Förderung der Medienkompetenz ist ein wichtiges Anliegen aller Medienakteure im Freistaat Sachsen. Dabei wird Medienkompetenz entsprechend der allgemein gängigen Definition als die Fähigkeit der Mediennutzer verstanden, Medien und ihre Inhalte den eigenen Zielen und Bedürfnissen entsprechend zu nutzen. Jugendliche werden also zur kritischen Auseinandersetzung mit den neuen Kommunikationsformen befähigt. Unter „kritischer Auseinandersetzung mit den neuen Kommunikationsformen“ wird dabei verstanden, sich in der Welt der Medien zurechtzufinden, sie selbst aktiv und verantwortungsvoll zu gestalten und gleichzeitig eine kritische Distanz zu ihren Inhalten und Gestaltungsformen zu entwickeln. Hinsichtlich der „neuen Kommunikationsformen“ beinhaltet dies beispielsweise den kompetentkritischen Umgang mit sozialen Netzwerken, mit internetbasierten Kommunikationsformen wie Blogs oder crossmedialen Ausdrucksformen sowie mit neuen Programmformaten wie etwa scripted reality oder Casting-Shows. Angebote reichen dabei von der eigenen Gestaltung eines Medienangebots über die Rezeption bis hin zur Kritik. Es existieren über 60 Einrichtungen mit der Zielstellung, in Sachsen Medienkompetenz für unterschiedliche Zielgruppen und Altersstufen zu vermitteln. Unter www.slm-online.de/medienkompetenz/medienpaedagogik-in-sachsen ist eine Übersicht zu finden. Angebote der Sächsischen Landesanstalt für privaten Rundfunk und neue Medien (SLM) Die SLM bietet selbst gestaltete Angebote an (SLM-Medienmobil) und wirkt an deren Umsetzung zusammen mit Partnern gestaltend mit (SAEK-Projekte). Zudem fördert sie regelmäßig Medienkompetenzprojekte von Vereinen oder medienpädagogischen Einrichtungen und unterstützt Maßnahmen, die darauf zielen, das Interesse an der Mitwirkung bei solchen Projekte anzuregen (Wettbewerbe, Forschungsvorhaben, Netzwerkbildung). Das SLM-Medienmobil ist ein mobiles medienpädagogisches Qualifizierungsangebot der SLM. Es unterstützt vor Ort die Durchführung von Praxisprojekten zur Förderung der Medienkompetenz. Die vielfältigen Angebote des Medienmobils richten sich an Kindergärten, alle Schulformen, Hort- und Freizeiteinrichtungen, Vereine sowie Kinder- und Jugendeinrichtungen in Sachsen. Im Jahr 2012 wurden 95 Projekte durchgeführt. Die SLM ist Hauptgesellschafterin der Sächsischen Ausbildungs- und Erprobungskanäle (SAEK). Diese bieten jedem die Möglichkeit, eigene Beiträge in den Bereichen Hörfunk, Fernsehen sowie Online- und Hybridmedien, wie zum Beispiel Hörspielproduktionen für Kinder und Jugendliche, Internetkurse für Senioren oder TV-Moderationstraining für Profis zu erstellen. Seite 53 von 71



In den SAEK-Studios in Leipzig, Dresden, Chemnitz, Bautzen, Görlitz, Zwickau, Plauen, Riesa und Torgau lernen Interessenten zugleich den verantwortungsvollen und bewussten Umgang mit den Medien. Die Angebote der SAEK sind vielfältig. Für Einsteiger bilden regelmäßig angebotene Einführungskurse eine gute Grundlage, um erste Medienerfahrungen zu sammeln und einfache Audio- und Video-Beiträge zu produzieren. Für Kitas, Schulen, Vereine und kulturelle Einrichtungen sind die SAEK ein kompetenter Praxis-Partner bei der Mediengestaltung und -erziehung. Unter fachkundiger pädagogischer Anleitung entstehen Projekte aller Art wie Werbespots, Handyfilme oder Hörspiele. Wer regelmäßig mit Mikrofon und Kamera arbeiten möchte, erhält in den Redaktionsteams die entsprechende Übung und Praxis. Alle Kurse und Projekte finden entweder in den gut ausgestatteten Studios oder, bei Bedarf, bei den Teilnehmern vor Ort statt. Gelungene Beiträge und Sendungen werden regelmäßig im SAEK-Webradio und in lokalen und regionalen Fernseh- und Hörfunkprogrammen in Sachsen gesendet. 2012 wurden rund 750 Projekte und knapp 300 Kurse mit einem Volumen rund 1,6 Mio. EUR gefördert. Folgende Medienkompetenzprojekte hat die SLM im Jahr 2012 gefördert: Angebot



Inhalt



Förderung innovativer Medienkompetenzprojekte



Förderung thematisch gezielter Medienprojekte mit Schülern im Hauptschulbildungsgang an sächsischen Schulen zum Thema „Mut, Toleranz und Engagement“ (2012) Informationsveranstaltungen, Workshops, Vorträge und Elternabende zu Themen wie Fernsehnutzung, Spieleverhalten, Jugendschutz oder Programmformate Ausrichtung, Mitwirkung und Förderung von Wettbewerben und Festivals, auf denen Ergebnisse von Medienkompetenz-projekten präsentiert und prämiert oder eine bewusste und kritische Sicht gegenüber Sendungen und Filmen angeregt wird



Jugendmedienschutz(beratungs-) tage, „Flimmostunden“ für Eltern und Unterstützung der safer-internetdays Wettbewerbe und Filmfestivals
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Umfang (jeweils bezogen auf 2012) Sieben Projekte mit einem Förderumfang von rund 100.000 EUR



gut 30 Veranstaltung mit einem Fördervolumen von etwa 70.000 EUR



sieben Veranstaltungen mit einem Fördervolumen von rund 80.000 EUR



Die sächsischen Hörfunkveranstalter PSR (Radio PSR), Netzwerk (Radio NRJ) und BCS (Hitradio RTL und Stadtradios) sind Mitgesellschafter der SAEK-Förderwerk gGmbH und unterstützen so in bedeutendem Umfang die Medienkompetenzaktivitäten der SAEK. Zudem finanzieren oder sponsern sächsische Veranstalter Kompetenzprojekte und -veranstaltungen. Angebote des Mitteldeutschen Rundfunk (MDR) a) Landesfunkhaus Sachsen Neben der Berichterstattung über neue Entwicklungen auf dem Gebiet der Medien bietet insbesondere MDR 1 Radio Sachsen den Hörern Gelegenheit, die Arbeitsweise von Medien aus eigener Anschauung kennenzulernen. Die Sendung „Dienstags direkt“ wird trimedial produziert und bindet die neuen Medien in ihr Sendekonzept ein. Damit wird auch Jugendlichen die Möglichkeit gegeben, die Nutzung neuer Kommunikationsformen kennenzulernen. Das Landesfunkhaus Sachsen engagiert sich bei der bundesweiten Aktion „Jugend debattiert“ und gibt Jugendlichen die Gelegenheit, die Arbeitsweise der Medien kennenzulernen. Bei Führungen sowie am Tag der offenen Tür haben auch Jugendliche die Möglichkeit, hinter die Kulissen des Landesfunkhauses zu schauen und einen Einblick in die Medienproduktion zu gewinnen. Mitarbeiter des Landesfunkhauses Sachsen geben ihr Wissen in Seminaren und Vorträgen bei Bildungseinrichtungen des Freistaates Sachsen weiter. Der MDR engagiert sich beim alljährlichen Girl‘s Day. 2012 hatten 20 Schülerinnen die Gelegenheit, im MDR Landesfunkhaus Sachsen hinter die Kulissen zu schauen. Mädchen erhalten so die Gelegenheit, die vernetzte Medienproduktion des Landesfunkhauses, die Teil neuer Kommunikationsformen ist, kennenzulernen. b) Zentraler Hörfunk Die zentralen Hörfunkprogramme befassen sich inhaltlich im Rahmen des allgemeinen Programms mit Fragen der Medienkompetenz. Darüber hinaus bieten speziell MDR Sputnik und MDR Info Angebote zur Medienkompetenz, die sich auch an Jugendliche richten. MDR Sputnik: Regelmäßig beschäftigt sich MDR Sputnik in seinem Programm mit Themen zum verantwortungsvollen Umgang mit Medien, zur Medienentwicklung, Medienpolitik und zur Medienkultur. In Sendungen wie „SPUTNIK Update“, „mySPUTNIK“ oder „SPUTNIK Popkult“ werden aktuelle Fragen zum Mediengeschehen und Medienumgang thematisiert. Im Internetangebot von MDR Sputnik beschäftigen sich eigene Rubriken (z. B. Games, Filme, Literatur) mit den verschiedenen Medienformen und stellen dabei die Vermittlung von Medienkompetenz in den Vordergrund.
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MDR Info: MDR Info berichtet laufend und aktuell – möglichst täglich – über die neuesten Entwicklung im Internet und in den neuen Medien. Auch Jugendliche und junge Erwachsene erhalten hier Informationen, die ihnen helfen, den Umgang mit den neuen Kommunikationsformen besser zu bewältigen. MDR Figarino: MDR Figaro bringt in seinem Kinderprogramm Figarino sowie in dem ausschließlich im Internet verbreiteten Hörfunkprogramm für Kinder, Figarino, immer wieder Sendungen zur Medienkunde speziell für Kinder. Bei Figarino erhalten Kinder die Gelegenheit, sich aktiv in der Mediengestaltung zu üben. Wer als Kind gelernt hat, verantwortungsbewusst mit den Medien umzugehen, beherrscht diese Fähigkeit auch als Jugendlicher. c) MDR Fernsehen Das MDR Fernsehen informiert in seinen Sendungen u. a. über aktuelle gesellschaftliche und mediale Entwicklungen und leistet damit ebenfalls einen Beitrag zur Medienkompetenz von Jugendlichen. Mit der Wissenssendung LexiTV trägt das MDR Fernsehen zur Förderung der Medienkompetenz von Kindern und Jugendlichen aktiv bei. „LexiTV macht Schule“, das multimediale Bildungsportal von LexiTV, ist in das Fach Medienkunde an weiterführenden allgemeinbildenden Schulen in Sachsen, SachsenAnhalt und Thüringen integriert und leistet damit einen wichtigen Beitrag zur Förderung der Medienkompetenz. Bisher wurden mehr als 500 LexiTVLernobjekte entwickelt, die im Unterricht an den Schulen von Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen zum Einsatz kommen. Hierüber ist zwischen den Kultusministerien von Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen eine Vereinbarung geschlossen worden. d) MDR Online Der MDR ist von seinem Rundfunkrat ausweislich des Telemedienkonzepts MDR Online auch mit der Förderung der Medienkompetenz beauftragt worden. In Kapitel 2.1 wird in dem Abschnitt „Förderung technischer und inhaltlicher Medienkompetenz“ dargelegt, welchen Beitrag das Online-Angebot des MDR hierzu leistet. So bietet MDR Online insbesondere Erklärungen zu Formaten und Anwendungsformen der Neuen Medien. Im Rahmen des Telemedienangebots „Damals im Osten“ wird ein umfangreiches Schulprojekt angeboten. Lehrern und Schülern wird zu Themen wie „Kirche“, „Friedliche Revolution 1989“ oder „Diktatur des Proletariats“ neben Audios und Videos auch Textmaterialien an die Hand gegeben, mit denen auch im Unterricht gearbeitet werden kann. Neben der Vermittlung von Wissen über die deutsche Geschichte lernen die Schüler auch den Umgang mit multimedialen Lerninhalten und erwerben auf diese Weise Medienkompetenz.
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e) Kinderkanal (KiKA) Der KiKA informiert, bildet, berät und unterhält Kinder und berücksichtigt dabei ihre besonderen Bedürfnisse und Entwicklungsschritte. Die Vermittlung von Medienkompetenz, als eine Schlüsselkompetenz für die jugendlichen und erwachsenen Mediennutzer von morgen, ist dabei ein wichtiges Anliegen. Mit seinem breit gefächerten Programm spricht der KiKA ganz gezielt verschiedene Altersgruppen an. Qualitativ hochwertige Sendungen schulen das Fernsehverhalten von Kindern von Beginn an. In den verschiedenen Altersgruppen gibt es zudem ganz speziell ausgerichtete Programme, die den kompetenten Umgang mit Medien in unterschiedlichen Facetten vermitteln. Mit „Kurz + klick“ hat der KiKA ein speziell für die Kinder und Preteens ab 10 Jahren konzipiertes Medienmagazin im Programm. Der KiKA hat sich auf die Veränderungen im Medienverhalten von Kindern eingestellt, die verstärkt das Internet als Informations- und Unterhaltungsquelle nutzen. Die Kinder lernen den sicheren und richtigen Umgang mit den verschiedenen Angebotsformen im Internet (Chat, Forum, Grußkartensysteme, Votings, Newsletter, Upload-Tools, Social Community, Mediathek etc.) und können zudem mit ihren Meinungen, Bildern, Zeichnungen, Bastelarbeiten, Videos die Angebote mitgestalten. Die KI.KA-Community mein!KI.KA ist eine Community für Kinder bis 15 Jahre. Dort lernen die jungen Nutzer z. B. wie man ein sicheres Passwort erstellt oder den verantwortungsvollen Umgang mit persönlichen Daten. VIII. Kulturelle Bildung im Erwachsenenalter Frage 1: Welche Erkenntnisse liegen der Staatsregierung vor in Bezug auf die Angebote kultureller Bildung und deren Nutzung a. in der beruflichen Bildung? Die berufliche Tätigkeit erfordert neben Grundwissen zu fachspezifischen Prozessen eine gute Allgemeinbildung sowie ausgeprägte Schlüsselqualifikationen. Das sind z. B. die Befähigung zur Kooperation und Kommunikation und die Bereitschaft, sich ständig weiterzubilden. In den Lehrplänen der studienqualifizierenden Bildungsgänge sind Aspekte der kulturellen Bildung in den überfachlichen Zielen der Leistungsbeschreibungen verankert. In den berufsqualifizierenden Bildungsgängen finden sich entsprechende Anknüpfungspunkte im Unterricht des berufsübergreifenden Bereichs, in den Fächern Deutsch/Kommunikation, Englisch, Gemeinschaftskunde Religion/Ethik und Sport. So heißt es z. B. in der Leistungsbeschreibung der Berufsschule: „Themen unserer Zeit, wie z. B. Arbeit und Arbeitsmarktentwicklung, friedliches Zusammenleben von Menschen, Völkern und Kulturen in einer Welt unter Wahrung kultureller Identität, Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlage sowie Gewährleistung der Menschenrechte werden angemessen eingebunden.“ Seite 57 von 71



In den Lehrplänen steht die durchgängige Handlungsorientiertheit im Vordergrund. Unter Beachtung des thematischen Bezugs zum Lehrplan reichert die Lehrkraft den Unterricht individuell mit Angeboten aus dem kulturellen Bereich an. Beispiele: Projektarbeiten mit der Zeitung im Fach Deutsch, Nutzung der Angebote des Schulkinos, Theaterbesuche im Fach Sozialkunde, Betriebsbesichtigungen oder Museumsbesuche in den Fächern Ethik, Deutsch. Darüber hinaus werden bei Klassen- und Studienfahrten und pädagogischen Tagen gern kulturelle Angebote von Theatern, Museen und Vereinen genutzt. Die Unterrichtsgestaltung liegt in der Verantwortung der Lehrkräfte. Erhebungen über die Nutzung entsprechender Angebote liegen dem SMK nicht vor. b. im Erwachsenenalter bzw. im Bereich des lebenslangen Lernens? Lebenslanges Lernen setzt auf die Motivation des Einzelnen sich lebenslang Wissen anzueignen und Kompetenzen (auch im Sinne von Qualifikationen) zu erwerben. Lebenslanges Lernen als gesellschaftliches Erfordernis ist Voraussetzung für die Teilhabe am sozialen Leben und für den Erfolg im Beruf. Lebenslanges Lernen ist ein Bildungsprozess, der in allen Lebensphasen stattfindet. Wesentlicher Bestandteil lebenslangen Lernens ist die Weiterbildung als ein eigenständiger, gleichberechtigter Teil des Bildungswesens. Sie umfasst u. a. den Bereich der kulturellen Weiterbildung (s. Weiterbildungsgesetz). Ziel der kulturellen Weiterbildung ist die selbstständige und verantwortliche Förderung der Urteilsfähigkeit; sie soll zur kreativen Auseinandersetzung u. a. mit kulturellen Problemen und Entwicklungen sowie deren Bewältigung anregen. Fast alle auf der Grundlage des Weiterbildungsgesetzes und der Weiterbildungsförderungsverordnung geförderten Einrichtungen unterbreiten vielfältige Angebote zur kulturellen Bildung. Beispielhaft seien folgende Kursangebote aus dem Jahr 2013 genannt: „Afrikanisches Trommeln“ (Volkshochschule Görlitz), „Mit Sprech- und Stimmtraining Hochdeutsch sprechen lernen“ (Volkshochschule Leipzig), „Visionstheater – erspiele deine Träume“ (Volkshochschule Dresden) oder „Sommerbrise – Malkurs auf Rügen“ (Volkshochschule Muldental). Frage 2: Welche Angebote gibt es für Menschen mit Behinderung? Wie werden sie bei der Wahrnehmung von Angeboten der kulturellen Bildung unterstützt und welche eigenen kulturellen Bildungsangebote werden gefördert? Art. 30 der UN-Behindertenrechtskonvention fordert u. a. die Teilhabe von Menschen mit Behinderungen am kulturellen Leben. Bei der Verwirklichung des Rechts, gleichberechtigt mit anderen am kulturellen Leben teilzunehmen, spielt die Sicherung des Zugangs von Menschen mit Behinderungen zu kulturellem Material, zu Fernsehprogrammen, Filmen, Theatervorstellungen und anderen kulturellen Aktivitäten in zugänglichen Formaten, zu Orten kultureller Darbietungen oder Dienstleistungen sowie, so weit wie möglich, zu Denkmälern und Stätten von nationaler kultureller Bedeutung eine besondere Rolle. Darüber hinaus sind geeignete Maßnahmen zu treffen, um Menschen mit Behinderungen die Möglichkeit zu geben, ihr kreatives, künstlerisches und intellektuelles Potenzial zu entfalten und zu nutzen, auch zur Bereicherung der Gesellschaft. Seite 58 von 71



Ein wichtiges Ziel ist es daher im Freistaat Sachsen, Angebote der kulturellen Bildung barrierefrei und damit so zu gestalten, dass Menschen mit unterschiedlichen Behinderungen diese gleichberechtigt mit anderen und möglichst ohne fremde Hilfe wahrnehmen können. Das beginnt beim Abbau physischer Barrieren, die körperlich behinderten Menschen den Zugang erschweren und reicht über die Unterstützung von Menschen mit Sinnesbehinderungen bis hin zu Angeboten – z. B. in leicht verständlicher Sprache – für Menschen mit kognitiven Einschränkungen. Beispielsweise steht seit 2012 gehörlosen Besuchern der Albrechtsburg Meißen ein Gebärdensprachführer zur Verfügung, der ihnen die Dauerausstellung in Form eines Videos erklärt. Die staatlichen Kunstsammlungen Dresden führen derzeit ein Projekt durch, dessen Ziel die Schaffung oder Verbesserung der Barrierefreiheit in ihren Ausstellungen für Menschen mit unterschiedlichen Behinderungen ist. Der Freistaat Sachsen unterhält die Deutsche Zentralbücherei für Blinde zu Leipzig (DZB) in der Rechtsform eines Staatsbetriebes (im Geschäftsbereich des SMWK). Die DZB dient seit 1894 als älteste öffentliche Blindenbücherei in Deutschland der Versorgung blinder und sehbehinderter Menschen mit Literatur und Information in geeigneter Form. Unter ihrem Dach beherbergt sie einen Verlag, ein Produktionszentrum für Blindenschrift- und Hörbücher, den Übertragungsservice für Blindenschrift-Noten „DaCapo“, das Beratungszentrum für blinde und sehbehinderte Mediennutzer „LOUIS“. Zu ihrem Bestand gehören folgende Medien:    



Werke in Punktschrift: Braille-Noten: Hörbuch (DAISY): Wissenschaftliche Blindenbibliothek:



16.000 6.200 22.800 5.100



In den letzten Jahren hat sich die DZB zu einem Kompetenzzentrum in Sachen barrierefreier Mediengestaltung entwickelt. Auf Basis des Rahmenvertrages BIKOSAX (Barrierefreie Informations- und Kommunikationsangebote des Freistaates Sachsen) arbeitet die DZB mit der Staatskanzlei im Bereich barrierefreie Gestaltung von Webauftritten und anderen digitalen Informationsangeboten zusammen. Sie unterstützt so Behörden und Einrichtungen des Freistaates Sachsen bei der Aufbereitung und Gestaltung von Informations- und Kommunikationsangeboten, die für jedermann zugänglich sind. Der Landesverband der Gehörlosen Sachsen e. V. veranstaltete im September 2011 die 4. Sächsischen Kulturtage der Gehörlosen in Dresden. Diese Veranstaltung sowie weitere Projekte, die seit 2010 aus Mitteln des SMS nach der FRL Teilhabe gefördert wurden und den Zugang zu Kultur und kultureller Bildung für Menschen mit Behinderungen zum Gegenstand haben, sind der Anlage 4 zu entnehmen. Die Integration von Menschen mit Behinderung stellt eine besondere kulturpädagogische Herausforderung dar. Inklusion, also das selbstverständliche Miteinander von Menschen mit und ohne Behinderung, sollte im Alltag Normalität werden. Die Staatlichen Kunstsammlungen Dresden etwa bieten integrative Führungen für Menschen mit Behinderung an. Barrierefreiheit in einem Kunstmuseum umfasst auch die Möglichkeit, für Gehörlose eine spezielle Führung zu erhalten oder für Blinde und Sehbehinderte einen Zugang zu den Gemälden, Skulpturen und Schätzen zu eröffnen. Die Staatsoper Seite 59 von 71



Dresden veranstaltet inklusive Tanzprojekte, so im April 2013 in Kooperation mit dem Sächsische Cochlear Implant Centrum und der Palucca Hochschule für Tanz für eine Woche das bundesweite Projekt „Bewegen – unterhalten – hören“ für Jugendliche zwischen 14 und 20 Jahren. Zahlreiche institutionell8 vom SMWK geförderte Einrichtungen berücksichtigen die Belange von Behinderten:  Aktuell verfolgt der Verein zur Förderung des Leipziger Off-Theaters (LOFFT) das Ziel, den Zugang behinderter Menschen zu den Veranstaltungen zu verbessern. Mit der Tanzoffensive 2013 setzt LOFFT dazu ein Modellprojekt um. Insbesondere geht es dabei um die Öffnung für weitere Zielgruppen neben gehbehinderten Menschen. Z. B. benötigen Gehörlose/Hörgeschädigte eine Anlage für induktives Hören und/oder einen Gebärdendolmetscher.  2012 zeigte die Leipziger DOK-Filmwochen GmbH als bundesweit erstes Festival drei Filme des Deutschen Wettbewerbs in Fassungen für seh- und hörbehinderte Menschen. DOK Leipzig setzt sich das Ziel, das Festival Schritt für Schritt, entsprechend den finanziellen Möglichkeiten, barrierefrei zu machen.  Die Dresdner Musikfestspiele verfolgen bei von ihnen veranstalteten Tanzprojekten das Ziel der Integration von Menschen mit Behinderung. 2012 waren Schülerinnen und Schüler u. a. mit Seh-, Hör- und Gehbehinderung beteiligt.  Im Bach-Museum der Stiftung Bach-Archiv gibt es eine gebärdensprachliche Führung auf einem Videoguide, die gehörlosen Menschen jederzeit zur Verfügung steht und einen selbständigen Besuch der Ausstellung ermöglicht. Für blinde, sehbehinderte und geistig behinderte Menschen werden museumspädagogische Programme angeboten.  Die OSTRALE – Internationale Ausstellung zeitgenössischer Künste – führt in den Jahren 2013 bis 2015 ein Inklusions-Projekt unter Einbeziehung von Behinderten, insbesondere behinderten Jugendlichen, durch. Kulturelle Bildung ist in den sächsischen Lehrplänen für die einzelnen Schularten fachspezifisch und fachübergreifend verankert. Die Lehrpläne gelten damit in den Klassenund Jahrgangsstufen auch für alle volljährigen Schülerinnen und Schüler. Die Lehrpläne der allgemeinen Schule gelten auch für Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf in den Förderschwerpunkten „Hören“, „Sehen“, „Sprache“, „körperliche und motorische Entwicklung“, „emotionale und soziale Entwicklung“ sowie für kranke Schüler an den Klinik- und Krankenhausschulen. Für die Förderschwerpunkte „Lernen“ und „geistige Entwicklung“ gibt es separate Lehrpläne. Auch in ihnen ist die kulturelle Bildung fester Bestandteil. So wird im Lehrplan für die Schule zur Lernförderung ausgeführt, dass die musisch-künstlerische Bildung dazu beiträgt, motorische, sinnenhafte und sprachliche Anforderungen entsprechend dem sonderpädagogischen Förderbedarf zu bewältigen. „Sie besitzt wesentliche Potentiale zur Selbstverwirklichung in sozialer Verantwortung sowie zur Stärkung des Selbstvertrauens durch die Entfaltung von Talenten und Begabungen.“9



8



Ausnahmen: Dresdner Musikfestspiele: als Projekt gefördert; OSTRALE: Förderung durch die Kulturstiftung des Freistaates. 9 Lehrplan Schule zur Lernförderung, Fach Kunst, Seite 2
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„Das Fach Kunst trägt zur Bereicherung der Gefühls- und Gedankenwelt bei. Ein ästhetisches Verhältnis zur Natur und Umwelt wird aufgebaut. Durch das bewusste Aufnehmen von Aussagen, Strukturen und Absichten unterschiedlicher Zeichensysteme sensibilisieren die Schüler ihre Wahrnehmung zur Bewältigung des Alltags.“10 „Im Fach Musik wird in der aktiven Auseinandersetzung mit künstlerisch-ästhetischen Aspekten ein wichtiger Beitrag zur Persönlichkeitsentwicklung der Schüler geleistet. Durch die Berücksichtigung der Erlebnisdimensionen musikalischen Handelns gewährleistet das Fach Musik eine entwicklungsorientierte Förderung auf sensomotorischer, affektiver, kognitiver und sozialer Ebene. … Durch den aktiven Umgang mit vielfältigen Medien werden die Schüler für eine kritische Auseinandersetzung mit Mediendarstellungen sensibilisiert. Das Fach Musik regt in differenzierter Weise zum musikalischen Handeln und Erleben von Kultur auch außerhalb der Schule an.“11 Der Lehrplan der Schule für geistig Behinderte ist in Lernbereiche aufgeteilt: Der Lernbereich Kunst „ist in hohem Maße geeignet, Selbstvertrauen und Selbstwertgefühl zu vermitteln. Besonders für Schülerinnen und Schüler ohne lautsprachliche Kommunikationsmöglichkeiten soll das gestalterische Tun Möglichkeiten eröffnen, Gefühle und Vorstellungen über sich selbst und die Umwelt auszudrücken. … Parallel zum eigenen Gestalten erhalten sie Angebote zum Erleben geeigneter Kunstwerke.“12 Im Lernbereich Musik – Tanz – Rhythmik werden in besonderer Weise das Selbstgefühl und Werteempfinden der Schülerinnen und Schüler unterstützt und gefördert: „Musik, Tanz und Rhythmik bieten vielfältige Möglichkeiten individueller Erfahrungs- und Ausdrucksbereiche. Darüber hinaus werden im gemeinsamen Erleben wertvolle zwischenmenschliche Begegnungen geschaffen.“13 Frage 3: Welche neuen Anforderungen an die kulturelle Bildung und welche Chancen entstehen mit Blick auf die ältere Generation, deren proportionaler Anteil an der Bevölkerung wächst und die immer länger in allen Lebensbereichen aktiv ist? Bei Ausführungen zum Begriff „die ältere Generation“ muss zunächst zwischen dem dritten und dem vierten Lebensalter unterschieden werden: Das vierte Lebensalter zeichnet sich durch eine hohe Pflegeprävalenz und zunehmenden Hilfebedarf aus, was so für das dritte Lebensalter nicht zutrifft. Menschen im dritten Lebensalter, die sogenannten „silver ager“ oder „best ager“, schätzen sich selbst im Blick auf ihre Leistungsfähigkeit zehn bis fünfzehn Jahre jünger ein. Ein seniorenspezifisches Kulturangebot für diese Altersgruppe bedarf daher einer subtilen Planung und Kommunikation. Generationenübergreifende Kultur- und Bildungsangebote leisten gerade hier einen wichtigen Beitrag zum gesellschaftlichen Zusammenhalt: Gerade der Kultur wohnt die Kompetenz inne, nicht segregativ, sondern inklusiv zu agieren. Wichtig ist auch, dass mit den so genannten „Babyboomern der 50er und 60er Jahre“ eine Generation in den Ruhestand gehen wird, die breiter ausgebildet ist als noch Generationen vor ihnen. Diese Gruppe aktiver Alter hat ein deutlich stärkeres Interesse an Ehrenamt, bürgerschaftlichem Engagement und Weiterbildung. 10



Ebd. , Fach Kunst, Seite 2 Ebd. Fach Musik, Seite 2 12 Lehrplan Schule für geistig Behinderte, Seite 201 13 Ebd. , Seite 193 11
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Sie für ein kulturelles Ehrenamt zu gewinnen („Volunteers“), ist eine gewichtige Zukunftsaufgabe. Darüber hinaus gibt es in Sachsen attraktive und zielgruppenspezifisch kommunizierte Angebote. Exemplarisch sei auf Aktivitäten der Stadt Dresden hingewiesen: Auf der Homepage der Landeshauptstadt sind – in einer ständig aktualisierten Fassung – z. B. alle Ermäßigungen für Kulturveranstaltungen für Senioren ausgewiesen. Hier ist ebenso der „Veranstaltungskalender für das reife Semester – Dresdner plusZeit“ abrufbar, der kulturelle Angebote insbesondere für Seniorinnen und Senioren ausweist und über eine Vorschau auf die kommenden Monate verfügt. Jeweils die letzte Ausgabe des Monats des Dresdener Amtsblatts enthält eine Beilage mit ausgewählten Veranstaltungen des kommenden Monats für Seniorinnen und Senioren. Für die Hochbetagten, vor allem für diejenigen, die in Pflegeeinrichtungen leben, ist eine „zugängige“ kulturelle Versorgung notwendig. Hier können zahlreiche stationäre und teilstationäre Einrichtungen in Sachsen auf eine intensive Kooperation mit ortsansässigen Vereinen verweisen; auch die kommunalen Bibliotheken engagieren sich – z. B. mit Büchertischen. Spezifische Angebote für Ältere orientieren sich an Lebensalter, biographischen Erfahrungen (etwa Flucht und Vertreibung), körperlichen Einschränkungen (auch: Mobilität) und generationsgebundenen Rezeptionsgewohnheiten. Die folgenden Angaben stehen beispielhaft für Angebote, die sich an diesen Erfordernissen orientieren:  Veranstaltungen der kulturellen Bildung können auch an Seniorentreffpunkten und in Altersheimen durchgeführt werden (so zum Beispiel erfolgt durch das Schlesische Museum).  Um älteren Menschen mit fehlenden Englischkenntnissen den Zugang zu internationalen Filmen zu ermöglichen, werden Filme simultan übersetzt (so beim DOK Leipzig).  Pflege in Retrospektiven, Hommagen, Sonderprogrammen und Matineen des Filmerbes der DEFA-Studios, mit dem sich viele ältere Zuschauer intensiv verbunden fühlen.  Ausbau des Angebots für Ältere in Form z. B. von Konzerteinführungen und Busreisen zu Konzerten (so zum Beispiel durch die Dresdner Musikfestspiele). IX. Verantwortungsbereich der Sächsischen Staatsregierung Frage 1: Wie spiegeln sich die Erkenntnisse aus Forschungsergebnissen zur kulturellen Bildung (siehe Ziffer I Nr. 2) in der Arbeit der Staatsregierung wider? Die Bedeutung der kulturellen Bildung für die Persönlichkeitsentwicklung von jungen Menschen ist für die Kinder- und Jugendhilfe konstitutiv und wird deshalb auch durch die Staatsregierung anerkannt und durch die vielfältigen Möglichkeiten zur Förderung entsprechender Initiativen im Rahmen der Kinder- und Jugendhilfe und des FSJ Kultur unterstützt. Insbesondere in der frühkindlichen Bildung, Förderung und Erziehung werden dabei nachhaltige Wirkungen erzielt.
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Frage 2: Wie erfolgt die Zusammenarbeit zum Thema kulturelle Bildung innerhalb der Sächsischen Staatsregierung? Die Zusammenarbeit innerhalb der Staatsregierung erfolgt explizit im Rahmen der interministeriellen Arbeitsgruppe „Kulturelle Kinder- und Jugendbildung“, denn kulturelle Bildung wird als eine Querschnittsaufgabe verstanden, die in die Mitzuständigkeit der Ressorts SMK, SMWK und SMS fällt. Frage 3: Interministerielle Arbeitsgruppe (IMAG) kulturelle Bildung: a. Wie gestalten sich die Zusammensetzung und die Arbeitsweise der IMAG? In der IMAG „Kulturelle Kinder- und Jugendbildung“ sind die drei insoweit zuständigen Ressorts Kultus (Leitung), Wissenschaft und Kunst und Soziales vertreten. Kulturelle Bildung ist nach dem Sächsischen Bildungsplan integraler Bestandteil des ganzheitlich orientierten Bildungstages in sächsischen Kinderkrippen und Kindergärten. In den allgemein- und berufsbildenden Schulen wird musischkünstlerische Bildung als Aufgabe der gesamten Schule verstanden. Sie ist im Unterricht aller Fächer, ausdrücklich in den Fächern Kunst und Musik, im Wahlpflichtbereich der Mittelschulen, in den Profilen und im Wahlbereich der Gymnasien, im fächerverbindenden Unterricht sowie in fakultativen Angeboten verankert. Das SMWK fördert über die Förderrichtlinien Musikschulen und Kulturelle Bildung neben den Musikschulen punktuell ausgewählte Modellprojekte und Kooperationsprojekte im Bereich der musisch-ästhetische Bildung im klassischen Sinne, entsprechend der Ressortzuständigkeit außerhalb der eigentlichen Schule mit Schwerpunkt auf den hergebrachten Sparten bildende Kunst, Musik, Literatur und darstellende Kunst. Kulturelle Bildung im Rahmen der Kinder- und Jugendhilfe ist u. a. geprägt durch eine umfassende Anregungsfunktion (Auseinandersetzung mit Kunst, Kultur und Alltag, Entwicklung eigener kultureller Ausdrucksformen und von der Erwachsenenwelt differenter kultureller Strömungen), durch die Eröffnung von Erfahrungs- und Experimentierräumen sowie durch die Mitgestaltung der Angebote durch junge Menschen. Zwischen den drei Ressorts übernimmt die IMAG Organisation, Vorbereitung und Durchführung der zweimal jährlich stattfindenden Treffen der Ansprechpartner für kulturelle Bildung der fünf Regionalstellen der Sächsischen Bildungsagentur sowie der acht Kulturraumsekretariate sowie anlassbezogen die Bearbeitung weiterer Themen im Zusammenhang mit kultureller Bildung. Arbeitstreffen der IMAG finden mindestens zweimal pro Kalenderjahr statt. Die interministerielle Arbeitsgruppe „Kulturelle Kinder- und Jugendbildung“ hat drei Zieldimensionen identifiziert, die einer verstärkten Koordinierung und Klärung bedürfen: Optimierung von Rahmenbedingungen, Qualifizierung der in den unterschiedlichen Bildungskontexten Agierenden und Qualitätsentwicklung. Seite 63 von 71



b. Welche Arbeitsergebnisse wurden bisher erzielt? Auf Grundlage durchgeführter Anhörung mit Experten aus Kulturverbänden und -institutionen entwickelte das Sächsische Bildungsinstitut seit 2008 thematisch orientierte Dialogplattformen als Bildungsangebote (Symposien, Fachtage), bei denen sich Lehrer, Erzieher und Akteure kultureller Bildung begegnen, austauschen und verabreden können. In der Fortbildung für Erzieher wie auch in der Fachberatung für Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege fließen stärker Themen der kulturellen Bildung ein. Durch das SMK wurden zahlreiche Materialien für Lehrer und Erzieher entwickelt und den Zielgruppen zugänglich gemacht, die den Forderungen der IMAG zu Vernetzung, Sichtbarmachung und Darstellung entsprechen: Dokumentation der „Sächsischen Symposien zur Schulentwicklung: Kulturelle Bildung“ im Juli 2010, KLASSE 3/2010 „Lernen im Projekt – Von der Themenfindung bis zur Dokumentation“, KLASSE 1/2011: „Das Früher-Heute-Heft – Schüler auf den Spuren der via regia“; „Lernen im Schlösserland Sachsen – Museumspädagogische Angebote für Schulen und Kindertagesstätten“, April 2011. Darüber hinaus gibt es seit 2009 eine Reihe von Jahreskalendern, die sich mit Schwerpunkten und Perspektiven kultureller Bildung im schulischen Kontext auseinandersetzen:      



2009: Thema Kunstsommercamp, 2010: Thema Schulbandwettbewerb Band Clash, 2011: Thema LernStadtMuseum in Sachsen, 2012: Thema Schülerwettbewerbe, 2013: Thema Medien in der Schule, 2014: Thema geplant: Kultur(t)räume – Frühkindliche Bildung kreativ.



Ein weiteres Arbeitsergebnis der IMAG ist die Einrichtung und fortlaufende Betreuung der halbjährlichen Ansprechpartnertreffen kulturelle Bildung, zu dem Vertreter der Sächsischen Bildungsagentur sowie der Sächsischen Kulturräume zusammentreffen. c. Welche Projekte sind aufgrund der Arbeit der IMAG initiiert worden und welche Projekte sind 2013 zu erwarten? Es ist nicht die Aufgabe der IMAG, konkrete Projekte zu entwickeln und umzusetzen. Hingegen sind auf Basis der IMAG-Diskussionen verschiedene Maßnahmen weiterentwickelt worden. Hierzu zählt die aller zwei Jahre und im Wechsel stattfindende Vergabe des Sächsischen Kinderkunstpreises in Kooperation von SMK und LKJ sowie des Sächsischen Jugendkunstpreises in Kooperation von SMS und LKJ. Auch die Entwicklung des aktuellen Programms „Kultur(t)räume – Frühkindliche Bildung kreativ“, das als Kooperation von SMK und Robert Bosch Stiftung läuft, ist durch die IMAG diskutiert und modifiziert worden. Für das Jahr 2013 sind im Rahmen der Ansprechpartnertreffen u. a. geplant
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die Entwicklung eines Leitbildes für die Ansprechpartner Kulturelle Bildung in den Kulturräumen und Sächsischen Bildungsagenturen, ein Erfahrungsaustausch der Ansprechpartner kulturelle Bildung mit der Plattform kulturelle Bildung Brandenburg, gegebenenfalls eine Kooperation mit dem Goethe-Institut Prag mit dem Ziel, Anstoß zu geben für ausgewählte Projekte der interkulturellen Kompetenz und der interkulturellen Öffnung in den Kulturräumen im Jahr 2014 bzw. 2015.



Frage 4: Anhand welcher Maßnahmen kann die Nutzung der Angebote kultureller Bildung – insbesondere durch Schulen – verstärkt werden? Weitgehend unabhängig vom Ausbildungs- und Erwerbsstatus gilt das musischästhetische Aktivitätsniveau der Jugendlichen zwischen 16 und 24 Jahren mit 76 v. H. in Deutschland als recht hoch14. Das trifft auch für Sachsen zu, das seit Jahren das Flächenland mit den höchsten Kulturausgaben pro Einwohner ist (Quelle: Kulturfinanzbericht 2012)15. Nach Einschätzung der Staatsregierung sowie der IMAG „Kulturelle Kinder- und Jugendbildung“ existieren „im Gesamtbild im Freistaat Sachsen hinreichend Angebote auf dem Gebiet der Kulturellen Bildung“16. Das SMWK befürwortet in diesem Zusammenhang zur besseren Ausnutzung des vorhandenen Angebots eine Netzwerkbildung und Kooperationen zwischen den Bildungsakteuren vor Ort. Die Verantwortung dafür liegt entsprechend dem dezentralen Ansatz vor Ort. Zur Unterstützung gibt es Ansprechpartner für kulturelle Bildung in den SBA und in den meisten Kulturräumen. Diese sollten über ein gemeinsam erarbeitetes Leitbild (derzeit in Arbeit) und ein ausreichendes Zeitbudget zur Aufgabenwahrnehmung verfügen. Eine weitere Stärkung der Arbeit der Netzwerkstellen in Kulturräumen und Bildungsagenturen ist vorrangig (in diesem Sinne auch der Sächsische Kultursenat in seinen Vorschlägen zur Optimierung der Strukturen der kulturellen Bildung, 5. Kulturbericht, 2012, Vorschlag 2, ferner Vorschlag 9). Wo in Kulturräumen noch keine Netzwerkstelle existiert, sollten diese perspektivisch geschaffen werden; soweit erforderlich, sollte die Arbeit in den bestehenden Netzwerkstellen weiter professionalisiert werden. Die Netzwerkstellen benötigen hierfür ein angemessenes Zeitbudget und finanzielle Mittel (in diesem Sinne auch der Sächsische Kultursenat in seinen Vorschlägen zur Optimierung der Strukturen der kulturellen Bildung, 5. Kulturbericht, 2012 Vorschlag 9). Die Verantwortung dafür liegt bei den Kulturräumen. Der überregionale Erfahrungsaustausch dieser Netzwerkstellen wird insbesondere durch die von SMK, SMWK und SMS moderierten Ansprechpartnertreffen (siehe: Antwort auf IX. 3a) sichergestellt. Daneben bleiben den Ansprechpartnern weitergehende Kontakte/Kooperationen unbenommen.



14



Quelle: "Bildung in Deutschland 2012. Ein indikatorengestützter Bericht mit einer Analyse zur kulturellen Bildung im Lebenslauf", Herausgeber: Autorengruppe Bildungsberichterstattung. W. Bertelsmann Verlag, Bielefeld 2012. 15 Sachsen 171,79 € je Einwohner. Höchste Ausgaben in Hamburg (179,35 € - Stadtstaat); alle anderen Stadtstaaten haben hingegen niedrigere Kulturausgaben als Sachsen; nächster Vergleichswert Thüringen 125,93 €. Alle Zahlen betreffen das Statistikjahr 2009. 16 Kabinettsvorlage SMWK vom 13. August 2010 FörderRL Kulturelle Bildung, Bericht S. 4.
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Die Staatsregierung befürwortet im Rahmen der finanziellen Möglichkeiten bewährte Maßnahmen der kulturellen Bildung nachhaltig weiterzuentwickeln. Die Entscheidung darüber und damit auch die Verantwortung dafür liegen jedoch grundsätzlich entsprechend dem gewählten dezentralen Ansatz bei den Akteuren vor Ort (kommunale Gebietskörperschaften i. R. ihrer Finanzierungsverantwortung, Schulen i. R. von Ganztagesangeboten). Dieser dezentrale Ansatz entspricht auch der Forderung des Sächsischen Kultursenats in seinen Vorschlägen zur Optimierung der Strukturen der kulturellen Bildung (5. Kulturbericht, 2012 Vorschlag 7). Ausnahmen legt der Haushaltsgesetzgeber (SLT) fest. Frage 5: In welcher Form werden die Vorschläge des Sächsischen Kultursenats zur Optimierung der Strukturen der kulturellen Bildung von der Staatsregierung berücksichtigt? Die regelmäßig erscheinenden Berichte und Publikationen des Sächsischen Kultursenats werden von den beteiligten Ressorts als Arbeitsgrundlage genutzt, um strukturelle Fragen zu bearbeiten. Das Grundsatzpapier des Sächsischen Kultursenats „Was PISA nicht gemessen hat…Forderungen für eine Optimierung der Strukturen der Kulturellen Bildung“ enthält Forderungen und Bedingungen. Zwei grundlegende Ansätze werden in der Präambel wie folgt dargestellt, in denen es um Unterrichtsversorgung und fachlich ausgebildetes Lehrpersonal geht. In beiden Fällen hat sich das SMK klar mit den Aussagen des Sächsischen Kultursenats identifizieren können. Das SMWK stimmt mit dem Sächsischen Kultursenat hinsichtlich des „Prinzips der Dezentralität für alle bildungspolitischen Programme“ überein (Dieses Prinzip „sollte unbestritten sein und das Ziel verfolgen, einen Beitrag zur Herausarbeitung lokaler Bildungslandschaften zu leisten.“, 5. Kulturbericht, 2012 Vorschlag 7). Dies ist auch aus Sicht des SMWK von zentraler Bedeutung für die Arbeit im Bereich der kulturellen Bildung. Auch darüber hinaus hat der Sächsische Kultursenat mit seinen Vorschlägen wesentliche Impulse für die weitere Arbeit der Staatsregierung gegeben. Vgl. dazu die Ausführungen zu Frage IX.4, ferner die Ausführungen zu Frage V.2 und V.3 (betr. Datenbanken). Weitere Vorschläge des Sächsischen Kultursenats werden vom SMWK im praktischen Vollzug beachtet (5. Kulturbericht, 2012 Vorschläge 4, 6 und 9). Soweit der Kultursenat eine Verstetigung von bewährten Maßnahmen der kulturellen Bildung fordert (5. Kulturbericht, 2012, Vorschlag 3), wird auf die Antwort zu Frage IX.4 verwiesen. Zu den Vorschlägen betreffend die Arbeit der IMAG (5. Kulturbericht, 2012, Vorschlag 1) wird auf die Antwort zu Frage IX.3 verwiesen. Die IMAG verfügt über keine finanziellen Mittel. Die personellen Ressourcen innerhalb der IMAG sind begrenzt. Frage 6: Wie ist kulturelle Bildung in die Programme zur Weltoffenheit/Toleranz eingebunden und welche Projekte finden dazu statt? Gemäß dem Bildungsbericht 2012, der gemeinsam durch die Kultusministerkonferenz und das Bundesministerium für Bildung und Forschung erstellt wurde, trägt kulturelle Seite 66 von 71



Bildung dazu bei, in einer durch soziale, politische und ökonomische Prozesse von ästhetischen Medien geprägten Welt Individuen zu einem selbstbestimmten Leben sowie zur aktiven Teilhabe an Kultur zu befähigen, um autonom und kritisch an Gesellschaft und Politik teilzuhaben. Das Landesprogramm „Weltoffenes Sachsen für Demokratie und Toleranz“ hat zum Leitziel, die demokratische Kultur in Sachsen zu fördern und die freiheitliche demokratische Grundordnung zu stärken. Dazu können grundsätzlich Projekte gefördert werden, die unter anderem demokratische Handlungskompetenzen fördern und zu bürgerschaftlichem Engagement motivieren, die Extremismus in unserer Gesellschaft abbauen helfen und die Toleranz und Akzeptanz unterschiedlicher religiöser, kultureller, ethnischer Zugehörigkeiten fördern und stärken. Dabei sind künstlerische Maßnahmen ausschließlich dann förderfähig, wenn sie zu einer nachhaltigen Auseinandersetzung mit den Förderzielen des Landesprogramms „Weltoffenes Sachsen“ beitragen. So werden beispielsweise Theater- oder Medienprojekte unterstützt. Die konkreten Projektlisten von 2005 – 2012 sind auf der Internetseite (www.lpr.sachsen.de) eingestellt und öffentlich zugänglich. In seinem medienpädagogischen Vermittlungsprojekt „DOK macht Schule“ und der von DOK Leipzig im Auftrag des SMK durchgeführten Lehrerfortbildung liegt der Schwerpunkt auf dem Themenbereich Weltoffenheit/Toleranz. Frage 7: Welche Auswirkungen hat die demografische Entwicklung heute und zukünftig auf das Angebot kultureller Bildung? Durch Bevölkerungsrückgang bzw. geringere altersspezifische Nachfrage ist die Tragfähigkeit für das aktuelle wie künftige Angebot kultureller Bildung – ebenso wie die für andere Angebote der kulturellen Daseinsvorsorge – insbesondere außerhalb der kulturellen Zentren zunehmend gefährdet. Derartige Angebote sollten daher so organisiert werden, dass sie für die Menschen dennoch mit vertretbarem Aufwand erreichbar bleiben. Hierbei bieten sich etwa über mobile Angebote, interkommunale Kooperation oder die Einbeziehung weiterer Träger der Zivilgesellschaft zahlreiche Optionen. Die demografische Entwicklung wird perspektivisch ein stärkeres Engagement erforderlich machen, um Angebote der kulturellen Bildung gerade in den ländlichen Regionen aufrechtzuerhalten und den Bürgern die Partizipation an Kultur und Bildung weiterhin zu ermöglichen. Insoweit handelt es sich um einen langfristigen Prozess. Entsprechender Bedarf kann am besten „dezentral“ (vor Ort) identifiziert werden; entsprechende Angebote sollten auch unmittelbar vor Ort entwickelt werden. Frage 8: Welche Strategien verfolgt die Staatsregierung zur Förderung der kulturellen Bildung? Kulturelle Bildung trägt dazu bei, die physischen, intellektuellen und kreativen Fähigkeiten eines Menschen zu fördern. Kreativität und Einfallsreichtum, gestützt durch kulturelle Bildung, beflügeln Wissenschaft, Forschung, Technik und Gesellschaft. Das kreative Potenzial der Menschen ist eine wichtige gesellschaftliche Ressource zur Lösung gesellschaftlicher, wirtschaftlicher und globaler Probleme. Sie ist daher wesentlicher Bestandteil der Zukunftssicherung unseres Landes. Nach Art. 11 SächsVerf ist die Teilnahme an der Kultur in ihrer Vielfalt dem gesamten Volk zu ermöglichen. Zu diesem Zweck sind öffentlich zugängliche Museen, BibliotheSeite 67 von 71



ken, Archive, Gedenkstätten, Theater, musikalische und weitere kulturelle Einrichtungen sowie allgemein zugängliche Universitäten, Hochschulen, Schulen und andere Bildungseinrichtungen zu unterhalten (Art. 11 Abs. 2 Satz 2 SächsVerf). Diese Einrichtungen sind jeweils auch Träger kultureller Bildungsangebote. Zum Beitrag dieser Einrichtungen im Bereich der kulturellen Bildung siehe Antwort auf Frage II.1. Im Freistaat Sachsen ist die Kulturpflege außerdem eine Pflichtaufgabe der Gemeinden und Landkreise, § 2 Abs. 1 SächsKRG. Zur Kulturpflege gehören traditionell auch Maßnahmen der kulturellen Bildung. Die Staatsregierung kommt dem Verfassungsauftrag durch das Unterhalten eigener Einrichtungen der vorbeschriebenen Art von überregionaler Bedeutung sowie durch die Mitfinanzierung der Arbeit der Kulturräume nach. Die Kulturräume unterstützen die Träger kommunaler Arbeit bei den Aufgaben von regionaler Bedeutung, insbesondere bei deren Finanzierung und Koordinierung, § 2 Abs. 2 Satz 1 SächsKRG. Das betrifft gerade auch die zahlreichen Träger von Einrichtungen der kulturellen Bildung wie zum Beispiel die explizit im SächsKRG genannten Musikschulen. Die Staatsregierung unterstützt außerdem die Bildungsarbeit der in kommunaler Trägerschaft befindlichen öffentlichen Bibliotheken durch die Landesfachstelle für Bibliotheken sowie die Bildungsarbeit der Museen durch die Landesstelle für Museumswesen (insbesondere Unterstützung und Qualifizierung der Museen als außerschulische Lernorte). Zahlreiche Landesverbände im Bereich der kulturellen Bildung wie zum Beispiel die Landesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung, der Landesverband Soziokultur e. V. sowie der Landesverband Amateurtheater in Sachsen e. V. werden von der Staatsregierung institutionell gefördert. Sie stärkt damit die im Bereich der kulturellen Bildung tätigen freien Träger in deren eigenverantwortlichem Handeln. Wesentliche Beiträge zur Verstetigung, Weiterentwicklung und kreativen Ausgestaltung sind nicht zuletzt durch das Engagement von freien Trägern zu erwarten. Die Staatsregierung ist bestrebt, durch unterschiedliche Förderansätze, durch die Betonung der Bedeutung und Nachhaltigkeit kultureller Bildung für die Entwicklung junger Menschen und durch Öffentlichkeitsarbeit eine Vielfalt an Zugängen und Akteuren beizubehalten und damit die Rahmenbedingungen für eine möglichst umfassende Teilhabe an kultureller Bildung zu gewährleisten. Vor dem Hintergrund der wahrscheinlichen fiskalischen und demografischen Entwicklung hat der Rat für Soziokultur und kulturelle Bildung im Deutschen Kulturrat vier kulturpolitische Zieldimensionen genannt, die den Erhalt der kulturellen Infrastruktur als wichtige Voraussetzung für kulturelle Bildungsprozesse ebenso gestatten wie den verantwortungsbewussten Umgang mit regionalen Disparitäten: kulturelle Anschauung/ Erfahrung für die Bevölkerung ermöglichen, der Bevölkerung Zugang zu kultureller Bildung ermöglichen, kulturelles Erbe sichern, Kultur für Dritte (Tourismus etc.) bereitstellen/Kultur für Marketing nutzen.17 Daraus ergeben sich für die kulturelle Bildung in der Praxis drei Themenfelder von besonderer Bedeutung: Vernetzung, Qualifizierung und Unterstützung. Unter der Bedingung demografischer Schrumpfung sollten Bündnisse zwischen Kulturanbietern in der 17 Positionspapier des Rates für Soziokultur und kulturelle Bildung im Deutschen Kulturrat: Kultur und demografischer Wandel: Konsequenzen für kulturelle Bildung und Soziokultur. Stand: 01.02.2007.
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Fläche angestrebt werden. So sollte es Kooperationen zwischen spartenfremden Kultureinrichtungen sowie Kooperationen zwischen Bildungseinrichtungen und Kultur geben. Bündnisse sind auch in anderen öffentlichen Handlungsbereichen zu suchen: Um nachhaltige Wirkungen erzielen zu können, müssen Partner aus dem kulturellen Sektor, dem Bildungswesen und dem sozialen Sektor zusammenarbeiten. Die Öffnung von Schule und Kindertageseinrichtungen, also die Integration externer Expertise und die Nutzung außerschulischer Lernorte, ist Qualitätsmerkmal sächsischer Bildungspolitik. Fast jede Bildungseinrichtung nutzt Kooperationsformen mit anderen Einrichtungen und Anbietern aus dem schulischen Umfeld, um sowohl im Unterricht als auch im Ergänzungsbereich themenspezifische bzw. schülerrelevante Lernprozesse zu realisieren. Um entsprechende Bündnisstrategien zu entwickeln, anzureichern und Akteure besser zu vernetzen, haben die meisten sächsischen Kulturräume sowie die fünf Regionalstellen der Sächsischen Bildungsagentur Ansprechpartner für kulturelle Bildung berufen. Ein weiterer Aspekt der Vernetzung zielt auf die Ausweitung der Nachfrage. Dabei erscheinen zwei Wege besonders aussichtsreich: Kulturelle Bildung und die bessere Ansprache von Zielgruppen. Kulturelle Bildung wird als eine nachhaltige Strategie gesehen, um die Wahrnehmung kultureller Angebote und um kulturelle Eigentätigkeit einzuüben. Deshalb ist die Intensivierung der kulturellen Bildung eine Möglichkeit zu verhindern, dass die Schrumpfung der Bevölkerung mit einem gravierenden Rückgang des Publikums einhergeht. Nachhaltige Bildungserfolge können insbesondere dann erzielt werden, wenn vielfältige kulturpädagogische und künstlerische Angebote den Alltag bereichern. Durch musische Bildung werden intellektuelle und soziale Kompetenzen gefördert. Ergebnissen der Hirnforschung zufolge ist die emotionale Ansprache ein wesentlicher Faktor bei der Entwicklung des Gehirns von Kindern und Jugendlichen. Sie bekräftigt, dass besonders zwischen dem zweiten und siebenten Lebensjahr entscheidende Grundlagen zur Strukturierung des Gehirns gelegt werden. Lese- und Sprachkompetenzen werden in dieser Zeit ebenso geprägt, wie ein späteres Interesse für Kunst und Kultur. Die Bildungseinrichtungen (Kindertagesstätten, Grund- und weiterführende Schulen) müssen deshalb in Kooperation mit außerschulischen Lernorten frühzeitig Angebote der kulturellen Bildung unterbreiten. Dafür müssen Bildungs- und Kultureinrichtungen entsprechende Ressourcen und Angebote vorhalten. Theater spielen, musizieren, gemeinsam mit Künstlern arbeiten, Denkmale adoptieren, Projekte in Museen oder Gedenkstätten realisieren oder mit Medien experimentieren – Kinder, Jugendliche, Schüler brauchen Gelegenheiten, um Kultur aktiv zu erleben und zu gestalten. Kindergärten und Schulen in Sachsen sind sich ihrer Verantwortung bewusst, allen Kindern, unabhängig von ihrer sozialen Herkunft, Zugang zu kultureller Bildung und damit zu gesellschaftlicher Teilhabe zu ermöglichen. Den Rahmen für kulturelle Bildung in sächsischen Schulen bilden das Grundsatzpapier „Eckwerte zur musisch-künstlerischen Bildung“ sowie die ab 2004 eingeführten Lehrpläne. Außer im Kunst-, Musik- oder Deutschunterricht findet kulturelle Bildung auch in geistes- und gesellschaftswissenschaftlichen Unterrichtsfächern statt. Methoden der kulturellen Bildung werden im Mathematikunterricht und den naturwissenschaftlichen Fächern zunehmend und mit viel Erfolg eingesetzt. Auch außerhalb des Unterrichts bietet Seite 69 von 71



die Schule zahlreiche Gelegenheiten für kulturelle Bildung: Beim Besuch im Theater oder Museum, durch die Teilnahme an Wettbewerben oder in unterschiedlichsten Ergänzungsangeboten. Immer mehr Schulen arbeiten mit außerschulischen Partnern zusammen. Einige Schulen nutzen Methoden und Erfahrungen der kulturellen Bildung, um ihre Qualitätsentwicklung voranzubringen und profilieren sich z. B. als Kulturschule. Der Auf- und Ausbau von Ganztagsangeboten an sächsischen Schulen hat das Ziel, Leistungsorientierung und Chancengerechtigkeit zu fördern. Mit dem Programm werden eine Reihe von Maßnahmen gefördert, dazu gehört die Zusammenarbeit mit außerschulischen Kooperationspartnern, wie z. B. Theatern oder Museen. Eine Vielzahl sachsen- oder bundesweiter Programme und Wettbewerbe laden Schüler dazu ein, eigene Ideen zu entwickeln und umzusetzen. So unterstützte das dreijährige Programm „LernStadtMuseum – Schüler entdecken Museen“ (2008 – 2010) die aktive Zusammenarbeit zwischen Museen und weiterführenden allgemeinbildenden Schulen in Sachsen. Das 2011 begonnene Programm „Kultur(t)räume – Frühkindliche Bildung kreativ“ fördert kulturelle Praxis im Elementar- und Primarbereich und zielt auf Kooperationen mit Kultureinrichtungen und die Organisationsentwicklung der Kindertageseinrichtungen, Grund- und Förderschulen. Beteiligung ist für die Herausbildung kultureller Identität grundlegend. Das Thema Bürgerbeteiligung ist komplex, es wird in der Fachdiskussion zu Kultur und Demografie aus mehreren Motiven heraus aufgegriffen: Bürger können sich in das kulturelle Geschehen einbringen, dies wird als „ehrenamtliches Engagement“ thematisiert. Ein anderes Thema ist die Beteiligung von Bürgern an Planungs- und Entscheidungsprozessen: hier geht es um Teilhabe an politischer Entscheidung. Engagement und Partizipation sind zwei unterschiedliche Formen der Bürgerbeteiligung am öffentlichen Geschehen. Das Sächsische Gesetz zur Förderung von Kindern in Tageseinrichtungen (SächsKitaG) regelt in § 6 Abs. 5, dass die Kinder entsprechend ihrem Entwicklungsstand und ihren Bedürfnissen insbesondere im schulpflichtigen Alter bei der Gestaltung ihres Alltages in den Kindertageseinrichtungen mitwirken. Die Ausgestaltung dieser gesetzlichen Maßgabe obliegt den pädagogischen Fachkräften. Grundlage bietet der seit 2006 geltende Sächsische Bildungsplan im Bildungsbereich „Soziale Bildung“, der unter dem Leitbegriff „Beteiligung“ steht. Der Bildungsplan ist Basis für die Gestaltung der pädagogischen Arbeit in den Kindertageseinrichtungen und in der Kindertagespflege. Zu den darin definierten sechs Bildungsbereichen zählt auch die ästhetische Bildung. Den Zugang zu kultureller Bildung zu erleichtern und das kulturelle Erbe zu sichern, sind Aufgaben, die durch vielfältige Maßnahmen und Angebote für unterrichtliches und außerschulisches Lernen erreicht werden sollen. Grundlegend dafür ist eine gute Qualifikation der Multiplikatoren. Eine kontinuierliche Qualitätsentwicklung kultureller Bildung in Schule und Jugend(kultur)arbeit kann nur gelingen, wenn Lehrkräfte, Erzieher, kulturpädagogische Fachkräfte, Künstler oder Mitarbeiter in der Jugendarbeit gut ausgebildet sind sowie an Fort- und Weiterbildungen teilnehmen können. Dabei geht es zunehmend um Strategien kultureller Vermittlung oder die Didaktisierung von Lernumgebungen. Es ist wichtig, dass in den unterschiedlichen Bildungskontexten qualifizierte Akteure agieren, die kulturelle Praxis initiieren, begleiten und reflektieren können. Dazu muss es mit den Verbänden der kulturellen Arbeit Kooperationen geben, damit über Standards diskutiert und diese in die Qualifizierung integriert werden können. Seite 70 von 71
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IM FREISTAAT SACHSEN



Kernaussagen der Evaluation des Projektes „Jedem Kind ein Instrument“(JeKi)



1. Die Zustimmung zum Projekt allgemein ist bei Lehrern (Musikschule und Grundschule) sehr hoch. 2. Das 1. Jahr sollte für die Eltern kostenfrei bleiben. 3. JeKi wirkt sich positiv auf das Lernklima an der Grundschule aus und verbessert das musische Klima. 4. Die Integration in den Schulalltag ist möglich, bedarf jedoch besonderer Aufmerksamkeit. 5. Das Echo bei den Schülern ist positiv. 6. JeKi-II-Gruppen bestehen wie vorgesehen aus 3 – 4 Kindern. 7. Unterricht findet regelmäßig statt, die Kinder erscheinen zum Unterricht. 8. Anregungen zum Üben wurden vermittelt (Motivation). 9. Lernziele sind mit denen des herkömmlichen Gruppenunterrichts identisch. 10. Die Eltern stehen dem JeKi-Unterricht positiv gegenüber. 11. Eine Vernetzung mit der musikalischen Bildungslandschaft vor Ort ist sinnvoll. 12. Die Einbeziehung des Singens in den Unterricht muss eine Selbstverständlichkeit sein. 13. Fort- und Weiterbildungsangebote sollten sowohl für Musikschullehrer als auch für Grundschullehrer ausgebaut werden. 14. Die Kommunikation zwischen Musikschule und Grundschule sowie zwischen Projektträger und Kooperationspartnern bedarf besonderer Aufmerksamkeit.



Verband deutscher Musikschulen Landesverband Sachsen e.V. Gerichtsweg 28 04103 Leipzig Telefon: 0341-98 363 96 Telefax: 0341-98 363 97 E-Mail: [email protected] Internet: www.lvdm-sachsen.de Amtsgericht Leipzig VR 2518 Volksbank Leipzig eG BLZ: 860 956 04 Konto: 307 020 041 Gefördert durch das Sächsische Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst.
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Angebote kultureller Bildung bei Einrichtungen im Geschäftsbereich des SMWK, Abteilung 2 (Übersicht) 1. Staatsoper - Lehrerinformationstage (1 x jährlich), bei denen Pädagogen und andere Lehrkräfte ausführlich über die Spielplanaktivitäten des Haues für Kinder und Jugendliche informiert werden. Die Werke werden inhaltlich vorgestellt, ihr zeitlicher Kontext erläutert, mögliche Bezüge zum Lehrplan der Schulen dargestellt, konzeptionelle Absichten dargelegt usw. Ziel ist es, bei Pädagogen und Lehrkräften Interesse für den Spielplan zu wecken und ihnen das nötige Rüstzeug zu vermitteln, diesen auch den von ihnen betreuten Kindern und Jugendlichen nahezubringen. - Spielplan Junge Szene mit auf die Bedürfnisse von Kindern und Jugendlichen ausgerichteten Oper- und Ballettproduktionen (z. B. Märchen, wie „Die Prinzessin auf der Erbse“ oder „Der gestiefelte Kater“, Kammeropern mit Bezügen zur jüngsten, deutschen Vergangenheit wie „Mario und der Zauberer“; Ballett: „Gestatten, Monsieur petipa“). - In der Reihe „Kapelle für Kids“ der Sächsischen Staatskapelle z. B. Vorstellen von Instrumentengruppen, musikalische Genres, Orchesterpositionen usw. - Besuch von Generalproben von Symphoniekonzerten durch Schulklassen in einer limitierten Teilnehmerzahl. - Staatsopernchor mit Kindern und Jugendlichen als Mitglieder. - Führungen durch die Staatsoper Dresden, die u. a. auch von den in den Sächsischen Staatstheatern tätigen, dafür zuständigen Mitarbeitern durchgeführt werden. - Probenbesuche für Pädagogen und andere Lehrkräfte vor den Premieren der Staatsoper Dresden. - Angebotene Lehrerfortbildungsveranstaltungen, die u. a. Methoden zur Vorbereitung auf Opern- und Konzertbesuche vermitteln sollen, fielen zuletzt mangels Interesse aus. Solche Veranstaltungen finden aber für Referendare statt und sind für Lehramtsstudenten der entsprechenden Fächer geplant. - Besuche von Schulklassen, um dort die Produktionen der Staatsoper Dresden vorzustellen und mit Kindern und Jugendlichen sowie Pädagogen zu sprechen und zu diskutieren. Der Spielplan der Staatsoper Dresden sieht Familientage mit Produktionen vor, die besonders für Kinder und Jugendliche geeignet sind. - Neu in der Spielzeit 2013/14 ist in entsprechendem Umfang eine spezielle Preisgestaltung, die Familien mit Kindern den Zugang zur Staatsoper Dresden besser und sozial verträglich ermöglichen soll. 2. Staatsschauspiel  Angebote für Schulklassen - Vor- und Nachbereitung von Theaterbesuchen (spielpraktische Auseinandersetzung mit Themen und theatralen Formen der jeweiligen Inszenierung, Austausch über Gesehenes und Wahrgenommenes), - Theaterführungen, - Beratung von Theatergruppen an Schulen, - schulische Projekttage mit intensiven Übungen und Improvisationen rund um einen Vorstellungsbesuch für einige der Inszenierungen, - Dramentheorien Angebot für Grund- und Leistungskurse Deutsch, Klasse 11, - Vorstellungstermine ausgewählter Inszenierungen mit einem besonders günstigen Preis von nur 3,00 €.  Angebote für Schüler und Studenten - „VorPrescher“ (Gruppe von Jugendlichen von 14 bis 24 Jahren, regelmäßige Treffen, verfolgen die Entstehung von Inszenierungen, besuchen Proben, entdecken Theaterberufe etc.), - Theaterclub für Jugendliche von 14 bis 18 Jahren („Club der einfallsreichen Bürger“).  Angebote für Pädagogen



Anlage 2 zur Großen Anfrage Drs. 5/11356 Materialmappen zu ausgewählten Inszenierungen mit theoretischen Impulsen und spielpraktischen Anregungen für die Einbindung der jeweiligen Aufführung in den Unterricht, - LehrerVorSchau: Neuinszenierungen zu einem Vorzugspreis; Gespräch mit Dramaturgen und Theaterpädagogen; Zusatzmaterial für Ihren Unterricht. Fortbildungen für Pädagogen und Referendare - pädagogische Tage für das Lehrerkollegium oder Fachthementage für Referendare (Einführungen in die spielpraktische Auseinandersetzung mit Dramenstoffen, fachbezogene Fortbildungen zu Inszenierungen des Spielplans), - jährlicher Workshop für Pädagogen zu einer ausgewählten Inszenierung, - Einführung in die szenische Interpretation (Tagesfortbildung; in Kooperation mit der Sächsischen Bildungsagentur, Regionalstelle Dresden), - Lehrerspielclub (in Kooperation mit der Sächsischen Bildungsagentur, Regionalstelle Dresden). -







3. Staatliche Kunstsammlungen Dresden (SKD) - Einen Schwerpunkt bildet der „Lernort Albertinum“. Ziel dieses Projektes ist es, spannende und lehrplanrelevante Museumsbesuche zu ermöglichen und junge Menschen für die Kunstsammlungen zu begeistern. In Kooperation mit der Technischen Universität Dresden und dem Institut für Kunst- und Musikwissenschaft, wurden erste fachübergreifende Kurse zur Nutzung für Schulklassen entwickelt. Diese wurden bewusst offen konzipiert, um sie differenziert für verschiedene Klassenstufen und Schulformen vor- und nachbereiten zu können. - Um dieses Angebot auch für weiter entfernt liegende Schulen nutzbar zu machen, steht seit Mai 2011 ein Museumsbus zur Verfügung. Unter dem Motto „Kunst statt Schule“, holt der Bus die Klassen direkt von der Schule ab und ermöglicht ihnen einen Besuch im Museum. Die unterschiedlichen Kurse laden zu Diskussionen und Gesprächen zwischen Pädagoginnen und Pädagogen und Schülerinnen und Schülern ein. Das Programm umfasst insgesamt 14 spannende Kurse sowohl für Grund-, Mittelschule und Gymnasium. - Schülerinnen und Schüler der 8. bis 12. Klasse haben im Projekt „Auf junge Art – Mit Schülern durch die Kunst“ die Gelegenheit, an einem Sonntag im Monat den Besuchern in der Gemäldegalerie Alte Meister, dem Albertinum und der Türckischen Cammer ihr Lieblingswerk zu erklären und erproben so nicht nur ihre Fachkompetenz zum Thema Kunst, sondern erleben sich selbst in der Rolle des Museumsführers. - Im Projekt „Kunst und Sprache“ stellen Schülerinnen und Schüler des Romain-RollandGymnasiums Dresden an zwei Sonntagen im Monat in der Gemäldegalerie Alte Meister, einige der bekanntesten Werke in englischer oder französischer Sprache vor und haben so die Möglichkeit, ihre Fremdsprachenkenntnisse themenspezifisch zu entwickeln. - Das Projekt „Das ICH entdecken – einen Lernort der Moderne gestalten“ hat Schülerinnen und Schüler der Grundschule und ab der Klasse 8 zur Zielgruppe und will den Kindern und Jugendlichen eine vertiefte Beschäftigung mit dem Lernort Museum und der eigenen Persönlichkeit ermöglichen. Das Museum soll durch diese Projektarbeit als Ort des Lernens, nicht nur im schulischen Sinn und damit in der Logik formaler Lernprozesse erlebbar werden, sondern bewusst auf non-formale und informelle Lernprozesse orientieren. Ferner soll die Kooperation von Schule und Museum gestärkt werden. - Die SKD bieten ein vielfältiges Angebot für jede Altersgruppe an, wodurch das individuelle Lernen eine besondere Förderung erfahren kann. Für die Kleinsten im Kindergartenalter bieten die SKD verschiedene Projekte zu zahlreichen Themen in ihren Ausstellungen an, die auf spielerische und kindgerechte Art an die Inhalte der Museen heranführen (z. B. Buchreihe „Zwei Engel im Museum.“ mit speziellen Führungen für 5 – 10-Jährige). - Für Schulklassen entwickeln die SKD je nach Museum, Klassenstufe und Fächerbezug verschiedene Führungsthemen, die von den Lehrern und Schülern gebucht werden können – z. B. in der Gemäldegalerie Alte Meister „Dreieck, Viereck, Kreis – und heraus kommt, was noch keiner weiß.“ ab der 1.Klasse, geeignet für den Kunst- und den Mathematikunterricht.
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Zusätzlich können im Anschluss an die Führungen durch die Schulklassen Werkstattkurse mit thematischem Bezug gebucht werden. Dort können die Schüler im Sinne der Alten Meister z. B. alte Maltechniken kreativ nachempfinden oder z. B. Schmuckkästchen wie die Augusts des Starken für die eigenen Schätze zu Hause gestaltet werden. Diese Werkstattkurse mit Bezug zu bestimmten Kunstwerken können nicht nur von Schulklassen, sondern auch für Kindergeburtstage und von Erwachsenengruppen gebucht werden. In den Museen wie der Gemäldegalerie Alte Meister, dem Neuen Grünen Gewölbe, der Rüstkammer sowie dem Albertinum bieten die SKD ein breites Spektrum kultureller, d. h. auch historischer Bildung: dies geschieht altersspezifisch ab Klasse 1 bzw. ab Klasse 5 in den Fächern Kunst, Deutsch, Geschichte, Ethik, Religion, Sachkunde, Gemeinschaftskunde oder auch fächerübergreifend. Thematisiert wird die Kunstgeschichte verschiedener Epochen von der Antike über Renaissance und Barock bis in die Moderne. Schülerinnen und Schülern wird die Auseinandersetzung mit Perspektiven und Gestaltungsprinzipien der Kunst, der Besonderheit der Edelsteinkunst und kostbaren exotischen Materialien ermöglicht ebenso wie altersgerechte Formen der Annäherung an Malerei und Bildhauerei der Moderne.



4. GRASSI-Museum für Völkerkunde zu Leipzig - Veranstaltungen zu den Regionen Australien, Polynesien, Amerika, Afrika, Orient, Indonesien, Indien, Mongolei, Sibirien, China, - Veranstaltungen zu den Themen Essen, Trinken, Kleidung, Schmuck, Wohnung, Jagdtechnik, Religion, Mythen, Kunst, - Familiennachmittage, - Unterrichtsbezogene Veranstaltungen zu Geographie, Geschichte, - Veranstaltungen zu „Kinder im Museum“, - Kindergeburtstage, - Atelierkurse, - Ferienveranstaltungen. 5. Museum für Völkerkunde Dresden - Indigene Völker Südamerikas, Regenwaldthematik. 6. Völkerkundemuseum Herrnhut - Inuit-Menschen in der Arktis, - Indianer Surinames – Leben im tropischen Regenwald, - Bogenschießen, - Spiele anderer Völker, Musik anderer Völker, Kunst australischer Ureinwohner, - Kulturen Afrikas. 7. Landesamt für Archäologie (LfA) Im Rahmen der kulturellen Bildung werden folgende Themenbereiche angeboten: - Archäologie, - Landesgeschichte, - Ethik. Mit der Einrichtung des neuen Staatlichen Museums für Archäologie Chemnitz werden neue Angebote entwickelt. Die Eröffnung ist für Anfang 2014 geplant.
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Freiwilliges soziales Jahr 2007/2008 im kulturellen Bereich
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Eigenmittel



Quelle: Kommunaler Sozialverband Sachsen
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Fördervorhaben Freiwilliges soziales Jahr 2007/2008 in der Kultur Freiwilliges soziales Jahr 2007/2008 in der Kultur



Bewilligung projektbezogene Landesmittel Einnahmen
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Bundesmittel



Finanzierung von Projekten der kulturellen Bildung im Bereich der Kinder‐ und Jugendhilfe  sowie im Rahmen des Freiwilligen Sozialen Jahres  2008 ‐ 2012 in Euro
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Weiterentwicklung der Jugendhilfe Weiterentwicklung der Jugendhilfe Jugendhilfe, überörtlicher Bedarf Jugendhilfe, überörtlicher Bedarf Jugendhilfe, überörtlicher Bedarf Jugendhilfe, überörtlicher Bedarf Jugendhilfe, überörtlicher Bedarf



Jugendhilfe, überörtlicher 2008 Bedarf
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Eigenmittel 8.390,16



Quelle: Kommunaler Sozialverband Sachsen
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8. Landesweiter Jugendkulturtag
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Jugendkunstpreis 2009 "WIR.tuell"



1. Sächsischer Kinderkunstpreis Deutsch-Beninische Kulturwerkstatt vom 22.07.06.08.2008 in Leipzig



18.000,00



7. Jugendkulturtag



38.931,17



38.931,17



88.000,00



60.000,00



30.000,00



43.200,00



21.150,00



25.200,00



Bewilligung projektbezogene Landesmittel Einnahmen 0,00



Wettbewerb "Heimat (er-)finden" Sächsischer Kinder- und Jugendwettbewerb "Heimat (er)finden!" 2009 (Thema "Werte") Sächsischer Kinder- und Jugendwettbewerb "Heimat (er)finden!" 2011



Freiwilliges soziales Jahr 2011/2012 Freiwilliges soziales Jahr 2011/2012 Freiwilliges soziales Jahr 2011/2012 Freiwilliges Soziales Jahr 2012/2013 Freiwilliges Soziales Jahr 2012/2013



Fördervorhaben



0,00



0,00



712,75



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



9.265,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



120.000,00



86.400,00



13.000,00



675,00



0,00



0,00



10.000,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



10.200,00



3.500,00



1.523,77



2.050,00



4.000,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



kommunale Mittel andere Mittel 0,00 600,00
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EU-Mittel Bundesmittel 0,00 0,00



Finanzierung von Projekten der kulturellen Bildung im Bereich der Kinder‐ und Jugendhilfe  sowie im Rahmen des Freiwilligen Sozialen Jahres  2008 ‐ 2012 in Euro



2008



2012



2011



2010



2009



2008



2012



Jugendhilfe, überörtlicher Bedarf Jugendhilfe, überörtlicher Bedarf Jugendhilfe, überörtlicher Bedarf Jugendhilfe, überörtlicher Bedarf Jugendhilfe, überörtlicher Bedarf Jugendhilfe, überörtlicher Bedarf Jugendhilfe, überörtlicher Bedarf



2010 Jugendhilfe, überörtlicher Bedarf 2012 Jugendhilfe, überörtlicher 2011 Bedarf



FRL Jugendhilfe, überörtlicher 2011 Bedarf Jugendhilfe, überörtlicher 2008 Bedarf Jugendhilfe, überörtlicher 2009 Bedarf



Förderjahr



36.000,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



25.155,35



0,00



0,00



0,00



1.250,00



7.873,87



3.895,87



5.197,72



5.678,37



5.245,80



7.612,14



2.891,37



7.731,93



26.082,26



850,00



850,00



0,00



Eigenmittel



Quelle: Kommunaler Sozialverband Sachsen



40.246,18



36.669,54



Jugendbildungsreferent



Referent für musisch-kulturelle und offene Jugendarbeit



33.754,79



Jugendbildungsreferent



44.802,49



36.841,77



Jugendbildungsreferent



Jugendbildungsreferent



34.530,50



188.333,43



174.985,59



6.160,15



192.547,30



216.300,23



211.503,32



9.101,20



Bewilligung projektbezogene Landesmittel Einnahmen



Jugendbildungsreferent



Leitungs- und Koordinierungsstelle Grundlegende Leistungen zur Unterstützung der fachlichinhaltlichen Arbeit in der Jugendhilfe



Zentrale Leitungs- und Koordinierungsstelle Zentrale Leitungs- und Koordinierungsstelle Zentrale Leitungs- und Koordinierungsstelle



Zentrale Leitungs- und Koordinierungsstelle



8. Wettbewerb um den Jugendkunstpreis "Herzklopfen"



Fördervorhaben



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



EU-Mittel



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



19.800,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



18.322,67



11.000,00



18.871,32



17.958,71



17.750,29



2.333,80



kommunale Mittel andere Mittel
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Bundesmittel



Finanzierung von Projekten der kulturellen Bildung im Bereich der Kinder‐ und Jugendhilfe  sowie im Rahmen des Freiwilligen Sozialen Jahres  2008 ‐ 2012 in Euro



39.115,80



76.200,00



93.475,50



18.326,60



Referent für musisch-kulturelle und offene Jugendarbeit



Multiplikatorenfortbildung und Außerschulische Jugendbildung (inkl. Mitgliedsverbände)



Mitarbeiter- und Multiplikatorenfortbildungen und Außerschulische Jugendbildung (inkl. Mitgliedsverbände)



Mitarbeiter- und Multiplikatorenfortbildung, Fachtagungen sowie außerschulische Jugendbildung



Jugendhilfe, überörtlicher 2008 Bedarf



Jugendhilfe, überörtlicher 2009 Bedarf



Jugendhilfe, überörtlicher 2010 Bedarf



Jugendhilfe, überörtlicher 2012 Bedarf



Jugendhilfe, überörtlicher 2011 Bedarf



2012



29.574,00



39.183,80



20.690,00



61.755,00



58.191,00



0,00



0,00



0,00



1.648,50



4.068,70



1.287,00



5.842,00



5.315,75



23.946,20



30.615,41



37.525,67



4.284,20



Eigenmittel



Quelle: Kommunaler Sozialverband Sachsen



25.939,00



31.909,80



42.318,26



Referent für musisch -kulturelle Jugendbildung



2011



Mitarbeiter- und Multiplikatorenfortbildung, Fachtagungen sowie außerschulische Jugendbildung Bildungsleistungen in den Bereichen Fortbildung und Jugendbildung (inkl. Mitgliedsverbände)



42.102,69



Referent für musisch-kulturelle Jugendbildung



2010



0,00



Bewilligung projektbezogene Landesmittel Einnahmen



42.157,76



2009



FRL Jugendhilfe, überörtlicher Bedarf Jugendhilfe, überörtlicher Bedarf Jugendhilfe, überörtlicher Bedarf Jugendhilfe, überörtlicher Bedarf



Fördervorhaben Referent für musisch-kulturelle und offene Jugendarbeit und Sachausgaben



Förderjahr



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



EU-Mittel



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



200,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



9.900,00



2.480,00



340,00



500,00



25.900,80



2.796,37



0,00



0,00



0,00



18.000,00



kommunale Mittel andere Mittel
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Bundesmittel



Finanzierung von Projekten der kulturellen Bildung im Bereich der Kinder‐ und Jugendhilfe  sowie im Rahmen des Freiwilligen Sozialen Jahres  2008 ‐ 2012 in Euro



Jugendhilfe, überörtlicher Bedarf Jugendhilfe, überörtlicher Bedarf Jugendhilfe, überörtlicher Bedarf Jugendhilfe, überörtlicher Bedarf



FRL



Summe Landesmittel (SMS): 



2012



2011



2010



2009



Förderjahr



Mitarbeiter- und Multiplikatorenfortbildungen, Fachtagungen und Außerschulische Jugendbildung Mitarbeiter- und Multiplikatorenfortbildungen, Fachtagungen Mitarbeiter- und Multiplikatorenfortbildung, Fachtagungen Mitarbeiter- und Multiplikatorenfortbildung, Fachtagungen



Fördervorhaben



2.335,00



2.480,00



2.129,00



16,00



40,00



0,00



Eigenmittel



Quelle: Kommunaler Sozialverband Sachsen



2.506.427,77



5.250,00



1.700,00



1.175,00



1.884,00



11.410,00



4.000,00



Bewilligung projektbezogene Landesmittel Einnahmen



0,00



0,00



0,00



0,00



EU-Mittel



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



0,00



5.000,00



0,00



0,00



0,00



kommunale Mittel andere Mittel
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Bundesmittel



Finanzierung von Projekten der kulturellen Bildung im Bereich der Kinder‐ und Jugendhilfe  sowie im Rahmen des Freiwilligen Sozialen Jahres  2008 ‐ 2012 in Euro



2009



2009 2009



2009



2009 2009 2009 2009 2009 2009



2009



2009



2009



Jugendpauschale



2009



Interkulturelles Lernen



Projekttitel



Offene  Jugendpauschale Kreativwerkstätten Spiel‐ und  Jugendpauschale Theaterpädagogik Aufgaben des  Jugendpauschale Dachverbandes Bürgerschaftliches  Engagement fördern und  weiterentwickeln Jugendpauschale Jugendpauschale Theaterprojekt Jugendpauschale Bunter Bogen Jugendpauschale Kunstfabrik Jugendpauschale Theater für Familien Jugendpauschale Verbandsarbeit Kinder‐ und  Jungend(kultur)zentrum  Jugendpauschale Naundorf Sachkostenzuschuss JC  Jugendpauschale Cafe Courage Jugendpauschale Kreativ in der Natur Betreuung und Leitung  des Jugendzentrums im  Soziokulturellen  Zentrum Kulturbastion  Torgau Jugendpauschale



FRL



HH‐Jahr



17.791,00 €



10.889,50 € Quelle: Kommunaler Sozialverband Sachsen



1.500,00 € 5.000,00 €



1.500,00 € 9.700,00 €



11.625,25 €



2.053,55 € 8.329,85 € 8.141,18 € 13.466,10 € 1.382,97 € 2.000,00 €



14.276,53 € 67.659,72 € 66.825,17 € 108.973,17 € 5.005,92 € 7.373,00 €



3.830,91 €



660,81 €



5.395,46 €



Finanzierung durch Land



7.126,34 €



Kulturräume



57.884,21 €



31.116,87 €



5.367,44 €



43.824,98 €



Kommune



Bund



Finanzierung von Projekten der kulturellen Bildung im Bereich der Kinder‐ und Jugendhilfe  sowie im Rahmen des Freiwilligen Sozialen Jahres  2008 ‐ 2012 in Euro



EU



Anlage 3 zur GA Drs. 5/11356



Jugendpauschale Interkulturelles Lernen  Jugendpauschale Bunter Bogen Kinder‐ u.  Jugendpauschale Jugendkulturarbeit Interkulturelle u.  entwicklungsbezog.  Jugendpauschale Jugendbildungsarbeit Kinder‐ u.  Jugendpauschale Jugendkulturarbeit Kinder‐ u.  Jugendpauschale Jugendkulturarbeit Förderung offener  Kinder‐ u. Jugendarb. im  Jugendpauschale Verein 



2010



2010



2010



2010



2010



2009 2009



2009



2009



2009



2010 2010



Theaterwerkstatt BAFF



Projekttitel



Jugendpauschale Jugendpauschale kreative Jugendarbeit Kulturelle Kinder‐ u.  Jugendpauschale Jugendbildung   Schulsozialarbeit, mob.  Jugendarbeit in  Jugendpauschale Königswartha   Jugendarbeit u.  Jugendpauschale Jugendkulturarbeit   Kinderkulturcafe  Jugendpauschale "Camaleon"  Jugendpauschale Kulturwerkstatt "RT"



FRL



2009 2009



HH‐Jahr Kulturräume



6.435,87 €



13.000,00 €



4.000,00 €



7.500,00 €



15.000,00 €



4.251,80 € 6.299,59 €



40.000,00 € 4.000,00 €



8.000,00 €



14.310,16 €



15.000,00 €



11.000,00 € 6.500,00 €



Finanzierung durch Land



Quelle: Kommunaler Sozialverband Sachsen



8.903,23 €



14.584,42 €



5.653,37 €



8.250,00 €



19.462,34 €



44.751,24 € 66.304,74 €



52.825,43 €



14.861,73 €



28.636,79 €



15.000,00 €



12.857,24 € 20.223,00 €



Kommune



Bund



Finanzierung von Projekten der kulturellen Bildung im Bereich der Kinder‐ und Jugendhilfe  sowie im Rahmen des Freiwilligen Sozialen Jahres  2008 ‐ 2012 in Euro
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Jugendpauschale



Jugendpauschale



Jugendpauschale



Jugendpauschale



Jugendpauschale



Jugendpauschale



Jugendpauschale



Betreuung u. Leitung des  Jugendzentrums im  Sziokulturellen Zentrum  Jugendpauschale Kulturbastion Torgau Verbesserung des  Freizeitangebotes für  Jugendpauschale Kinder u. Jugendliche



2010



2010



2010



2010



2010



2010



2010



2010



2010



Jugendpauschale Jugendpauschale Jugendpauschale



2010 2010 2010



Kinder‐ u.  Jugend(kultur)zentr.  Naundorf Jugendbüro Diversity kreative Jugendarbeit Kulturelle Kinder‐ u.  Jugendbildung   Soziokulturelles Zentrum  Kamenz  Kinderkulturcafe  "Camaleon"  Theaterpäd. Kinder‐ u.  Jugendwerkstatt Jugendkulturzentrum  Basta! Angebote der  Jugendarbeit im  Jugendhaus offene Jugendarbeit und  Jugendberatung  



Projekttitel



FRL



HH‐Jahr Kulturräume



17.011,00 €



9.209,00 €



9.850,91 €



2.332,62 €



6.000,00 €



20.000,00 €



15.000,00 €



12.550,22 € 8.820,90 € 5.187,00 €



Finanzierung durch Land



Quelle: Kommunaler Sozialverband Sachsen



23.336,65 €



15.887,09 €



28.883,35 €



2.323,87 €



5.652,85 €



14.693,60 €



83.113,29 €



18.463,00 €



15.000,00 €



25.446,60 € 11.827,46 € 23.536,00 €



Kommune



Bund



Finanzierung von Projekten der kulturellen Bildung im Bereich der Kinder‐ und Jugendhilfe  sowie im Rahmen des Freiwilligen Sozialen Jahres  2008 ‐ 2012 in Euro
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2011



2011 2011



2011 2011



2011



2011 2011 2011



2011



2011 2011



2011



2010



HH‐Jahr



Projekttitel



Jugendpauschale BAFF‐Theaterwerkstatt  Interkulturelles Lernen Jugendpauschale Spiel‐ und  Jugendpauschale Theaterpädagogik Jugendpauschale Kunstfabrik Sozial‐Integratives  Kinder‐ und  Jugendpauschale Jugendtheaterprojekt Kinder‐ und  Jugendpauschale Jugendkulturarbeit Jugendpauschale KAOS Kulturwerkstatt Jugendpauschale Kinderatelier Kreativzentrum Grünau Jugendpauschale Kinder‐ und  Jugendpauschale Jugendkulturarbeit Jugendpauschale Jugendkulturzentrum Betreuung, Leitung des  Jugendzentrums im  Soziokulturellen  Zentrum Kulturbastion  Jugendpauschale Torgau Jugendpauschale Kultur & Handwerk Theaterpädagog.  Werkstatt‐mobile Spiel‐  und Experimentierbühne Jugendpauschale



FRL



11.793,00 € 12.422,33 €



10.852,67 €



15.802,10 € 72.162,97 €



29.268,87 € Quelle: Kommunaler Sozialverband Sachsen



18.000,00 € 27.000,00 €



10.000,00 €



21.199,50 € 27.000,00 €



14.051,63 €



7.500,00 € 10.000,00 € 11.000,00 €



20.000,00 €



34.545,61 € 8.300,49 € 16.760,46 € 12.931,30 €



3.114,45 € 9.582,44 €



30.938,78 € 104.034,29 €



6.850,79 €



Finanzierung durch Land



4.348,97 €



Kulturräume



47.215,79 €



7.310,85 €



Kommune



Bund



Finanzierung von Projekten der kulturellen Bildung im Bereich der Kinder‐ und Jugendhilfe  sowie im Rahmen des Freiwilligen Sozialen Jahres  2008 ‐ 2012 in Euro
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Jugendpauschale



Jugendpauschale



Jugendpauschale



Jugendpauschale



Jugendpauschale Jugendpauschale



Jugendpauschale



2011



2011



2011



2011



2011 2011



2011



Summe Landesmittel (SMS): 



FRL



HH‐Jahr



Kindermalschule "Mal  versuch(t)" Jugendblasorchester  Bautzen Kulturelle Kinder‐ und  Jugendbildung Kinder‐ und  Jugend(Kultur)Zentrum  Naundorf Jugend‐ und Musikhaus  Langenau Jugendhaus Hanno JuZet "Mücke" und  Kinder‐Kultur‐Cafe



Projekttitel



Quelle: Kommunaler Sozialverband Sachsen



66.693,20 €



605.114,34 €



20.000,00 €



902,50 € 47.000,00 €



11.809,95 €



23.523,45 € 902,50 € 50.105,00 €



12.500,00 €



12.500,00 €



0,00 €



Finanzierung durch Land



12.500,00 €



Kulturräume



12.500,00 €



175,86 €



Kommune



Bund



Finanzierung von Projekten der kulturellen Bildung im Bereich der Kinder‐ und Jugendhilfe  sowie im Rahmen des Freiwilligen Sozialen Jahres  2008 ‐ 2012 in Euro
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7.988,55 €



   4.793,00 €       395,55 €        500,00 €      2.300,00 € 



16.850,00 €



    9.706,00 €     1.063,00 €        500,00 €      5.581,00 € 



2010



26.640,00 €



14.172,00 €    1.000,00 €        500,00 €    10.968,00 € 



2011



21.580,00 €



10.790,00 €       700,00 €        500,00 €      9.590,00 € 



2012



14.254,91 €



Summe:



Summe Landesmittel (SMS): 



10.000,00 €    4.254,91 €



Landesmittel (SMS) Eigenmittel 



2010



49.461,00 €



10.000,00 €



39.461,00 €



Quelle: Kommunaler Sozialverband Sachsen 



"Internationales Filmfestival für Kinder und junges Publikum SCHLINGEL" 2010 (Referent/in für Medienpädagogik)



Summe:



Landesmittel (SMS) Eigemittel  Kommunale Mittel  Drittmittel 



2009



Modellprojekt für Theaterarbeit in der außerschulischen Jugendbildung: "Persönlichkeitsentwicklung und soziales Lernen durch Theaterspielen für Kinder und Jugendliche in Pirna"



FRL Weiterentwicklung



Finanzierung von Projekten der kulturellen Bildung im Bereich der Kinder‐ und Jugendhilfe  sowie im Rahmen des Freiwilligen Sozialen Jahres  2008 ‐ 2012 in Euro Anlage 3 zur GA Drs. 5/11356



Daetz-Centrum Lichtenstein GmbH



Daetz-Centrum Lichtenstein GmbH



Stadt Chemnitz Städtische Musikschule



Evangelische Erwachsenenbildung Sachsen



Outlaw gemeinnützige Gesellschaft für Kinder- und Jugendhilfe mbH



Landesverband der Gehörlosen Sachsen e. V.



Landesverband der Gehörlosen Sachsen e. V.



Landesverband der Gehörlosen Sachsen e. V.



Landesverband der Gehörlosen Sachsen e. V.



Förderverein Schloss Übigau für Kunst und Kultur e. V.



Förderverein Schloss Übigau für Kunst und Kultur e. V.



Blinden- und Sehbehindertenverband Sachsen e. V.



Blinden- und Sehbehindertenverband Sachsen e. V.



NAME



Anlage 4 zur Großen Anfrage Drs. 5/11356



Quelle: SMS



BEGINN ENDE BEZEICHNUNG 15.01.201031.12.20101. Förderung der kulturellen Teilhabe und Bildung blinder und sehbehinderter Menschen in Sachsen 2. … 2. ... 3. Förderung der kulturellen Teilhabe und Bildung blinder und sehbehinderter Menschen in Sachsen - Weiterentwicklung 07.01.201131.12.2011der Zusammenarbeit des BSVS mit kulturellen Einrichtungen im Freistaat Sachsen 31.05.201231.12.2012Kunst Wahn Sinn - Wie die Kunst mich wieder laufen lehrte 03.08.201231.12.2012Erstellung eines Gedichtbandes zur Ausstellung Kunst Wahn Sinn 1. ... 2. ... 3. Barrierefreier Zugang zu Kultur und Bildung - Tourismus ohne Barrieren 4. Förderung Gehörloser als 15.01.201031.12.2010gesellschaftliche Mitglieder 08.11.201030.11.20114. Sächsische Kulturtage der Gehörlosen vom 23. bis 25. September 2011 in Dresden 01.01.201131.12.20111. ... 2. ... 3. Kultur und Information für Gehörlose 01.01.201231.12.20121. Kultur und Information für Gehörlose 2. Sächsische Gehörlosen-Zeitung 3. ... 4. … 01.10.201031.12.2011Aufbau Kulturwirkstatt im EMMERS vom 01.10.2010 bis 30.09.2011 01.01.201230.09.2012Kunst- und Theaterprojekt "Die Schöne und das Biest" vom 01.01.2012 bis 30.09.2012 20.09.201231.12.2012CIS# - II. Integratives Soundfestival 15.01.201031.10.2010Sonderausstellung "Berührungen - die fühlbar andere Ausstellung" 17.03.201131.12.2011Sonderausstellung: Berührungen II - Die Welt der Märchen



Projekte zur Förderung des Zugangs zu Kultur und kultureller Bildung  für Menschen mit Behinderungen 2010 ‐ 2012 (FRL Teilhabe)



























Empfehlen Sie Dokumente






[image: alt]





GroÃŸe Anfrage - LKJ Sachsen 

07.05.2013 - individuelle Beratung von PÃ¤dagogen und LehrkrÃ¤ften Ã¼ber MÃ¶glichkei- ten der Erkundung des ...... Ausgaben fÃ¼r Honorar- krÃ¤fte (in EUR).
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Kulturland Sachsen - Medienservice Sachsen - Sachsen.de 

06.08.2009 - dass der Freistaat Sachsen „ein demokratischer, dem Schutz der natürlichen Le ..... ßer Komponisten wie Johann Sebastian Bach, Clara und Robert .... Der Freistaat unterstützt neue Akzente wie die Idee eines Georg-Baselitz-.
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Kulturland Sachsen - Medienservice Sachsen - Sachsen.de 

06.08.2009 - Kulturelle Bildung hat unter anderem die Aufgabe,. Menschen in ihrer Persönlichkeitsentwicklung zu unterstützen und ihre sozialen, ...
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Sachsen-Anhalt 

Telefon. 03493/ 9762-0. Internet www.mdse.de. Ansprechpartner. Dr. Harald Rötschke. 03493/ 9762-120 [email protected]. Standortadresse. Bau X 16.










 


[image: alt]





Sachsen 

seit bis. [] offen. Einrichtungen. Sickerwasserbehandlung [x] vor Ort. [] extern. Behandlungsverfahren. Sickerwasseraufbereitung mittels Umkehrosmose.
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Reiseland Sachsen - Statistisches Landesamt Sachsen - Sachsen.de 

Bayern, Mecklenburg-Vorpommern und Nordrhein-Westfalen auf die PlÃ¤tze. .... Nordrhein-Westfalen ...... kirche im November 2005, das 800-jÃ¤hrige StadtjubilÃ¤um und ..... [5] Landestourismusverband Sachsen e.V. (LTV), Statistisches Landes-.
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Schriftliche Anfrage 

Deutsche Bank AG VolkswagenStif- tung. Stifterverband. Ernst & ... TSB. Deutsche Telekom. AG, Deutsche. Bauchemie e.V.,. HELIOS Kliniken. GmbH, Verband.
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Sachsen 

extern. [ ] keine. Behandlungsverfahren. Sickerwasseraufbereitung mittels Umkehrosmose. Sickerwassereinleitung. [x] direkt. [ ] indirekt. Gasfassung. [ ] keine.
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Kleine Anfrage 

Deutscher Bundestag. Drucksache 17/8745. 17. Wahlperiode. 27. 02. 2012. Kleine Anfrage ... Rechtsextremisten betreute, vom Bundesinnenministerium verboten. Wir fragen die Bundesregierung: 1. Teilt die ... oder Sicherstellungen von NS-Symbolen,. NS-De
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philipp ii und alexander der groe pdf 

European Edition, Philosophy And The Visual Arts Seeing And Abstracting, Physical Science Lab. Manual Answers, and many more. Download: PHILIPP II UND ...
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ZwischenRuf - Landtag Sachsen-Anhalt 

26.06.2015 - setzen durch eine enge Zusammenarbeit quasi die Große Koa- lition aus Sachsen-Anhalt im europäischen Parlament fort. auS dem plenum ..... Wohlergehens und der Sicherheit ...... Juli 2015 auf ihrer Konferenz die Evalu-.
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Antrag - Grüne Fraktion Sachsen 

Sächsischer Landtag. 6. Wahlperiode. Antrag der. Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN. Thema: Sächsischen kommunalen Finanzausgleich überprüfen – ...
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Antrag - Grüne Fraktion Sachsen 

Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN. Thema: Selbstbestimmt ... Förderung neuer innovativer Wohnformen für ältere Menschen als Alternative zu. Pflegeheimen.
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Meldeergebnis drucken - LSV - Sachsen 

03.10.2015 - SSV Leutzsch. Schreiter, Julia. 3. 00:29,94. 2002 ... SSV Leutzsch. MÃ¤der, Julia. 5. 00:29,72. 2002 .... Dresdner Delphine e.V.. Schmidt, Paul. 1.
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Abgeordnetengesetz - Landtag Sachsen-Anhalt 

01.01.2015 - 11 - Ãœbernachtungsgeld. Â§ 12 - Freifahrtberechtigung und Fahrtkostenerstattung ..... August 2004 an um 1 050 Euro. An wen die Zahlungen zu ...
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absichtserklÃ¤rung - SPD Sachsen 

vor 5 Tagen - soll eine modulare Weiterqualifizierung fÃ¼r die Seiteneinsteiger entwickelt werden, die vom Dienstherrn bezahlt wird. â€� StÃ¤rkung der frÃ¼hkindlichen Bildung. â€� In Zukunft werden den Schulen nicht zugewiesene Lehrerwochenstunden al
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Auftritt-Anfrage 2012 

Vertraut wie. Reinhard Mey oder Peter Maffay und doch auÃŸergewÃ¶hnlich anders fÃ¼hrt PAVELs markante, balladenhaft-samtige Stimme mal temperamentvoll, ...
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Schriftliche Anfrage - Netzpolitik.org 

nahme des Opt-In-Moduls sollen sodann die beiden wei- teren wesentlichen Komponenten des Informationssys- tems eingerichtet werden. Dabei handelt es ...
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Schriftliche Anfrage - Bayerischer Landtag 

11.08.2016 - 1. a) Wie viele Beutegreifer, insbesondere BÃ¤r, Wolf, Luchs,. Wildkatze und Otter, die nach Bundesnaturschutz- gesetz streng geschÃ¼tzt und im ...
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Kleine Anfrage - Landtag NRW 

16. Wahlperiode. Drucksache 16/2718. 24.04.2013. Datum des Originals: 24.04.2013/Ausgegeben: 24.04.2013. Die VerÃ¶ffentlichungen des Landtags ...
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Zeugniscode - Mobbingberatung-Sachsen 

verlor bei Stress staendig die Nerven. >Er engagierte sich innerhalb und auÃŸerhalb unseres Unternehmens
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Hintergrundpapier - Grüne Fraktion Sachsen 

12.09.2016 - Die Oberlausitzer Heide- und Teichlandschaft als Biosphärenreservat stellt eine einzigartige. Naturlandschaft dar. Charakteristisch ist die ...
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das groe buch der listen book pdf 

Association , Delivery And Adoption Of Cloud Computing Services In Contemporary Organizations. Book By Igi Global , Design Recipes For Fpgas Using Verilog And Vhdl Book By Newnes, Devils. Game Book By Macmillan, Disguised Weapons Book, and many other
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Sachsen-Anhalt 

Telefon. 03493 97620. Internet www.mdse.de. Ansprechpartner. Dr. Harald Rötschke. 03493 9762120 [email protected]. Standortadresse. Bau X 16.
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